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Kriegsgeſchrei 


Wir bringen heute zwei Meldungen aus 
London, die wie Fanfarenrufe klingen und 
das Schreckgeſpenſt eines vor der Tür 1 ia 
den Krieges an die Wand malen. Wir 
wollen dieſe Rufe nicht überſchätzen, aber 
fie find doch kennzeichnend genug für die 
Nervofität, die heute über der Welt liegt. 
Herrn Barthou iſt die Einkeſſelung des 
deutihen Volkes nicht in dem Umfange ge- 
lungen, den er ſich gewünſcht hatte, aber 
ſein Ziel und das Ziel der franzöſiſchen 
Politik ſteht nach wie vor feft: die Erhal⸗ 
tung und Befeſtigung der franzöſiſchen Hege⸗ 
monie und die Entmachtung des deutſchen 
Volkes für alle Zeiten. 

Um das Saargebiet wird die erſte Kraft⸗ 
probe gehen. Die Genfer Drohungen Bar⸗ 
thous waren deutlich genug. Frankreich iſt 
ch allmählich doch klar darüber geworden, 

aß trotz aller Propaganda und trotz dem 
Verſuch, beſonders die innenpolitiſche Lage 
in Deutſchland unter den überwiegend katho⸗ 
liſchen Saarländern für ſich auszunutzen, an 
eine Mehrheit für Frankreich bei der Ab⸗ 
ſtimmung nicht zu denken iſt. Denn die 
Saarländer find, wie es ihr Landsmann 

ans Siegfried Weber einmal ausgedrückt 

at, unter den links einiſchen Deutſchen 
vielleicht die einzigen, die ſich bewußt und 
mit Stolz nicht nur als Deutſche, ſondern 
„Rauch als Preußen fühlen. Die vorbildliche 
Aer e und Sozialpolitik des preußi⸗ 
g chen Königreichs hat fte feit mehr als hun⸗ 

dert Jahren dazu erzogen. 

Herr Barthou ſucht nun nur einen Vor⸗ 

wand, um ſeine Drohungen in die Tat um⸗ 
leben zu können. Er wartet auf einen der 
berühmten „Zwiſchenfälle“, und wenn die 
deutſchen Saarländer ihn nicht herbeiführen, 
dann wird er eben provoziert werden. In 
dieſen Dingen haben die Franzoſen ja immer 
eine bemerkenswerte Uebung gehabt. And 
dann wird eben das Saargebiet, ſo ſtellt 
ſich Herr Barthou die Sache vor, zur Ret⸗ 
tung des Weltfriedens, zur Erhaltung der 
europäiſchen Ziviliſation, zum Schutz vor 
der teutoniſchen Barbarei und zum milden 
Troſt für das empfindſame, zitternde Welt⸗ 
E von der franzöſiſchen Soldateska 

ſetzt. Es wirkt wie eine Ironie, wie ein 
Witz, wenn Herr Stephens vom „Daily Ex⸗ 
preß“ berichtet, daß die prangen eigens 
ein verzweigtes, lückenloſes Befeſtigungs⸗ 
ſyſtem ausbauen, um — ins Saargebiet ein- 
zurücken, in dem ſich kein einziger deutſcher 
Reichswehrmann, nicht einmal ein einziger 
deutſcher Schutzmann befindet. So groß iſt 
die galliſche Furcht vor den Deutſchen und 
ſo nachhaltig die Erinnerung an die Schläge, 
die die Franzoſen im Weltkriege von ihnen 
bezogen haben. Das ſchlechte Gewiſſen i 
wach, obwohl Deutſchland ſo gründlich un 
nachhaltig unter der Kontrolle ſeiner Feinde 
abrüſten mußte. 

Intereſſant iſt auch die heute von uns 

emeldete Stellungnahme des engliſchen 
Geeresamies zu einem heute, wie man in 

don meint, durchaus im Bereich des 
Möglichen liegenden Kriege. Des englifchen 
Vizepremiers Baldwin Ruf „Englands 
Grenze liegt am Rhein!“ findet ſeine weitere 
Ausdeutung. Die Briten fürchten eine Macht, 
die Belgien und die Niederlande okkupieren 
könnten, und vor dieſer geheimnisvollen 
Macht wollen ſie ſich ſchützen. Wer ſoll denn 
dieje Macht fein? Das abgerüſtete Deutſch⸗ 
land etwa? Anſcheinend ja, obwohl es doch 
eher wahrſcheinlich iſt, daß Frankreich ſich 
im Verlaufe eines etwaigen Präventivkrieges 
® en Deutſchland an den Mündungen der 

Selbe und des Rheins feſtſetzen würde, da: 
durch die „beſchworene“ Neutralität zweier 
Staaten erneut zu einem „serap of paper“ 

entwertend. Es war ja nur eine Todſünde, 
als die Deutſchen 1914 unter dem Zwang 

ſeiner Lage die „Neutralität“ Belgiens, die 
längſt keine Neutralität mehr war, verletzte. 

Wenn Frankreich das täte, würde es ja nur 

zur Rettung der Ziviliſation und des Welt- 

kulturfortſchritts geſchehen und für die 

Briten kein Grund zur Feindſchaft yn 
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Franzöſiſche Kriegs vorbereitungen an de 


Saargrenze 


Ein ſenſationeller Bericht des Engländers Pembroke Stephens über 
feinen Beſuch im Saargebiet 


London, 29. September. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Daily Expreß“, Pembroke 
Stephens, meldet aus Saarbrücken: Ein Beſuch 
der Weſtgrenze des Saargebietes könne mit dem 
Ausdruck bezeichnet werden „Krieg im Frieden“. 
Tauſende von franzöſiſchen Soldaten bereiteten 
ſich dort auf „den Tag“ vor, an dem ſie 


die Drohung ihres Außenminiſters Bar⸗ 
thou zur Tat machen 


tönnten. Der Donner der franzöſiſchen ſchweren 
Artillerie ſei nachts in den Wäldern der Grenze 
vernehmbar. Niemals ſeit dem Kriege hätten 
die Einwohner von Saarbrücken ſo heftiges Ge⸗ 
ſchützfeuer gehört. 
Hunderte von Arbeitern ſeien damit be⸗ 
ſchäftigt, die neuen ſtrategiſchen Straßen, 
die von Metz und Straßburg nach dem 
Herzen des Saargebietes führen, zu er⸗ 
weitern und auszubeſſern. 


Wagen mit franzöſiſchen Offizieren und große 
Laſtkraftwagen mit Sandſäcken für die neuen 
franzöſiſchen Schützengräben weſtlich des Saar⸗ 
gebiets ſeien ſtändig unterwegs. Auf einer 
großen Ebene außerhalb der Stadt Bitſch, 
15 Kilometer von der deutſchen Grenze, ſeien 
große Truppenmaſſen verſammelt. 

Zu den vorhandenen Kaſernen feien noch fetzt 
Lager gekommen, die mit weiß uniformierten 
afritaniſchen Truppen angefüllt ſind. 
Er, der Berichterſtatter, ſei Dutzenden von 
Tanks begegnet, die an den Wegen im Schat⸗ 
ten der Bäume hielten. In Rohrbach ſei er 
einem Eiſenbahnzug voller franzöſiſcher Sol⸗ 
daten begegnet. Einer der Soldaten habe ihm 
erklärt: 


Unſer General ſagte uns auf dem Parade⸗ 

platz von Bitſch: „Die Lage im Saargebiet 

iit äußerſt kritiſch. Ihr müßt bereit ſein, 

ſofort auf Befehl dem Rufe Frankreichs zu 

folgen und nach Saarbrücken zu marſchieren, 

um jeden Putſch zu unterdrücken. Jeder 
Mann muß bereit ſein!“ 


Die Truppenübungen beſtehen aus Gewalt⸗ 
märſchen. Die Leute machen einen ſehr ermü⸗ 
deten Eindruck. Die Sanitätswagen waren voll 
von Leuten, die ſich die Füße wundgelaufen 
hatten. Vor einem Gaſthaus war der Korre⸗ 
ſpondent Rekruten in Zivilkleidung begegnet, die 
einen ſehr niedergeſchlagenen Eindruck machten 
und ihren letzten Tag der Freiheit mit Wein⸗ 
trinken begingen. 

Schließlich ſagte der Korreſpondent noch, der 
franzöſiſche General habe eine Lücke in den 
Grenzbefeſtigungen zwiſchen St. Amould und 
Bitſch ſüdweſtlich von Saarbrücken entdeckt. 
Große Scharen von Arbeitern, die in den Sep⸗ 
tembertagen wie Ameiſen tätig ſeien, beſchäftig⸗ 
ten ſich damit, das Terrain zu ebnen und Tun⸗ 
nels für unterirdiſche Befeſtigungen zu bauen. 


aber auf die vorzügliche 


Eiſenbahnlinien würden direkt in die Hügel 
hineingebaut, um dorthin Munition für 
ſchwere Geſchütze befördern zu können. 


Die noch nicht fertiggeſtellten Befeſtigungen 
ſeien von Stacheldrahtverhauen umgeben. Ze⸗ 
menttüren und Geſchütztürme würden grün ans 
geſtrichen. Es gebe drei Linien von Befeſtigun⸗ 
gen mit Maſchinengewehren, leichten Artillerie⸗ 
poſten und Türmen für ſchwere Minengeſchütze. 


In Bitſch würden die Befeſtigungen ſtärker 
werden als die von Verdun. 


Abſchluß der ftanzöſiſchen 
Manöver an der Marne 


Lobſprüche auf den Kampfwert der Truppe. 


ris, 29. September. Die großen Manöver 
in der Gegend von Mourmelon (Departement 
Marne), die am Mittwoch begonnen aben, ſind 
am 155 abgeſchloſſen worden. Das Arteil 
der Schiedsrichter ſteht noch aus. Man weiſt 
altung der Reſer⸗ 
viſten hin, die den aktiven Truppen nicht nach⸗ 
geſtanden hätten. Auch die Befürchtungen, daß 
die Ye N wars der Marzijten und Kom⸗ 
muniſten die Moral der Reſerpiſten beeinflußt 
habe, ſollen ſich nicht verwirklicht haben. Ge⸗ 
neral Weygand und der Chef des Großen Ge⸗ 
neralſtabs, Gamelin, haben dem letzten Abſchnitt 
der Manöver beigewohnt. General Pretlat, der 
in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Oberſten 
Kriegsrats ebenfalls an den Manövern teil⸗ 
genommen hat, erklärte, daß die Reſerviſten, 
wenn ſie noch 10 ie unter Waffen ftünden, 
einen ebenjo großen Kampfwert hätten wie die 
aktiven Truppen. Auf alle Fälle könne der 
Verſuch als erfreulich bezeichnet werden. 


„Echo de Paris“ ſucht ſeinerſeits einige 
Sölußfolgeru en zu ziehen und jtellt dabei 
fejt, daß die Reſerveoffiziere, die die Kurſe an 
der Kriegsſchule 8 den anderen weit 
überlegen ſeien. Bei den Leutnants habe man 
feſtſtellen müſſen, daß es ihnen an der notwen⸗ 
digen Autorität fehle. Sie ſeien nicht gewohnt 
zu befehlen. Die Mannſchaften hätten jedoch 
durchweg einen vorzüglichen Eindruck gemacht. 


Unzufriedenheit der franzöſiſchen 
Landwirte 


Paris, 29. September. Zweitauſend nord- 
ranzöſiſche Landwirte verſammelten ſich am 
reitag in Rouen zu einer Proteſtkundgebung. 
ie Redner forderten eine rundlegende Aende⸗ 

rung der Landwirtſchaftspolitik der franzöſiſchen 
Regierung. Die Landwirte roteſtierten vor⸗ 
nehmlich gegen die Getreidepolitik und die Gin- 
fuhr von Silder ugniſſen und chere bit 
ſowie gegen den Mangel an 72 7 en Maß⸗ 
nahmen gegen diejenigen, die die Getreidegeſetze 


mißachten. Eine einstimmig gefaßte Entſchlie⸗ 


ung wurde dem Präſidenten des Departements 


berreicht. 


Daily Telegraph unkt: „Krieg in Sicht?“ 


Rüſtungsforderungen an die britiſche Regierung — Ein Erpeditionstorps 


London, 25. September. Im konſervativen 
„Daily Telegraph“ erſcheint ein beachtenswerter 
Artikel über die Rüſtungspläne der drei briti⸗ 
ſchen Heeresminiſterien. 


Der britiſchen Rüſtungspolitit, ſo heißt es 

in dem Artikel, habe die Annahme zugrunde 

gelegen, daß in abſehbarer Zeit mit einem 

Krieg in Europa nicht zu rechnen ſei. 

Dieſe Annahme beſitze heute 
leine Geltung mehr. () 


Im Kabinett ſtehe ein entſcheidender Kampf 
bevor zwiſchen den Anhängern der Bildung 
einer ſtarken Expeditionsſtreitmacht und den 
Gegnern eines ſolchen Planes. Das Kabinett 


ſei dringend aufgefordert worden, neue Heeres⸗ 
ausgaben zu bewilligen in einem Umfange, der 
es England ermöglichen würde, unter Umſtänden 
eine Expedition von ſechs Diviſtonen über das 
Meer zu ſchicken. Man glaube, daß der Reis- 
verteidigungsausſchuß dieſe Forderung als be⸗ 
rechtigt anerkennen werde. Doch lägen noch 
keine Kabinettsbeſchlüſſe vor, und einige Mini⸗ 
ſter ſeien dagegen, die Heeresvoranſchläge der 
nächſten Jahre auf Erwägungen zu gründen, die 
zu dieſer Forderung Anlaß gaben. 

Dieſe Erwägungen rechneten mit der mög⸗ 

lichen Gefährdung Englands durch einen 

Feind, der ih auf belgiſch⸗hollän⸗ 

diſchem Gebiet ſeſtgeſetzt habe. 
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ť Nach Genf: 


Polen wartet ab 


Der Außenminiſter kehrt aus Genf zurück. 
Ein Komitee iſt gebildet worden und will 
dafür Sorge tragen, daß dem heimkehrenden 
Miniſter auf den polniſchen Bahnhöfen, die 
fein. Zug paſſieren wird, ſpontane Glück⸗ 
wunſch⸗ und Sympathiekundgebungen dar⸗ 
gebracht werden. Denn das Regierungslager 
iſt überzeugt, daß Oberſt Beck mit Erfolgen 
heimkehrt, und ſieht dieſe Erfolge vor allem 
in feiner bekannten Erklärung vom 13. Sep: 
tember über den Eintritt Polens in einen 
Boykott der völkerbundlichen 
Minderheitenſchutzorgane. Ob 
dieſe Erklärung überhaupt einen Erfolg dar⸗ 
ſtellt und in welcher Beziehung ſowie in 
welchem Ausmaß, wollen wir hier nicht er⸗ 
örtern. Wir halten nur die bekannten Tat- 
ſachen feft: die Erklärung ift eine ein- 
leitige; fie hat die amtliche Zuſtimmung 
keines anderen Staates gefunden; es iſt 
noch nicht einmal präziſiert worden, ob ſie 
ſich in ſtaatsrechtlicher Beziehung überhaupt 
gegen den Minderheitenſchutzvertrag oder 
nur gegen die Prozedur der Anwendung 
dieſes Vertrages in der Praxis wendet. Die 
Erklärung wird überhaupt einer Neufor⸗ 
mulierung bedürfen fie ift bekannt⸗ 
lich vor der Völkerbundsberatung über den 
polniſchen Antrag auf Verallgemei⸗ 
nerung des Minderheitenſchutzes ergan⸗ 
gen und als Proviſorium bis zur Verwirk⸗ 
lichung dieſes Antrages bezeichnet worden; 
nun hat aber Polen ſelbſt auf die Mb- 
ſtimmung über dieſen Antrag verzichtet und 
ihn damit zurückgezogen. Nachdem 
dieſer Antrag nicht mehr exiſtent iſt, die Er⸗ 
klärung aber („Gageta Polſka“: „Keinen 
Schritt zurück!“) fortbeſtehen foll, bedarf fie 
wenigſtens einer neuen Befriſtung, denn daß 
fie ein Proviſorium fein foll, geht aus 
der Rede Becks ſehr klar hervor. Die einzige 
praktiſche Auswirkung der Erklärung beſtehl 
bis jetzt nur darin, daß Raczynſki in Gen 
ſeine Stimme nicht abgegeben hat, als der 
Rat des Völkerbundes beſchloß, die Alko; 
holausſchankbeſchwerde der deut 
ſchen Minderheit wieder einmal von der 
Tagesordnung ab zuſetzen. 


Im Anſprachenkonzept der Redner in den 
Empfangsausſchüſſen, welche den Auen- 
miniſter in ſeiner Heimat begrüßen follen, 
iſt natürlich die Frage nicht vorgeſehen, 
warum Polens eifrige Bewerbung um einen 
ſtändigen Ratsſitz in Genf, die noch 
vor einigen Wochen nach der „Gazeta Polſta“ 
mit dem Preſtige Polens als Großmacht zu⸗ 
ſammenhängen ſollte, bei Gelegenheit des 
Eintritts der Sowjetunion in den Bund 
nicht erfolgreich geweſen ift. Der Hin- 
weis darauf, daß Polen es nicht für ange⸗ 
bracht hielt, Bedingungen für die Aufnahme 
der Sowjetunion in den Bund zu ſtellen, 
iſt keine Antwort — Polen erhebt die ſen 
Anſpruch ja air nicht aus Paritãtsanſprũchen 
gegenüber Moskau, jondern als einen alten 
Rechtsanſpruch gegenüber den anderen 
ſtändigen Ratsmächten. Aber er war offer 
bar auch jetzt nicht Durchgufegen. Allerdings 
77 die „Gazeta Polſka“ recht, wenn 
chreibt, es komme nicht ſo ſehr auf Polens 
Stellung im Völkerbundrat als 358714 auf 
ſeine Poſition in der europäiſchen 
Wirklichkeit an. Und wie ſteht es jetz! 
um dieſe Poſition? t 

Da {reihe Unſtimmigkeiten und Miß 
Man Ken zwiſchen Wa rſchau um 
Paris n ſind, leugnet auch die 
ernſthafte egierungspreſſe nicht länger. Es 
iſt müßig, die Schuldfrage aufzuwerfen: 
wichtig if lediglich die Frage: reicht die 
Summe der negativen Elemente in den pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Beziehungen an den Wert⸗ 
gehalt des Bündnifſes zwiſchen Polen 
und Frankreich 1 e Me * — 

ündnis ie i ! 
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die Oſtpaktangelegenheit zwiſchen Polen 
ag rn 10 Frage geſtellt worden 


find. Man hat auch letzthin durchaus den 
Eindruck, als glaubten Warſchau und Paris, 
einander nichtlänger reizen zu ſollen. 


Es tjt in Polen beinahe überſehen worden, 
wie raſch auf Grund einer einzigen Inter⸗ 
vention des Pariſer polniſchen Botſchafters 
der vom franzöſiſchen Arbeitsminiſter bereits 
gefällte Beſchluß auf den Heimtransport von 
6000 polniſchen Bergarbeitern 
wieder zurückgenommen worden iſt. Die 
handelspolitiſchen Differenzen zwiſchen beiden 
Ländern haben auch das Zuſtandekommen. 
des neuen großen Auftrages des Verkehrs⸗ 
miniſteriums an die franzöſiſche „Pyram“⸗ 
AG. für Keſſel⸗Apparaturen nicht verhindert, 
Man ſoll ſich ebenſowenig täuſchen laſſen 
über die wahren Beziehungen zwiſchen Polen 
und Rumänien und nicht ſo ſehr auf die 
Sticheleien des „Kurjer Poranny“ gegen 
Titulescu als vielmehr auf den Beſuch der 
polniſchen Panzerwaffe in Buͤkareſt ſehen. 
Es dürfte endlich auch nicht überſehen werden, 
daß die Tſchechoſlowakei feit zwei 
Wochen faſt gänzlich aufgehört hat, das An⸗ 
griffsobjekt für die großen polniſchen Re⸗ 
gierungsblätter zu ſein, und daß der Kra- 
kauer „J. K. C.“, obwohl er regelmäßig in 
Petrowice beſchlagnahmt wird, nicht umhin 
kann, von den überaus freundlichen Aeuße— 
rungen der tſchechiſchen Challenge⸗Flieger 
über die in Polen genoſſene Gaſtfreundſchaft 
Notiz zu nehmen. Nach ſo vielen Reibereien 
zeigt ſich zwiſchen Polen und den anderen 
vertraglichen Partnerſtaaten Frankreichs ſeit 
längerer Zeit zum erſten Male wieder ein 
verſöhnlicherer Geiſt. 


Polen wird allerdings kaum bewogen wers 
den können, das Oſtpaktprojekt in 
ſeiner jetzigen Form doch noch anzunehmen. 
Es ſteht n dahin, ob Frankreich und 
Moskau das Projekt unter Rückſichtnahme 
auf die polniſchen Wünſche und Ein⸗ 
wände umarbeiten oder ein neues Projekt 
entwerfen werden, bei deſſen Verwirklichung 
ſie an Polen vorbeigehen könnten. Der 
Sowjetunion ſcheint es jetzt, da ſie einmal 
in den Völkerbund hineingelangt iſt, durch⸗ 
aus nicht ſo dringend mit der Sache zu ſein. 
Sie ſcheint nicht nur auf Polen gewiſſe Rück. 
ſichten nehmen, sondern 2itminow feint 
auch abwarten zu wollen, wie denn in Ruß⸗ 
land die Vorkämpfer der Komintern ſeine 
Politik aufnehmen. Polen wird es ſich 
andererſeits wahrſcheinlich auch ſehr über⸗ 
legen, ob es auf die Dauer völlig außer⸗ 
halb der franco⸗ruſſiſchen Kombination blei⸗ 
ben will; es baut anſcheinend auf die Mög- 
lichkeit, ſich immer noch irgendwie in einem 
für feine Belange günſtigeren Zeitpunkt ein- 
ſchalten zu können, denn das Bündnisver⸗ 
hältnis zu Frankreich ſichert ihm doch eine 
laufende Information über die Entwicklung 
der Dinge. Zu Deutſchland iſt das pol⸗ 
niſche Verhalten weiterhin korrekt mit einer 
betont freundlichen Note im Privat⸗ 
verkehr beider Länder, wie ſie ſich an⸗ 
läßlich der letzten großen Warſchauer Kon⸗ 
greſſe und ſportlichen Veranſtaltungen viel⸗ 
fach beobachten ließ. Polen vermeidet Berlin 
gegenüber weiter ſorgſam unfreundliche 
Geſten. Das Memorandum des Völkerbund⸗ 
rats, in melhem die Mitglieditanten des 
Bundes zur Beteiligung an der Rekrutierung 
der berüchtigten Internationalen Saar⸗ 
polizei aufgefordert werden, iſt natürlich 
auch in Warſchau eingegangen; aber Polen 
wird ſich, wie wir ſchon meldeten, nicht an 
dieſer Rekrutierung beteiligen. 

A 


Beck nach Varſchau abgereii 


Genf, 28. September. Außenminiſter Bed hat 
in Begleitung des Kabinettschefs Gebicki die 
Rückreiſe nach Warſchau angetreten. Ihm ſoll 
in Warſchau aus Anlaß ſeiner Rede vor der 
Bölterbundverfammlung ein feierlicher Empfang 
bereitet werden. 


Aus Genf wird berichtet, daß der belgiſche 
König dem Außenminiſter Beck den höchften bel- 
giſchen Orden, und zwar das Große Band des 
Leopold⸗Ordens, verliehen habe. 


> Pofener Tageblatt = 


Die ablehnende Antwort Becks au Barthon 


Indistretionen franzöſiſch-ſchweizer Blätter 


Genf, 29. September. Zwei Genfer Zeitungen 
veröffentlichten geſtern Einzelheiten aus dem 
Inhalt der polniſchen Antwort in der Oſtpakt⸗ 
frage, die Beck dem franzöſiſchen Außenminiſter 


| überreicht hat. Die Polniſche Telegraphen⸗Agen⸗ 


| 
| 


tur nennt Veröffentlichung eine In⸗ 


diskretion. 


Das eine Blatt, „Journal de Genève“, 
erllärt, die polniſche Denkſchrift enthalte drei 
Bedingungen für die Annahme des Oſtpaktes 
durch Polen: 1. Teilnahme aller intereſſierten 
Staaten („lies Deutſchlands“ fügt die Pat, hin⸗ 
zu). 2. Der Pakt muß mit den beſtehenden Ver⸗ 
pflichtungen (deutſch⸗polniſcher Vertrag) über- 
einſtimmen. 3. Der Pakt muß mit den Grund⸗ 
ſätzen des Völkerbundabkommens in Einklang 
ſtehen. 

Die polniſche Regierung habe ihre Bereit⸗ 
willigteit ausgedrückt, alle Vorſchläge Frank⸗ 
reichs zu prüfen, wenn dieſe den drei genannten 


dieſe 


Bedingungen entſprechen. N 
In Wirklichteit ſei die polniſche Antwort 
negativ, 


Polen wünſche keinen Pakt zur gegenſeitigen 
Hilfe, da es jih mit den Nichtangriffsverträgen 
begnüge. Die Denkſchrift gebe auch zu verſtehen, 
daß Polen ſehr ungern die Teilnahme der 
Tſchechoſlowakei an dem Pakt ſehen würde. Es 
ſei ſchwer, die Urſachen dieſes Standpunktes zu 
erklären. 


Zum Schluß erklärt das Blatt, Deutſchland 
und die Baltenſtaaten nähmen dem Pakt gegen⸗ 
über eine ablehnende Haltung ein. Die pol⸗ 
niſche Aktion ſei eine unmittelbare Folge der 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Annäherung. 

Polen und die Valtenſtaaten mollten auf 

keinen Fall Rußland die Gelegenheit dazu 

geben, daß ihre Grenzen von der Roten 
Armee überſchritten werden. 

Das der Kleinen Entente naheſtehende 
„Journal des Nations“ erklärt, 

Polen erachte die Teilnahme Deutſchlands 

als notwendig. 
Der Text der deutſch-polniſchen Verträge könnte 
in dem Pakt in Form eines beſonderen Artikels 
aufgenommen werden, indem erklärt werde, daß 
dieſe Verträge aufrecht erhalten werden. 

Polen halte die Annahme von Verpflich⸗ 

tungen Litauen gegenüber für unan⸗ 

` nehmbar. 

Dieſen Protokollen brauche man nichts hinzuzu⸗ 


fügen. Die Theſe, daß zweiſeitige Verträge beſſer 


ſeien als mehrſeitige, ſei in dem Dokument nicht 
übergangen worden. 


Pertinax erklärt im „Echo de Paris“, die 
Grundgedanken des Dokuments ließen ſich in 
vier Punkten zuſammenfaſſen: 


1. Polen erachte die Teilnahme Deutſchlands 
am Oſtpalt für notwendig. Dadurch unterorbne 
Polen ſeinen Standpunkt unter den Standpunkt 
Verlins (2). Polen verlange, daß der Text der 
deutſch⸗polniſchen Verſtändigung integral im 
Oſtpatt aufgenommen werde, und fordere die 
Aufnahme eines beſonderen Artikels, in dem 
betont merde, daß die deutſch⸗polniſche Verſtän⸗ 
digung in vollem Umſange aufrechterhalten 
werde. 2. Polen lehne die Uebernahme irgend⸗ 
welcher Verpflichtungen Litauen gegenüber ab. 
3. Polen könne (einerlei Verpflichtungen der 
Tſchechoſlowalei gegenüber übernehmen, ohne 
vorerſt die Frage geprüft zu haben. Auf keinen 
Fall werde jedoch Polen gegen ein Land des 
Donaubeckens auftreten. Dies bedeute, daß 
Polen die tſchechoflowakiſchen Grenzen gegen 
Ungarn nicht garantieren wolle und nicht ein⸗ 
mal den Gedanken eines Auftretens gegen Un⸗ 
garn zulaſſe. 4. Die polniſche Regierung er⸗ 
Häre, die Nichtangriffsverträge und andere 
zweiſeitige Abkommen, die in Mitteleuropa ver 
pflichten, ſeien zur Sicherung des Friedens voll⸗ 
kommen ausreichend. 


Pertinax vergleicht Polen mit einer Schaluppe, 
die von einem deutſchen Dampfer in einem 
reißenden Strom ausgeſetzt wurde. (!) Polen 
unterſtütze die deutſche Revanche gegen Rußland. 
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Verlängerung des 
Hypothelenmoraforiums 


Warſchau, 28. September. Geſtern fand unter 
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Kozlomſti 
eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, auf der 
mehrere Verordnungsprojekte erörtert wurden. 
U. a. beſchloß der Miniſterrat ein Verordnungs⸗ 
projekt hinſichtlich der Aenderung des Geſeßes 
vom 29. März 1933 über die Erleichterungen 
bei der Verzinſung und über die Abzahlungs⸗ 
termine von hypothekariſchen Verpflichtungen. 
Dieſe Verordnung ſchiebt den Termin zur Ab⸗ 
zahlung des Kapitals privater Hypotheken⸗ 
gläubiger bis zum 1. Oktober 1935 hinaus, fo- 
weit ſie unter die Verordnung vom 29. 3. 1933 


fallen. 

Ferner beſchloß der Miniſterrat neben mehre⸗ 
ren weniger wichtigen Fragen das Verordnungs⸗ 
telt über die Verlängerung der Erhebung 
des wer, e Auſchlages zur ſtaatlichen 
Grund: und Induſtrieſteuc., 


— —b . — — 


die Leiſtungen der Sozial- 
verſicherung unverändert? 


| Warſchau, 28. September. Der „Nobotnik“ be- 
| richtet, im Fürſorgeminiſterium fet der von 
Jaſtrzebſti ausgearbeitete Plan einer Reform 
der Sozialverſicherung abgelehnt worden. Im 
beſonderen wurde der Vorſchlag abgelehnt, der 
eine Verringerung der Leiſtungen für die Ver⸗ 
ſicherten vorſieht. Die Nutznießungen der Ber- 
ſicherten ſollen im bisherigen Umfang aufrecht 
erhalten bleiben. Auch andere Projekte, wie 
3. B. das der Verſicherungskammer, der War- 
ſchauer Induſtrie- und Handelskammer und des 
. haben ſich als nicht aktuell heraus- 
geſtellt. 


Dies bedeutet natürlich nicht, daß man über⸗ 
haupt auf eine Reorganiſation des Verſiche⸗ 
rungsweſens verzichtet hat. Die Vorbereitungs⸗ 
arbeiten gehen weiter. In welcher Richtung ſie 
jedoch geführt werden, iſt nicht bekannt. 


angriffs⸗ und 


(Wofür fol ſich denn eigentlich Deutſchland an 
Rußland revanchieren wollen? Wir können 
beim beſten Willen nichts erkennen, woraus das 
deutſche Volk Revanchegelüſte gegen Rußland 
ſchöpfen könnte. Red. d. P. T.) Es tue dies 
in der Hoffnung, daß für dieſe Dienſte ſein 
Beſitzſtand gewahrt werde. Polen rücke ron den 
Nationen ab, die im Jahre 1919 Europa auf 
nationaler Grundlage geſchaffen und mit dem 
eigenen Blute am Auferſtehen Polens von den 
Toten mitgeholſen hätten. (Dieſe Nationen 
hätten Polen niemals wiedererrichtet, wenn 
Rußland nicht im Weltkriege zuſammengebrochen 
wäre. Polen iſt auferſtanden aus den vielen, 
vielen Gräbern tapferer deutſcher Soldaten, die 
ihr Leben geopfert haben im Kampfe gegen das 
Zarenreich. Red. d. P. T.) In Genf ſehe man 
die polniſche Antwort als direkte Abſage an. 
Es ſei dies aber eine gute Gelegenheit, Beck zur 
Aufdeckung aller ſeiner Karten zu zwingen. 


Pariſer Preſſeſtimmen 


Paris, 29. September. Einige Pariſer Mor- 
genblätter befaſſen fih am Sonnabend ein: 
gehend mit der polniſchen Antwortnote auf die 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Oſtpaktvorſchläge. 
Der Außenpolitiker des „Oeuvre“ ſchreibt 
u. a., man habe ſich zwar keinen beſonderen 
Illuſtonen hingegeben, aber auch niemals ge- 
glaubt, daß dieſe Note eine Art politiſches 
Glaubensbekenntnis enthalten würde, das 
in deutlicher und brutaler Form gegen den 
ganzen Sicherheitsapparat wendet, der ſeit fünf: 
zehn Jahren aufgebaut worden ſei. 
Aus der polniſchen Note gehe deutlich der 
Wunſch hervor, nichts zu unternehmen, was 
dem deutſch⸗polniſchen Abkommen irgendwie 
hinderlich ſein könnte. 
Alle anderen Fragen träten daneben in den 
Hintergrund. an könne Polen zwar keinen 
Vorwurf machen, und es ſtehe ihm frei, die 
Politik zu betreiben, die es für zweckmäßig er- 
achte Eine Kritit fei nur deshalb angebracht, 
weil Polen feit Januar falt täglich proteſtiert 
habe, wenn man von dieſer neuen Politik ſprach. 
Es jei auch intereſſant, daß dieles Schriftſtück 
die neue polniſche Politit gegenüber der 
Tſchechoſlowalei. Ungarn und Oeſterreich 
feſtlege. Gemeinſame Grenzen mit Ungarn 
feien von jeher der Wunſch Polens geweſen, 
und es ſei angunehmet, daß gelegentlich des 
Beſuches von Gömbös in Warſchau ein Nicht; 
Freundſchaftsvertrag zwiſchen den 
‘beiden Ländern abgeſchloſſen werde. Frankreich 
werde Polen wahrſcheinlich in allernächſter Zeit 
einige Kae vorlegen und beſonders Aufklä⸗ 
rung darüber verlangen, welchen Platz 
; das franzsſiſch⸗polniſche Bündnis X 
in dem neuen Schema der polniſchen Politit 
einnehme. Dieſer groge gegenüber erübrige fih 
die zweite über die Bedeutung des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Abkommens. Die Außenpolitikerin des 
5 attes will aus ſicherer Quelle erfahren haben, 


aß 

Barthou und Litwinow jetzt alle Anſtren⸗ 

ngen machen werden, um die engliſche 

Deffenttichteit darüber aufzuklären, daß die 

polniſche Politit für die Aufrechterhaltung 

des Friedens in N ſchä dl ei (J). 

uſammen mit den baltiſchen Staaten, der 

ſchechoſlowakei und Rumänien würden Frank⸗ 
reich und Sowjetrußland dann abwarten, bis 
alen ee rA ne über 
alen hinweggehe, gele abe. 

„Le 98 80 erflärt, daß die Geſichtspunkte, 
die Polen in feiner Note vertrete, nicht der 
Vernunft entbehrten. Polen ziehe weiſeitige 
Verträge vor. Eine fünfzehnjährige Vergangen⸗ 
heit habe zur Genüge bewieſen, daß Verträge 
und Pakte derart jeien, daß unter fie jeder 
jone Unterſchrift | e, weil er wiſſe, daß fie 

och zu nichts verpflichten. Nachdem Deutſchland 
an dem Oftpaft nicht habe teilnehmen wollen, 
halte 0 olen ebenfalls fern. s ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Pakt nur dann einen 
Sinn habe, wenn Deutſchland ſich daran be⸗ 
a Barthou habe gehofft, von Deutſchland 
wen den die Verpflichtung für eine vernünf⸗ 
olitit () zu erhalten. Dieſe Hoffnung 
habe ſich nicht erfüllt, und 
3 len tent in Palt Satan geworden. 

olen ſtelle in feiner Antwort lediglich diefe 
Tatſache feſt. glich f 


Die franzöſiſche Regierung 8 


ift nervös 
London, 29. September. Der diplomatiſche 
Mitarbeiter der „Morningpoſt“ ſchreibt, Bar⸗ 


thous nachdrückliche Erklärung, daß Frankreich 
bereit fei, die Freiheit der Boltsabjtimmung im 
Saargebiet zu ſichern, lenke die Aufmerkſamkeit 
auf den Punkt Europas, der am reichſten an 
Gefahrenmöglichteit ſei. Seine offenherzigen 
Aeußerungen ſpiegelten die zunehmende Jerod- 
fität wider, mit der die franzöſiſche Regierung 
das Ergebnis der Abſtimmung erwarte. 


In einem Leitauſſatz des „News Chronicle“ 
heißt es, die Lage im Saargebiet ſei beioraniss 
erregend genug. Sie werde durch ſolche Aeuße⸗ 
zungen wie die drohenden Worte Barthoos 
nicht gebeſſert. Barthou erkläre, Frankreich 
wünſche dringend, daß alle Faktoren verſchwen⸗ 
den, die ein Eingreifen im Saargebiet notwen⸗ 


| dig machen würden. Aber dieſer richtige und 


vernünftige Wunſch werde nicht durch Drohungen 
mit iſolierten Eingriffen erfüllt, die nut die 
Gefühle in Deutſchland und im Saargebiet ſelbdſt 
entflammen konnten, ſondern durch ausreichende 


| Stärkung des Volterbundes. 


Die probe aufs Exempel 


Von Pfarrer Eichſtädt, Bromberg 
Ein Volk geht nicht bergab, 


geſchweige denn es t zur 
grunde, ſo m. es den en 
zur Selbſterhaltung und Selbits 


ehauptung aufbringt. 
Ernſt Kried. 


Eine neue Erkenntnis hat uns der Aufbruch 
des deutſchen Volkes im Inland und Ausland 
tief ins Herz gebrannt, nämlich daß der einzelne 
nur ſo viel wert 15 wie er für das geſamte Wolt 
leitet. Damit ijt ein Strich unter früheres 
liberales Denken gezogen, das da meinte, die 
polang Freiheit 1 das höchſte Ziel des 
Erdendaſeins. r Grundſatz: erſt komme ich, 
dann eine Weile gar nichts, und dann komme 
nochmals ich, hat ſeine zerſtörende Macht lange 
Polte ausgeübt. Er hat zur Zerſetzung des 
oltsganzen erſchreckend beigetragen. 


Wir haben gelernt und lernen es jeden Tag 
von neuem, vom Volke her unſer geſamtes Da⸗ 
ſein zu verſtehen. Wie mit eiſernen Ketten fin? 
wir in eine Schickſalsgemeinſchaft hineingeſchmie⸗ 
det. Oft genug mußten wir es erſchütternd er» 
leben, daß die Auswanderung einer einzigen 
Familie das Ende einer deutſchen Schule bedeu⸗ 
tet hat, weil jie dadurch die notwendige Kinder: 
zahl von 40 Kindern nicht mehr erreichte. In 
wirtſchaftlichen Betrieben in der Stadt wie auf 
dem Lande hat der Mangel an Volksbewußtſein 
ſo manchen Volksgenoſſen arbeitslos gemacht. 
Niemand kann es uns verdenken, menn wie die 
Arbeitebeſchaſſung für unſere Volksgenoſſer 
unſere erſte Sorge ſein laſſen. 


Nun ift in allen Lagern das Wort „Boltsa 
gemeinſchaft“ tauſendfach gepredigt worden, ſo 
oft, daß uns um ſeinen tieſen nhalt fajt bange 
werden konnte. Jetzt jol die Probe aufs Creme 
pel gemacht werden: die „Deutſche Not⸗ 
hilfe“ ruft uns zur Tat auf. 


Gewiß, ſchon in . Jahren hat die Win⸗ 
Jo 


terhilfe igt, daß Volksſozialismus unter un; 
nicht 1 war. Viele haben gegeben, und 
vielen iſt geholfen worden. Wer ſich aber die 


Liſten der Geber aus früheren Jahren ge 
ſtellt mit ſchmerzlichem Erſtaunen feit, daß es 
faſt immer dieſelben waren, die gegeben haben 
Nicht wenige fehlten ganz, und manche erſchie. 
nen höchſt felten. ah dem Willen des 
Hauptarbeitsausſchuſſes iol das ir 
dieſem hr anders werden. ein · 
— ſoll an ſeine Pfli erinnert mer: 

und jeder fol opfern, ob reich 
ob arm, je nach ſeinen Kräften. Jawohl, En 
nicht bloß von dem Ueberfluß milde en, 
Almoſen darreihen! Der Kaufmann, Hande 
werker, geri on e, der Arbeiter, der Mann im 


freien Beru je im Verhältnis pitan Gin 
befteuern. 
in Lebensmit- 


kommen ſich ſelbſt monatlich in 

Der Bauer und Landwirt wird 

teln feinen Betrag ſpenden. Berufsgenaſſen, 
ſeid an der Arbeit, jedem einzelnen che 
was man von ihm für die „Deutſche k fe‘ 
erwartet! 


ehen wollen. 
nächſten Nähe an dem erforderl 
ſchauungsmaterial. Mitunter beleuchtet eine 
Zahl beſſer die Lage als longe Reden. So hat 
Bromberg nach ſorgfältigen Ermittlungen 
rund 10 000 Deutſchen — 4 —＋ 
tige, d. h. mehr als ein Fünftel der in Brom- 
berg wohnenden Deutſchen tann ſich nicht er 
ernähren. Es ift ganz unmöglich, daß die übri⸗ 
gen Einwohner Bromber s auch bei beitem 
len dieje Zahl von N denden aus eigenen 
Kräften unterhalten können. die non 
der Stadtverwaltung eingeleiteten Sozialmaß⸗ 
nahmen 8 wenig zu helfen. Wenn nicht 


Jahlloſe exmittiert, d. h. obdachlos werden, Huns 
gen oder —.— ollen, dann müſſen weiteſte 
nde d n 


i tr Ifen. 

— "Städten und 1 tpe Bu: 

es ähnlich. 
Nichts aber wäre verkehrter, als zu verzagen. 
i ben ei ber 

ui Duben, Aa, Bas a la an 


in den Notjahren geweſen it 

und beſchämt von der 5 igleit dieſer den 

Koloniſten. Sich buchſt siig in Erdhütten busi 
ngernd, Hatten fie ben Du 
ben Kinder in ſeder — 
ir wiſſen, daß die Gelddecke, die uns ein 


gung“ die Mö 
den .* zu tun. 
in Poſen und der Deutſ T 
Brom erg find mit den erforderlichen tech n 
Vorarbeiten betraut worden. I 
reislegialausigüfte 
arbeit ernommen ha helfende 
ünde — Ai fih. Für die genügende Kontrolle 
geſorgt. 


Jetzt kommt die Probe aufs Exempel: Sind 
wir imſtande, perſönliche Verärgerung zu über: 
winden, unſerem Geiz, unſerer Bequemlichkeit 
den Krieg anzuſagen und durch ſtille entſagungs⸗ 
reiche Tat der Deutſchen Nothilfe 1 
Ja, wir ſind dazu imſtande. it Zähigkeit, bas 
große Ziel vor Augen, werden wir es ſchaffen! 


Verzagen — wir haben es 
nimmer gekannt, 
kannten Treue und Trotz allein 
Erkalten in Not — 
wir haben gebrannt! 
Sollten heute wir 

undeutſch ſein? 


Erſtes Beiblatt — Nr. 222 


Die Verhandlungen über die Oſtchinabahn 


Die Preſſe Sowjetrußlands ſchweigk über die Verkaufsverhandlungen 


Moskau, 28. September. Am heutigen 
Freitag finden ſich in der Sowjetpreſſe keine 
Angriffe mehr wegen des Verhaltens der 
japaniſchen und mandſchuriſchen Behörden 
in der Angelegenheit der chineſiſchen Oſtbahn. 
Ferner hat die ſowjetruſſiſche Preſſe noch 
nichts über die Vorbeſprechungen wegen der 
Wiederaufnahme der Verhandlungen über 
den Verkauf der Bahn gebracht. Das iſt aber 
nichts beſonderes, da die Oeffentlichkeit in 
Sowjetrußland in der Regel nichts über 
wichtige Abſchnitte, die außenpolitiſche Ent⸗ 
ſcheidungen vorbereiten, erfährt. Als Tat⸗ 
ſache kann man jedoch von Moskau aus be— 
ſtätigen, daß ſich in den Verkaufsverhand⸗ 
lungen die japaniſch-mandſchuriſchen Ange⸗ 
bote und Forderungen Somjetrußlands nahe 
gekommen ſind. 


Abſchluß des Verkaufes dienen. Alle ſachlichen 


Entſcheidungen ſollen bereits in den Vorver⸗ 


handlungen fallen. 


Somwjelinffiihe Vorbedingung für 
den Beſitzwechſel 


Reval, 29. September. Wie aus Moskau ge⸗ 
meldet wird, hat die ſowjetruſſiſche Regierung 
als Vorbedingung für den Beiitzwechſel an der 
Oſtbahn die Forderung geſtellt, die verhafteten 
ſowjetruſſiſchen Staatsangehörigen in Charbin 
und anderen Orten Mandſchutuos freizulaſſen. 
Nach einer weiteren Mitteilung aus Charbin 
hat die ſowjetruſſiſche Regierung den Chef der 
chineſiſchen Oſtbahn, Ingenieur Rudi, auf die 
Möglichkeit eines Beſitzwechſels der Oſtbahn hin- 
gewieſen. 
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ſcher Makler erledigt. 
mehr anführen. 


Wenn der deutſche Vermittler mit Hilfe der 
Preiſe den polniſchen Konkurrenten ſchlägt, ſo 
legt entweder der Deutſche vorläufig zu, um 
den Kampf zu gewinnen, oder ſeine Verluſte 


Solche Fälle könnte man 


Weiß wäsche mindestens 
5 Minuten kochen! 


auchim prak: 
wäscht i 
alles 


tischen Klein- 


paket! 


Unbeſugle Richter 
Die engliſche Arbeiterpartei jah jih jetzt ger 


nötigt, einen Trennungsſtrich gegenüber jenen 
unverbeſſerlichen Fanatikern zu ziehen, die mit 


werden von einem Dritten gedeckt. Sit ſich die einem „Welthilfskomitee für die Opfer des 
Unangenehm berührt war man in Neue Beſprechungen pelniſcht Regierung darüber ſchon tar gewor- Hitlerſaſchismus“ den Boykott des neuen 
Mosfau jedoch danon, das von jeifen den? Wird in unjerer Wirtſchaftspolitik die Deutſchlands organiſieren wollten. Mit Recht 


Japans im Ausland der Eindruck er- 

weckt morden iſt, als gebe es keine 

Meinungsverſchieder heiten mehr über 
die Kauſſumme. 


te Sowjetregierung wünſcht noch während 
der Vorbeſprechungen einiges hinſichtlich der 
Verkaufs- und Zahlungsbedingungen zu er- 
reichen. Nach Moskauer Mitteilungen ſollen 
amtliche Verkaufsverhandlungen, bis es zu 
ihnen komme, ausſchließlich dem förmlichen 


2 


über die Oſichinabahn 


Tokio, 28. September. Unter Vorſitz des japa⸗ 
niſchen Außenminiſters fand im Außenminiſte⸗ 
rium eine Beſprechung über die Oſtbahn zwiſchen 
dem. Sowjetbotſchafter, dem ſtellvertretenden 
Vorſitzenden des Verwaltungsrates der Oſtchina⸗ 
bahn, dem Stellvertreter des mandſchuriſchen 
Außenminiſters und dem Leiter des mandſchu⸗ 
rijen Verkehrsminiſteriums ſtatt. Sie wird 
onfangs nächſter Woche fortgeſetzt werden. 


„Odi gen für die Fremden“ 


Der „Durjer Poznanſki“ ſieht Geſpenſter 


in welch großem Ausmaß die Deutſchen Ver⸗ 
mittler bei unſerem ri enaustauſch mit dem 
Auslande ſind. Schließlich müſſen wir uns den 
Begriff der Wirtſchaftsſpionage ()) zu 


Tätigfeit der Oſthilfe in Erwägung gezogen? 
Wohin ſoll dieſes Anwachſen des deutſchen Ein⸗ 
fluſſes an der polniſchen Küſte führen?“ 


Dieſer Artikel ſtammt aus der Feder eines 
Herrn Edward Piſzez aus Edingen. Ob dieſer 
Herr nicht zufälligerweiſe auch Schiffsmakler 
iſt? Man ijt verſucht, es anzunehmen. Denn 
der ganze Artikel atmet den Geiſt eines Kon⸗ 
kurrenten, der gegen die deutſchen Schiffsmakler 
durch gene Tüchtigleit nicht ankommen kann 
und deshalb verſucht, die Konkurrenz mit an⸗ 
deren Mitteln aus dem Felde zu ſchlagen. 


der ſüdſlawiſche Königsbeſuch 
in Sofia 

Sofia, 29. September. Die franzöſiſche Preſſe 

verfolgt zwar ſehr aufmerkſam den Beſuch des 


wird dieſe Organiſation als kommuniſtiſche Zelle 
entlarvt. Lord Marley und andere Engländer, 
die in jenem Komitee eine führende Rolle ſpiel⸗ 
ten, werden ès ſchwer haben, alle Vorwürfe 
zurückzuweiſen. Lord Marley und Genoſſen er⸗ 
regten ſeinerzeit unliebſames Aufſehen durch 
die Inſzenierung einer „internationalen Ge- 
richtsverhandlung“ über die Reichstagsbrand⸗ 
ſtifter. Lord Marley und Genoſſen haben jetzt 
ihre Tätigkeit ins deutſche Saargebiet verlegt. 
Sie ſammeln Greuelmärchen, um ſie dem Völ⸗ 
ferbund vorzulegen. Sie ſäen Zwietracht im 
Saargebiet. Ihre Schuld iſt es, wenn dieſe 
Saat einmal aufgehen wird. 


An dieſer Saarenquete beteiligen fih außer 
dem Engländer Lord Marley der Ameritaneı 
Thompſon, der Schwede Branting, der Ungar 


Aer der Meberichrift „Edingen für die eigen machen, die durchaus nichts Abſtraktes ift. | ſüdflawiſchen Könias in Sofi ält li er Graf Michael Karolyi und der italieniſche 
Fremen“ befaßt ſich der „Kurjer Pozn.“ mit [Wir konkurrieren auf vielen Gebieten mit den fed n iniae ut ie ee Emigrant Nitti. Eine Sammlung nerkwürdi⸗ 
dert gi smaklertum in Edingen. Der polniſche | Deutichen, ie zwiſchen den beiden Königen ſtattfinden. ger, halbvergeſſener Namen! Will Michael Ka⸗ 
Hater bei ze gegenwärtig 37 regelmäßige Schiffs⸗ Sich der deutſchen Vermittlung bedienen., Lediglich der Sonderberichterſtatter der Agentur rolyi, der ſeine Heimat einſt der Rätediktatur 
8 i . eee eee heißt, den Feind, die Agenten der Deutſchen Havas ſchreibt am Sonnabend in dieſem 3u- | auskieferte, weltpolitiſch abermals eine Nolle 
Di ti r cte 40 9 ce n n. avon , 2 z „ z 2 € 2 „ 7 >, 2 è > g 2 N * RPA 9 2 ~ t 
ſeien 12 Polen, 14 Deutſche und 14 anderer in die eigenen Reihen hineinlaſſen. ſammenhang, daß hier von einem Beitritt Bul⸗ ſpielen? Was treibt den vornehmen Italiener 


Nationalität. Bei den nicht regelmäßigen 
Schiffsverbindungen fei der Prozentſatz der He- 
teiligung der Polen auch nicht größer. Dieſe 
Jatlenangaben wieſen auf das Uebergewicht 
fre nder Makler hin. 

„Es ijt klar“ — ſchreibt das Blatt —, „daß 
die polniſche Schiffsmaklerei noch nicht Zeit 
hatte, ſich ausreichend zu entwickeln. Die Aus⸗ 
länder waren uns notwendig. Die Gerechtigkeit 
erheiſcht die Anerkennung, daß die ausländiſchen 


Man muß jetzt fragen: wird von polniſcher 
Seite etwas getan, um dieſem Einfluß ent⸗ 
gegenzuarbeiten? Am beſten werden Tatſachen 
antworten. 

Mit Italien ift es zu einem Kompenſations⸗ 
abſchluß gekommen. Italien hat neue polniſche 
Dampfer für die Linie Gdingen— Amerika, und 
die polniſche Regierung, der eigentliche Beſitzer 
der Linie, gibt die Kohlen. Die Dampfer. die 
Gdingen anliefen, um Kohlen zu laden, hat ein 


gariens zum Balkanpakt nicht die Rede ſein 
könne, denn es fei höchſt unwahrſcheinlich, daß 
man zur Unterzeichnung eines derartigen Ab⸗ 
kommens zuſammenkomme. In amtlichen bul⸗ 
gariſchen Kreiſen ſei man vielmehr der Anſicht, 
daß auf dem Wege zu einer herzlichen Ver⸗ 
ſtändigung die einzelnen Etappen ſehr vorſichtig 
zurückgelegt werden müßten. Eine Reihe an⸗ 
derer Fragen ſei im Augenblick noch nicht ſpruch⸗ 
reif. Daher werde man ſich vorausſichtlich da⸗ 
mit zufrieden geben, die weniger verwickelten 


Nitti, den Miniſterpräſidenten vorfaſchiſtiſche⸗ 
Zeiten, dazu, ausgerechnet im Saargebiet poli 
tiſche Lorbeeren zu ernten? Von wem ba 
Branting einen richterlichen Auftrag? Die 
deutſche Bevölkerung des Saargebiets, die von 
dieſen internationalen Richtern nicht befragt 
wird, verbittet ſich jedenfalls ſolche Enqueten. 
Welchen Schaden Greuelmärchen anrichteten, das 
hat ſchon einmal die Welt ſchaudernd miterlebt. 


Makler ſich bei der Entwicklung Gdingens große | deutiher Makler erledigt. Das tat ächli ſtaat⸗ Fragen zu beſprechen. Die herzliche Aufnahme, EEE N 
Verdiente erworben haben. Wir noens her liche Unternehmen „Paged“ (Boiler gentur | die der ſüdſlawiſche König in der bulgariſchen 
an die Matler der ſtandinaviſchen Länder, die [für den Holzexport der Staatswälder) hat im Oeffentlichkeit gefunden habe, beweiſe aber, daß 


zum Wohle Polens in Edingen arbeiten. 

Eine beſondere Kategorie Ausländer bilden 
aber die Deutſchen. Dieſe haben hier eine be⸗ 
ſondere Miſſion. Ihnen geht es nicht wie an⸗ 
deren Ausländern nur um Fracht für ihre Linie. 

Das Feſtſetzen der Deutſchen in Edingen 

hat ohne allen Zweifel zum Ziel, die pol⸗ 

niſche Seeküſte zu beherrſchen. 
Dem wachſenden Einfluß der Denan in 
Edingen wird man mehr Aufmerkſamkeit mid- 
men müſſen. Wenn man ihre ſtarke Poſition in 
der Gdingener Schiffsmaklerei in Betracht zieht 
und erwägt, daß die Maklertätigkeit in Danzig 
faſt ausſchließlich von Deutſchen ausgeübt wird, 
kann man ſich leicht ausmalen, wie grof der 
deutſche Einfluß auf unferen Seehandel ift und 


N 


Juni 9 Dampfer verladen, von denen ſechs von 
einem deutſchen Makler erledigt wurden. Im 
Juli hat alle Dampfer der „Paged“ ein deut⸗ 


Kneipp Malsfaffee 
a. fk ue! 
C 


eine neue Aera in der Geſchichte des Balkans 
begonnen habe und daß die Beſprechungen in 
Sofia Früchte tragen würden. 


Profeſſor Kampf 70 Jahre alt 


Berlin, 28. September. Reichsminiſter Dr. 
Goebbels hat an den bekannten Schlachtenmaler 
Profeſſor Arthur Kampf zu ſeinem 70. Geburts⸗ 
tage das nachſtehende Telegramm gerichtet: 

„Zu Ihrem 70. Geburtstage ſpreche ich Ihnen 
in dankbarer Würdigung Ihres umfaſſenden, 
ſtets national empfindenden Kunſtſchaffens meine 
herzlichſten Glückwünſche aus. 

Reichsminiſter Dr. Goebbels.“ 


Der heranwachſenden Jugend reicht man 
morgens ein Gläschen natürliches „Franz 
Joſef“⸗Bitterwaſſer, das infolge ſeiner magens, 
darm- und blutreinigenden Wirkung bei 
Mädchen und Knaben recht beachtenswerte 
Erfolge erzielt. Aerztlich beſtens empfohlen. 


Exploſion einer Granate 
Auf Hela fanden Fiſcherkinder deim Spielen 
auf dem Felde eine alte Granate. Als ſie an 
ihr herumhantierten, explodierte das Geſchoß 
plötzlich und verletzte vier Kinder. Eines da⸗ 
von ſoll ſehr übel zugerichtet ſein. 


der Kampf um Klaulſchou i 


Von Herbert Steinmann. 
(Nachdruck verboten) 


„Am 18. Auguſt habe ich Seiner Majeſtät drahtlich 
verſichert, daß ich einſtehe für Pflichterfüllung 
bis auf das Aeußerſte! 

Am 19. Auguſt habe ich den Allerhöchſten Befehl Seiner 
Majeſtät erhalten, Tſingtau bis aufs Aeußerſte zu ver⸗ 
teidigen!“ 

Vom Meer her kam ein Surren. Ein ſeltſamer Vogel, 
eine kleine Rumplertaube ging da auf Tſingtau hernieder. 

Die Männer lächelten ein bißchen ſtolz, ein bißchen 
erwartungsvoll. Das war der Leutnant Gunther Plü⸗ 
ſcho w, der gerade wieder mal die Küſte nach dem Feind 
abgeflogen en: Gunther Plüſchow, der einzige Flieger 
der Feſtung Tſingtau — — — 

find wie er, ſo ſpähten jetzt Tag und Nacht Tauſende 
von Augenpaaren aufs Meer hinaus oder hinein in die 
zerklöfteten Höhen des Lauſchangebirges, und immer wieder 
war die eine Frage im Herzen und auf den Lippen: 

Wann kommt er — — — der Gegner, deljen Kriegs- 
flagge den roten Sonnenball im weißen Felde führt, wann 
kommt der Japaner? % 

Warten, warten, ſpähen und horchen — — — das iſt 
bald die einzige Aufgabe der Feſtungsbeſatzung von Kiau⸗ 
ſchau, der Männer im Vorgelände im Lauſchan, der Matro- 
ſenartilleriſten in den Forts am Iltis⸗, Moltke⸗ und Bis⸗ 
marckberg, der Männer in den Dünen, in den Seewerken, 
auf den Veobachtungsſtänden zu Waſſer und zu Lande — — 

Warten und ſpähen — — wie lange noch? 

* 


1. For heuno. 


III. Kapitel. 
Ein einziges Flugzeug und ein einziger Flieger. 
Leutnant Gunther Plüſchow wandte noch einmal den 
Kopf in der Runde, und warf einen ſpähenden und bewun⸗ 
dernden Blick auf das Panorama Kiautſchous, über das 
ſeine Rumplertaube ſanft hinwegglitt. Wie oft ſchon hatte 
er in den letzten Tagen die Anmarſchſtraßen im Nordoſten 


abgeflogen — — vergeblich! Wie oft hatte ihn frohes Win⸗ 
ken aus der deutſchen Stellung da draußen begrüßt, dieſe 
Rieſenfront von dreißig, — ja dreißig Kilometer Länge, 
die nun von tauſend Mann verteidigt werden ſollte — — 

Trotzdem — die Japaner würden ſich wundern — —! 

Vorſichtig. Gas weg! Da unten ijt jhon der Landeplatz. 
— — Landeplatz ift ſehr gut! — — ein lächerliches Taſchen⸗ 
tuch von ſechshundert mal zweihundert Metern, geſpickt und 
umgeben von allerlei Hinderniſſen, von Felſen und Hügeln 
und Steinen. Eine großartige Gelegenheit, um „Bruch“ 
zu machen iſt dieſe winzige Ausgabe eines ſogenannten 
Slug ate — 

as Landen war jedes Mal ein beſonderes Abenteuer. 
Plüſchow biß die Zähne aufeinander. 
Es durfte keinen Bruch geben, jetzt nicht mehr, er war 
nun der einzige Flieger von Tſingtau. Es war ſchon zu viel 
Unheil hier bei der Fliegerei geichehen — — — . 

Zwei Flieger und zwei Flugzeuge waren gar nicht 

lange vor Kriegsausbruch für Kiautſchou beſtimmt worden. 

er eine war Leutnant 3. S. Gunther Plüſchow, der friſch 
zur Marine-Fliegerabteilung kommandiert nach dem fernen 
Oſten reiſte, der andere Leutnant Müllerowſki vom 
III. Seebataillon zu Kiautſchou. Die Flugzeuge ſelber — 
neue Eindecker Rumplers — — gondelten gut verpackt in 
Kiſten und Verſchalung auf dem Seewege Oſtaſien entgegen. 

Sie kamen erſt dicht vor Kriegsausbruch an und wur⸗ 
den dann ſchleunigſt ausgepackt, beſpannt und eingeflogen. 
Zuerſt flog Plüſchow — — man war ja noch im „tiefſten 
Frieden“ ganz allein mit ſeiner Taube. 

Erſt am 29. Juli wurde das zweite Rumplerflugzeug 
für Leutnant Müllerowſki flugfertig gemocht. 

Am 31. Juli ſtieg er zum erſten Male auf und ſtürzte 
gleich bei der erſten Landung aus fünfzig Meter Höbe in 
die Klippen neben dem berüchtigten Flugplatz faſt ins Meer. 
Das erſte Fliegerunglück von Tſingtau. 

Die Taube ging vollkommen und heillos in die Brüche. 
Daran war nichts mehr zu retten. Ein ſchwerer Verluſt an⸗ 
geſichts deſſen, was in den nächſten Tagen, Wochen und 
Monaten über Kiautſchou hereinbrechen ſollte. Der Flieger 
ſelbſt kam mit dem Leben davon, er lag bis oegen das Ende 
der Belagerung ſchwer verletzt im Militärhoſpital. 


So wurde Gunther Plüf der einzige Flieger von 
Dſingtau. Die Bergeslaſt Aer ner und e e 
wortung lag auf ſeiner Bruſt. 

Aber auch hier ſollte fih das geheimnisvolle „Geſetz 
der Serie“ verhängnisvoll ausweiſen. 

Drei Tage nach dem Abſturz des Kameraden — es 

war der dritte Mobilmachungstag und noch dachte niemand 
an Japan als Gegner — machte Plüſchow ſeinen erſten 
großen Erkundungsflug über das im ſtrahlenden Sonnen- 
ſchein daliegende deutſche Pachtgebiet. 
In hundert Meter Höhe über dem Flugplatz aber 
ſetzte der Motor aus, das Flugzeug ſackte ab, es war un- 
möglich, die winzige Landeflä richtig zu treffen. Ver⸗ 
biſſen zog Plüſchow das Höhenſteuer, wollte auf einem be- 
nachbarten Wäldchen niedergehen, um den ſchlimmſten 
Bruch zu mildern, aber zu ſpät — — er landete mit der 
Taube im Straßengraben. 2 À 

Propeller und Tragflächen gingen in Stücke, unwider⸗ 
bringlich — aber Flieger und Motor blieben heil. Wenn 
das nicht Pech genug war, in der letzten Minute vor dem 
Kriege! 1 $ b Tragflächen ent: 

Die Reſervekiſten, die Propeller un i KERA 
halten ſollten, wurden geöffnet. Plüſchow fand ea 
wüſten Haufen unbrauchbaren und verſch Tropen 
rials. Auf der langen Seereiſe hatte die a den Mit 
tuft alles jeritört und aus den Fugen ner deutchen 
Hilfe ſeines großartigen onteurs u 
5 5 >. fen hat denn Plüfchon micht 


lierte Taube, ſondern auch noch einen 
tigt, der mit der Hand gearbeitet, ee 
Beiſpiel jener „behelfsmäßigen Schůöp ben Som; 


5 ten des Weltkrieges von 
den mei Dronen ührt wurden. 


i murde bei dem großen Mangel an 
ann, Männern und Material Boa! noch u 
öfteren mit derartigen „behelfsmäißgen Mitte npa ei: 
tet: Die Japaner follten ſich noch manches liebe k a übe t 
derartige „Kunſtſtücke der Beſatzung, insbeſondere aber 
des Fliegers von Tſingtau wundern — — — 

- (Fortſetzung Folgt) 
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Stadt Poſen 


Sonnabend, den 29. September 


Sonnenaufgang 5.49, Sonnenuntergang 17.36; 
Mondaufgang 20.30, Monduntergang 13.42. — 
Für Sonntag: Sonnenaufgang 5.51, Sonnen⸗ 
untergang 17.33; Mondaufgang 21.33, Mond⸗ 
untergang 14.26. 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 7 
Grad Celj. Heiter. Barometer 763. Windſtille. 


Gefiern: Höchſte Temperatur -- 21, niedrigſte 
11 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 29. September 
— 0,33 gegen — 0,32 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Sonntag, 30. September: 
Weiterhin trocken, heiter und am Tage warm; 
ſchwache ſüdöſtliche Winde. 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Polſki: 
Sonnabend und Sonntag: „Maria Stuart“. 
Teatr Now: i 
Sonnabend und Sonntag: 
Zirkus Staniewſki: 
Sonnabend: Vorſtellungen um 4.15 nachm. 


(ermäß. Preiſe) und 8,30 Uhr abends. 
Sonntag: Vorſtellungen um 4.15 und 8.30 Uhr. 


Kinos: 

Apollo: „Der große Spieler“. 
Europa: „Die Frau vom Regiſter“. 
Gwiazda: „Ich und die Kaiferin“, 

Harvey.) } - 
Metropolis: „Die tauſendzweite Nacht“. 
Stonce: „Kleopatra“. 
Sfinks: „Katharina die Große“. 
Wilſona: „Warum ich geſündigt habe“. 

* 


„Intereſſenkreis“. 


(Lilian 


Erntedank 


Michaelis — fo mancher ſieht dem Tag mit 
einigem Herzklopfen entgegen, doch wenn die 
große Abrechnung der Ernte gut ausgefallen iſt 
und Michaeli glücklich vorüber, dann geht es 
leichteren Herzens zur Kirmes. 

Das Michaelisfeſt ift urſprünglich das große 
Erntefeſt der Deutſchen geweſen, der Abſchluß 
des ganzen Naturjahres und ſeines Ertrages, 
darum auch Abrechnungs⸗ und Richttag, und es 
war auch der Tag der Toten, deren man beim 
Erlöſchen alles Lebens in der Natur gedenkt. 
Das deutſche Volk war von jeher in ſeinem 
ganzen Weſen ein Bauernvolk. 

Mit ſtarkem Feingefühl hat die chriſtliche 
Kirche bei all ihrer unerbitterlichen Bekämp⸗ 
fung des alten Heidenglaubens gerade hier die 
alten Formen mit neuem Geiſt erfüllt. Der 
Grundzug, den der chriſtliche Glaube dieſen 
Feiern gegeben hat, iſt der entſcheidende Sieg 
über alles Dämoniſche der heidniſchen Gottes⸗ 
vorſtellung und damit über alle knechtiſche 
Furcht., Das iſt eine ſiegreiche Durchführung 
des germaniſchen Heldentums. 

Gleichſam als Höhepunkt empfinden wir es, 
wenn auf den alles zuſteigt, das deutſche Volk 
ſelber in Geſtalt der Gemeinde vor den Altar 
gerufen wird als die eigentliche und ſchönſte 
Frucht, die Gott ſelber haben will: ein Volk, 
das ſich unauflöslich zuſammenſchließt. 


Liturgiſche Erntedanffeier 


Wie alljährlich, veranſtaltet auch am morgigen 
Erntedankfeſt die evangeliſche Kirchgemeinde St. 
Matthäi eine liturgiſche Abendfeier in der 
Kirche. An ihr wirkt im beſonderen der Kir⸗ 
chenchor der Gemeinde mit, der außer einer 
Erntedankfeſtkantate eine Reihe von Pſalmen 
ſingen wird. Die Feier beginnt um 8 Uhr 
abends; die Sammlung beim Ausgang kommt 
ohne jeden Abzug der Armenarbeit der Ge⸗ 
meinde zugute. Geſangbücher ſind mitzubringen. 
Wem an einem weihevollen Ausklang des Ernte⸗ 
danktages gelegen iſt, der laſſe ſich gern zu die⸗ 
ſer ſtillen und ſchönen Feier einladen. — Da 
das Domchorkonzert am Montag, dem A: 10., 
nicht ſtattfinden kann, hält die Frauen ⸗ 
hilfe St. Matthäi ihre ordentliche Verſamm⸗ 
lung nunmehr doch, der gewohnten Uebung ent⸗ 
ſprechend, am Montag, dem 1. 10., nachmittags 
4% Uhr ab. 


Domchor-Konzert abgeſagt 


Wie wir bereits meldeten, iſt dem Berliner 
Staats- und Domchor, der anläßlich einer Kon⸗ 
zertreiſe in Polen, die ihn über Lodz, Bro m⸗ 
berg, Graudenz nach Poſen führen ſollte, 
die Einreiſegenehmigung für die drei erſtgenann⸗ 
ten Orte abgelehnt worden. Da bei einer allei⸗ 


PPP 
7 Weiß macht weiß 


Den deutlichſten Beweis für dieſen einfachen 
Satz liefert die neue, ſtrahlend helle Schicht⸗ 
Seiſe „Weißer Hirſch“. Mit ihr zu waſchen ift 
wirklich ein Vergnügen. Kein Schmutz, und iſt 
er noch ſo tief ins Gewebe eingedrungen, kann 
vor ihr beſtehen. Nur zu natürlich, daß man 
ſie trotz der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon 
in ſo vielen Haushaltungen findet. 
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Der neue Poſttarif 


Ab 1. Oktober: Brief 25 Gr., Poſtkarte 15 Gr., Einſchreiben 30 Groſchen 


Inland und Danzig. 


"Briefe (Fernverkehr) bis 20 g 25 Gr. (Orts- 
verkehr) bis 20 g 15 Gr. 

Poſtkarten (Fernverkehr) einfache 15 Gr., mit 
Rückantwort 30 Gr., (Orts verkehr) einfache 10 Gr. 
mit Rückantwort 20 Gr. 

Druckſachen bis zu 20 g 5 Gr., über 20—50 g 
10 Gr., über 50—100 g 15 Gr., über 100—250 f 
25 Gr., über 2 500 g 50 Gr., über 500—1000 g 
60 Gr., über 2000 g 70 Gr. — Gleichzeitig 
aufgegeben: über 500 bis 1000 Stück 
70 Proz., über 1000—5000 Stück 60 Proz., über 
10000 50 Proz. — Druckſachen ohne 
Anſchrift: 1000 — 5000 Stück 8 21, 5000 bis 
10 000 Stück 7,50 zt, 10. 000—50 000 Stück 7 zt, 
50 000—100 000 Stück 6,50 21, 100 000 Stück 
6 21. Höchſtgewicht 50 g je Stück. — Flug ⸗ 
blätter ohne Anſchrift: je 1000 bis 
5000 Stück 7 21, 5000—10 000 Stück 6,50 zi, 
10000 — 50 000 Stück 6 zt, 50 000 — 100 000 Stück 
5,50 zt, 100 000 Stück. Höchſtge wicht 15g je Stück. 


Geſchäftspapiere: bis zu 100 g 15 Gr., über 
100—250 g 25 Gr., über 250—500 g 50 Gr., über 
500—1000 g 60 Gr. 

Warenproben bis zu 100 g 15 Gr., über 100 
bis 250 g 25 Gr., über 250—500 g 50 Gr.: in größ. 
Anzahl aufgegeben: über 100—500 St. 70 Proz., 
über 500— 1000 Stück 65 Proz., über 1000 Stück 
60 Proz. der obigen Sätze. 

Einſchreibegebühr 30 Groſchen. 

Eilgebühr 50 Gr., Empfangsbeſtätigung 25 Gr., 
Aufgabe nach den Dienſtſtunden 30 Gr. 

Poſtanweiſungen, Nachnahmen und Poſt⸗ 
aufträge im Inland: bis 20 21 20 Gr., über 
20—50 zt 40 Gr., über 50—100 21 60 Gr., über 


100—500 z 1 zł, über 500 — 1000 zt 1,50 zł, über 
1000—2000 zt 2 2, über 2000—5000 zł 3 zł. 
Keine Zuſtellungsgebühr. 


Pakete im Inland: 


über 100 über 300 über 

Gewicht bis 160 km bis 300 hm bis 600 um 600 km 

zi zł zł zł 

bis 1 kg 0,50 0,50 0,60 0,60 

ner „ e „ 9 1,20 1,40 
Br hr) 1,50 1,80 2,30 
„ 10% 1,80 2590 3,00 3,50 
N 10 % „ eL YO 3,00 4,00 5,00 
180 20 % 2,00 3,80 5,80 7,00 


Inkaſſo⸗Aufträge: bis 10 zt 20 Gr., über 10 
bis 30 21 30 Gr., über 30—50 zt 40 Gr., über 50 
bis 2000 zt 55 Gr. — Kleine Ortsinkaſſi: 
bis 5 21 15 Gr. Für die Einhändigung der 
Zahlungsaufforderung 5 Gr. 

Orts⸗Wechſel⸗Aufträge: Für das Inkaſſo eines 
Wechſels unabhängig von der Gebühr für den 
Proteſt 50 Gr. 

Ausland. 


Briefe: bis 20 g 55 Gr., für jede weiteren 20 g 

0 Gr., nach Oſterreich, der Tſchechoſlowakei, 
Rumänien und Ungarn bis zu 20 g 45 Gr., für 
jede weiteren 20 g 25 Groſchen. 
Poſtkarten: einfache 30 Gr., mit Rückantwort 
60 Gr., nach Oſterreich, der Tſchechoſlowakei 
und Ungarn einfache 25 Gr., mit Rückantwort 
(bezahlte) 50 Gr. 

Druckſachen: für jede 50 g 10 Gr., Höchſtgewicht 
2 kg. Einzelne Bände bis 3 kg. 

Einſchreibegebühr 45 Groſchen. 

Eilgebühr 1 zt, Empfangsbeſtätigung 
Groſchen. 


55 


UAA 


nigen Aufführung in Poſen die Unkoſten un⸗ 
verhältnismäßig hoch geweſen wären, mußte 
das Konzert leider abgeſagt merden. Bereits 
gelöſte Eintrittskarten werden in der Evgl. Ver- 
einsbuchhandlung und bei der Firma Szrej⸗ 
browſki zurückgenommen. 


Schrittweiſe Senkung der 
Poſtgebühren 


Wie wir geſtern kurz berichteten, hat ſich das 
Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium entſchloſſen, 
ab 1. Oktober eine Senkung der Poſt⸗ und Tele⸗ 
gen engebühren durchzuführen. us rA 
Imla atte die Poſener Bezirks⸗Poſtdirektion 
die Preſſe zu einer Konferenz geladen, auf der 
re 7 über das Weſen der neuen Tarif: 
jentung referiert wurde. Das Miniſterium fei 
bemüht, ſtufenweiſe eine möglichſt weitgehende 
Verbilligung der Gebühren zu erreichen, um das 
Publikum immer mehr zur Inanſpruchnahme 
der Poſt zu bewegen. Da aber jede noch ſo ge 
ringe Srsoblehung der Tarife einen ſtarken 
Einnahmerückgang zur Golge habe, könne die 
Verbilligung nur ſchrit N “en Maßgabe 
der Zunahme des Poſtverkehrs erfolgen. Wie 
ſchwierig eine Tariſſenkung ſei, gehe daraus 
er daß allein die Senkung der Gebühren 
ür wan Briefe einen Einnahmeausfall 
von etwa 16 Millionen Zloty jährlich bedeute. 
Das Miniſterium fei aber überzeugt, daß die 
jetzt durchgeführte Reform der Tarifſätze die Be⸗ 
völkerung veranlaſſen würde, die Dienſte der 
Poſt mehr in Anſpruch zu nehmen, ſo in 
kurzer Zeit dieſer . ausgeglichen 
werden könnte. Das Miniſterium ſei nicht in 
der Lage, die jetzt eingeſchlagene Politik der 
Tarifſenkung dur rier eo wenn es nicht von 
der Bevölkerung unterſtützt werde. 


6% National- Anleihe von 1935 


Wie uns bekannt wird, find noch nicht alle 
Zeichner im Beſitze der Anleihe⸗Stücke. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß die Zuteilung 
bereits erfolgt iſt. Sofern ein Zeichner volle 
Zahlung geleiſtet hat und er noch nicht im Beſitze 
der Papiere iſt, muß er ſich an die Stelle wen⸗ 
den, bei der er ſeinerzeit den Zeichnungsſchein 
unterſchrieben hat. Die Stücke müſſen perſönlich 
in Empfang genommen werden, da hierüber 
Quittung zu leiſten iſt. Es wird auch erforder⸗ 
lich ſein, Ausweispapiere zwecks Legitimation 
mitzunehmen. 


Geſchäftsſubildum 


Am 1. Oktober feiert das Bildereinrahmungs⸗ 

eſchäft von Fritz Schmidt, ul. Fr. an 
tr. 14, das Goldene Geſchäftsjubilaum. Vor 
Bae Jahren eröffnete der Vater des jetzigen 
Inhabers, der Glaſermeiſter Oskar Schmidt, in 
der Kl. Ritterſtraße ein Glaſereigeſchäft, das 
nach einigen Jahren, als die Räume nicht mehr 
ausreichten, nach der Ritterſtraße 8 verlegt 
wurde. Im Jahre 1908 iſt es dann nach Ritter⸗ 
ſtraße 11 verlegt worden, wo es ſich noch heute 
befindet. Die Kriegszeit hatte die Geſundheit 
des Vaters ſchwer angegriffen; 1919 ſtarb er 
nach einem arheitsreichen Leben, nachdem ihm 
ſeine Frau vorangegangen war. Der Sohn 
übernahm das Geſchäft und führt es nun ſchon 
jeit fünfzehn Jahren. Trotz der Wirtſchaftskriſe 
konnte er das HGeſchäft feit behaupten. Das 
Verhältnis zu den Angeſtellten war immer gut: 
manche haben Jahrzehnte in dieſer Firma ge- 
arbeitet. Wir wünſchen der Firma weiterhin 
die beſten Geſchäftserfolge. 


druck 


vor Beginn der Gpernſpielzeit 


Das von Direktor Dr. Latoſzewſki für die neue 
Winterſpielzeit der Oper entrollte Programm 
Pe deutlich erkennen, daß die Bearbeitung des 
gebotenen Stoffes von neuen Gedanken 
durchdrungen fein Jol. Man will vor allen 
Dingen das Schablonenhafte abſtrei⸗ 
ten. Bei den einzelnen Inſzenierungen wird 
nicht nur das muſikaliſche Moment gebührend 
ace leriſche Dh es cdeger die 

e titellung en t Na 
— legt und die deko kultve Se te in felge 
rungsfähiger Wirkſamkeit berückſichtigt werden. 

Nach „Eros und Pſyche“, das die Saiſon 
einleitet, folgen u. a. „Wilhelm Tell“, „Mona 
Liſa“, „Salome“ und „Lohengrin“ in neuem 
Bühnenileide. Von Operetten rücken z. B. „Orts 
pheus in der Unterwelt“ in textli Bearbei⸗ 
tung von Swinarſki und „Schön ift die Welt“ 
als beſonders zugkräftig auf den Plan. 

Die Primadonna der Operettenbühne, Fon⸗ 
tanöwna, macht diesmal nicht mit; fie wechſelt 
die Umgebung und geht Pe ein Jahr nad 
Bromberg. Frau Roeßler⸗Stokowſka, Frl. Cy- 
winſka und Sendecki kommen dafür wieder. 

Ständige Regiſſeure bleiben Frau Janowfka⸗ 
Kopezynſta und Herr Urbanowicz; häufig Jollen 
„ gegeben werden. 
gok de e Operette will man von einem anderen 

egiſſeur bearbeiten laſſen. Wem ſie am beſten 
liegt, dem wird ſie vergeben. 

Neben dem alten Chor iſt jetzt ein neuer 
Chor in der Heranbildung fegri en, der aus 
40 Mitgliedern beftehen fol. Im Orcheſter 
find keine Aenderungen vorgenommen worden. 
Sinfoniekonzerte werden zwei⸗ bis dreimal im 
Monat ſtattfinden. 

Vor allem will man in rechter Weiſe die 
Werbetrommel rühren. Hoffen wir, daß ſie viel 
Gehör findet. 


Morgen ſtlavierabend Rubinſtein 


Morgen, Sonntag, abends 8 Uhr findet in 
der Univerſitätsaula ein einziger Klavierabend 
des bekannten Pianiſten Artur Rubinſtein ſtatt. 
& Gehör gelangen Werke von Bach, enen i 

hopin, eilt, avel, Debuſſy u. a. Näheres in 
der heutigen Anzeige. 


Premiere bei Staniewſki 


jr. Der Zirkus hält in der Tat, was er ver⸗ 
ſpricht. Für die Wertung eines ſolchen Pro⸗ 
gramms, wie es geſtern ſeinen Eröffnungsabend 
erlebte, mag man getroſt Superlative gebrau⸗ 
chen. And man kommt faſt in Verlegenheit, 
welcher der vielen Glan znummern der 
un umſtrittene Vorzug vor allen anderen zu geben 
ſei. Zuweilen glaubt ſich der Zuſchauer geradezu 
gefeſſelt von dem Eindruck der auf ihn einſtür⸗ 
menden Leiſtungsbilder. 

Laſſen wir kurz das große Aufgebot der 
A an unſerm Auge vorüberziehen. 
Da ſind die „Mounters“ mit ihren winkligen 
Fee und der kühne Ricardo, der ſich 
im Kopfſtand auf dem Trapez durch die Arena 
ſchwirren läßt; da ſind die ganz ausgezeichneten 
Sodeygruppen in doppelter Ausgabe, von denen 
das Trio hoch zu Roß Reckübungen improyiſtert, 
oder die Quadrille der tanzenden Akrobaten⸗ 
finder, die gefälligen Dreſſuren von raſſigen 
acht Pferden, die vom Publikum begierig Zucker⸗ 
würfel in Empfang nehmen, um dann einer mit 
Harken bewaffneten Mannſchaft des Zirkus: 
regiments zu weichen, die im Walzer takt 
ihr Handwerkszeug über den Boden ſtreichen 
laſſen, und dann erft die Truzzi, jene muſikali⸗ 
ſchen Komiker mit ihrem tanzbeſchwingten weib- 
lichen Anhang. Sie ſind ſchier unerſchöpflich in 
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hindenburg-Bund Poſen 


Im Zuſammenhang mit den Trauerfeierlich⸗ 
keiten, die hier in Poſen für den verſtorbenen 
Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg ſtattfanden, tauchte, wie wir ſei⸗ 
nerzeit berichtet haben, in den Reihen ehe⸗ 
maliger Frontkämpfer ſpontan der Gedanke auf, 
durch einen Zuſammenſchluß das Andenken an 
dieſen größten Sohn unſerer Stadt zu pflegen. 
So entſtand der Plan zur Gründung des „Wer: 
eins zur Erinnerung an Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg“, kurz „Hindenburg⸗Bund“, der 
von der Behörde inzwiſchen dankenswerterweiſe 
genehmigt worden iſt. 

Am Montag fand im Studentenheim eine 
Zuſammenkunft ſtatt, in der der Verein konſti⸗ 


tuiert und fein Vorſtand gewählt wurde, an 
deſſen Spitze Pfarrer Steffani ſteht. Im 


Mittelpunkt des Abends ſtand ein Vortrag über 
die Schlacht bei Tannenberg, die den Weltruhm 
des Feldmarſchalls begründet hat. In dem 
daran anſchließenden kameradſchaftlichen Bei⸗ 
ſammenſein wurden Vorſchläge für die weitere 
Tätigkeit des Hindenburg⸗Bundes beſprochen, 
die ſeinem Vorſtand Anregungen für weitere 
Arbeit geben werden. 


ihren Darbietungen, die Niveau verraten und 
mit einer erſtaunlichen Wandlungsfähigkeit 
farbenprächtiger Koſtüme noch beſonders er⸗ 
freuen. Der Gediegenſte von ihnen, der ſich 
einen Rückenſchlitz mit einer mächtigen Sicher⸗ 
heitsnadel vernähen läßt und einmal auch „Miß 
Poznan“ in grotesker Weiſe markiert, greift 
ſpäter immer wieder in die Ereigniſſe ein und 
entpuppt ſich dabei als durchaus zünftiger 
Illuſionskünſtler, wenn er auf Geheiß 
Blumen regnen läßt und den Zuſchauern 
die Dollarſtücke aus und und Naſe zieht. 
Nicht zu vergeſſen die launige Dreſſur zweier 
Schimpanſen, die nicht nur tafelgerecht zu früh⸗ 
ſtücken verſtehen, dann die weit fortgeſchrittenen 
Dreſſuren gelehriger Hunde Schluß die 
waghalſigen Demonſtrationen einer Griechen⸗ 
Truppe, die abgelöſt wird von einer epochalen 
Dreſſur von vier Seelöwen, die ſich mit gan; 
aparten Gleichgewichtskünſten wirkſam einzu⸗ 
führen wiſſen, um im Triumph aus der Arena 
zu fahren. 

Das alles wird geboten in einer ſehr gefälli» 
gen Aufmachung und flotter Folge, gleichſam 
am laufenden Band. So war die i i 
erlefener 


Stuhlverſtopfung. Berichte von 

in Heilanſtalten für Magen⸗ und Darmkrank⸗ 
heiten betonen, daß das „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer ein ganz vorzüglich wirkendes, matür- 
liches Abführmittel ift 


Anſiedlungskolonſen für Arbeitsiofe 


In nächſter Zeit folen bei Strel neo 2 
Morgen einer Stgatsdomäne in 4 Morgen gr 
Stücke zwecks Anſiedlung von Arbeitslofen anf- 
geteilt werden. Dabei beabfihtigt der Arbeits- 
fonds die Gewährung einer Anleihe von 2000 21. 
Eine ähnliche Arbeitslofentolonie foll auch bei 
Samter entſtehen. 

— — 

Poſener Vachverein. Am nächſten Dienstag. 
2. Oktober, findet wieder die Chorprobe 
um 8 Uhr im kleinen Saal des Engl. Verein 
hauſes ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Er- 
ſcheinen iſt dringend erwünſcht. 

Verband deutſcher Katholiken. Wir weiſen 
nochmals auf die Monatsverſammlung hin, die 
morgen, Sonntag, 5 Uhr nachm. in der Grabens 
loge ſtattfindet. Herr Rektor Nitſche gm 
über das Problem der Erziehung, ihr en 
und ihre Grenzen. Es folgt zur Erinnerung an 
den vor zwanzig ren gefallenen Dichter Her⸗ 
mann Löns ein Lichtbildervortrag über „Löns 
und ſeine Heide.“ 


Poſener Handwerkerverein. Der Vorſtand 
ladet zu einer Mitglieder verſamm⸗ 
lung am 2. Oktober, abends 84 Uhr nach 


der Grabenloge ein. Da es ſich — wie aus der 
Ankündigung im heutigen Anzeigenteil hervor- 
geht — um wichtige 2 handelt, iſt voll⸗ 
ga liges Erſcheinen der Mitglieder dringend ers 


orderlich. 

Handelskammerwahlen. Die Wahlliften für 
die Wahlen zur Induftrie und Handelskammer 
liegen im Poſener Magiſtrat, in den Räumen 
der ſtädtiſchen Wahlkommiſſion, Zimmer 24—26, 
bis zum 10. Oktober, wochentags von 12—15 
und Sonntags von 12—14 Uhr zur Einſicht aus. 


1 — Saiſonkonzert im Zoo. Am tommen- 
den Sonntag findet das letzte diesjährige Kon⸗ 
zert im 30010 175 Garten ſtatt. Es ſpielt 
das verſtärkte Orcheſter der Bruderhilfe ſtädti⸗ 
ſcher Angeſtellter. Der Eintrittspreis zu Kon⸗ 
zert und Tiergarten beträgt für Erwachſene 50, 
für Kinder 25 Gr. 


Kirchliche Nachrichten aus der Wojewodschaft 


Kawitſch. Sonntag (Erntedankfeſt). 30. 9., ½10 Uhr: 
Gottesdienſt. Scha. 411 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Scha. ½12 Uhr: Kindergottesdienſt. Schatz. 3 Uhr: 
Kindergottesdienit in Damme. Friedrichsweiler und Schlitze. 
9 2. 10., 8 Uhr: Bibelſtunde. Schatz. Freitag, 
5. 10., 8 Uhr; Vorbereltung zum Helferdienſt. Schatz. 
Evang. Verein junger Männer Rawitſch. Sonntag, 4 bis 
6 Uhr: Unterhaltungsſtunde. 8 Ahr: Vortragsabend. Frei 
tg 5. 10., 8 Uhr: Poſaunenſtunde. 
vang. Verein junger Mädchen. Mittwoch, 3. 10., 8 Uhr 


Vereinsabend. 

Landeskirchliche Gemeinſchaft Rawilſch. Sonntag, 30. 9., 

abends 8 Uhr: — a Dienstag. 8 Ahr: Jugendbund. 
N ` 


Freitag, 8 Uhr: Bibelſtunde 


Sonntag, 30. September 1934 


Im „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ finden wir 
folgenden Bericht von Dr. Werner G. Krug 
aus Falmouth: 

Das Leben pulſiert luſtig und ausgelaſſen an 
Ber „Engliſchen Riviera“, ſchlägt hohe Wellen 
in den ſteilen, engen Gaſſen und Gäßchen von 
Falmouth, in denen die Fahnen und Farben aller 
Nationen munter im Winde flattern. Hoch über 
der Stadt, auf einer Landzunge, weit in das 
Meer Hinausragend, erhebt ſich drohend Pen⸗ 
dennis Caſtle, eine der vielen Zwingburgen, die 
Heinrich VIII. zum Schutze des raſch aufblühen⸗ 
den Hafens ringsum auf den Höhen errichten 
ließ. Der Stadt gab er damals den bezeichnen⸗ 
den Namen „Pennycomequick“ (Pfennig, komm 
ſchnell). Tief unten brandet in ewigem Rhyth⸗ 
mus das Meer, ſtürmt im Gleichklang von Ebbe 
und Flut gegen die ſpitzen, zackigen Felſen und 
Klippen an. Zwiſchen Meer und Schloß zwängt 
ſich eng die Straße. Von ihr hat man zur 
Ebbezeit einen unvergeßlich eindrucksvollen An⸗ 
blick — die Trümmer und Wracks von fünf 
deutſchen Unterſeebooten! F 

Es ijt Ebbezeit. Langſam flutet das Waſſer 
zurück. Scharfe Klippen und ſpitze Felſen, mit 
Algen, Seetang und unzähligen Muſcheln be⸗ 
wachſen, kommen zum Vorſchein. Als wollte der 
Ozean austrocknen, tauchen immer mehr Land, 
immer mehr Riffe und Felſen aus dem Waſſer 
auf, werden gleichſam aus dem Meer gehoben. 
Und da — auf einmal: ein lang aufragendes, 
eiſernes Etwas. Geſpannt wartet der Blick. 
Mehr und mehr enthüllt es ſich. Der Aufbau 
eines Pexiſkopes. Der ſtählerne Leib eines 
Unterſeebootes kommt allmählich zum Vorſchein, 
auch er mit grünlichem Unrat behangen, von 
tiefen Riſſen und Löchern zerfurcht, durch die 
gurgelnd das Waſſer herausläuft. Noch ehe es 
völlig frei liegt auf den zackigen Felſen, tauchen 
rechts und links die Umriſſe und Leiber wei⸗ 
terer U-Boote aus dem Meere. Herrlich ſtrahlt 
die Septemberſonne auf die friedliche Natur, 
ihre Strahlen umſpielen auch dieſe Wracks, von 
den en ein eiſiger Hauch zu den Zuſchauern her- 
überweht, die ſich ſchnell angeſammelt haben. 
Stumm und reglos liegen die Schiffe auf den 
Felſenriffen, noch im Tode in Schlachtordnung 
ausgerichtet. Ihre ſchlanken Leiber ſind zer⸗ 
wühlt und zerbeult von Riſſen und Löchern. 
Sind es Geſchoßeinſchläge? Oder iſt es nur das 
Werk der zahlloſen ſcharfen Steine, an denen ſich 
die Boote in gleichmäßigem Auf und Ab weid⸗ 
wund geſcheuert? Ein Bild der Verwüſtung, 
ein ſtolzes, ſtummes Mahnmal des Großen 
Krieges mitten in dieſem wunderbaren Erden⸗ 
fleck von Falmouth Bay. 

Auf einmal ſteht auf dem erſten dieſer Boote 
Fischer, ſonnverbrannt und verwittert. Be- 
et nüchtern und knapp, ohne Verhetzung, von 

Heldenſterben einer ganzen deutſchen Unter⸗ 

boot⸗Flottille, wie es ſich hier noch ſechzehn 
; nach dem Kriegsende tagtäglich offenbart 
Im ewigen Wechſel von Ebbe und Flut! 

Es war — jo lautet der knappe Tatſachen⸗ 
bericht des engliſchen Seemannes — in einer 
ſtürmiſchen Herbſtnacht des Jahres 1917. Das 
Meer kochte aufgewühlt, ein furchtbarer Sturm 
brauſte von der See über das Land, trieb haus⸗ 
hohe Wellen gegen Klippe und Fels, ja ſelbſt 
bis an die Häuſer am Hafen. Von ferne brüllte 
Zeſchügvonner, zuckten wie Blitze die Feuer der 
Granaten, durchzogen Scheinwerfer und grelle 
Raketen den ſtürmiſchen Himmel, das aufge⸗ 


— ——— 
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Poſ ener Tageblatt 


Deutſches Heldenmal auf engliſchem 
Meeresboden 


wühlte Meer. Ein Ereignis, wie man es in 
jenen Jahren gar oft an dieſer einſamen Küſte 
erleben konnte. Der Morgen brach an, ruhig 
und ſchön und ſtrahlend wie dieſer. Ein Morgen, 
ſo friedlich und berauſchend, als ob nie Krieg 
geweſen, als ob nicht ſchon im dritten Jahr ein 
ungeheures Völkermorden fei. Doch dann kam 
die Ebbezeit, und den ſtaunenden Augen der 
Bewohner von Falmouth bot ſich das gleiche 
Bild, wie es ſeitdem jeweils zur Ebbe das 
Meer freigibt: in Schlachtreihe ausgerichtet, 
lagen auf den Felſen fünf deutſche Unterſee⸗ 
boote. Reglos und ſtumm, keine Menſchenſeele 
zu ſehen. Mehrere Boote trugen Merkmale hef⸗ 
tiger Beſchießung: ein rieſengroßes Loch an der 
Seite, abgebrochene oder zerbeulte Periſkope. Im 
Innern aber kein Laut, kein Zeichen eines Men⸗ 
ſchen. Lange ſtarrten und ſtaunten die Be⸗ 
wohner von Falmouth. Der Krieg hatte ihnen 
eine drohende Warnung gleichſam vor die Tür 
geſetzt. Wie, das war vorerſt eines der vielen 
Geheimniſſe des Meeres. 

Erſt Tage ſpäter las man in der Zeitung das 
Drama dieſer ſtürmiſchen Herbſtnacht. Die fünf 
deutſchen U⸗Boote waren von einer Anzahl eng⸗ 
liſcher Großkampfſchiffe und Torpedoboote ver⸗ 
folgt worden. Ein Entkommen war unmoglich, 
da die U-Boote zwiſchen der Küſte und der un⸗ 
geheuren engliſchen Uebermacht eingeſchloſſen 
waren. Da beſchloß der Chef der deutſchen U- 
Boot⸗Flottille, in den Hafen von Falmouth ein⸗ 
zulaufen und, wenn möglich, den breiten, tiefen 
Fal⸗Fluß hinaufzufahren. Bei der ſtürmiſchen 
See und der Dunkelheit verfehlten ſie die Ein⸗ 
fahrt und fuhren auf die Felſen unterhalb Pen⸗ 
dennis Caſtle auf. Alle fünf. Kein Mann kam 
mit dem Leben davon. In dem Beſtreben, das 
Ufer zu erreichen, mußten ſie den Weg verfehlt 
haben und in der ſtürmiſchen See umgekommen 
ſein. Das iſt die Geſchichte von dem helden⸗ 
haften Untergang von fünf deutſchen U-Booten 
mitſamt ihrer Beſatzung an der Bucht von Fal⸗ 
mouth! 

Langes, ergriffenes Schweigen, und dann, 
vorwurfsvoll und anklagend der Schlußſatz des 
Fiſchers: Ein Reeder von Falmouth hat fidh nicht 
geſcheut, aus den U-Booten alles Wertvolle und 
noch Brauchbare herauszunehmen und zu ver⸗ 
kaufen. — 

Sechs Stunden wache ich bei dieſem Denkmal 
deutſchen Heldenſterbens an einem ſtrahlend 
heißen ſonnigen Tag. Dann kommt die Flut 
wieder. Das Waſſer ſteigt, faſt unmerklich, um⸗ 
züngelt bald die Wracks der deutſchen Schiffe, 
dringt gierig in die Riſſe und tiefen Löcher. 
Immer mehr verſchwinden die U-Boote im 
Waſſer. Es iſt, als ob ſie langſam wieder hin⸗ 
unterglitten, von wo fie vor wenigen Stunden 
von einer geheimnisvollen Hand ans Tageslicht 
gehoben wurden. Unaufhaltſam dringt die 
Flut vor, beleckt und umgaukelt die Wracks. 
Da — ein letztes Gurgeln, ein Waſſerwirbel und 
ein feines Ziſchen, und die Boote find ver⸗ 


ſchwunden. Eine Weile ragt noch ein abge⸗ 
brochener Periſkopaufſatz wie ein mahnender 
Finger gen Himmel. Dann iſt auch er ver⸗ 
ſchwunden. Das Meer hat ſeine Beute wieder. 


In weiteren zwölf Stunden werden ſie wie⸗ 
der gleich geheimnisvoll und gleich erhaben zum 
Vorſchein kommen und den ſtumm⸗ergriffenen 
Zuſchauern erzählen von deutſchem Helden⸗ 
ſterben und deutſchem Opfermut — dieſe fünf 
deutſchen Unterſeeboote in der Bucht von Fal- 


mouth! 
— — 


Im Brennpunkt 


Die konkrollierte Weltwirtſchaft 


Die Wirtſchaftskommiſſtion des Völkerbundes | führt 


hat 170 in den . bewegten Genfer 
Tagen ſehr gründlich mit der weltwirtſchaftlichen 
Situation befaßt und über ihre Beratungen 
einen Bericht geliefert, der der Beachtung wert 
iſt. Enthält er, wie man das ja von Genfer 
Beratungen und Entſchließungen auch kaum 
mehr erwartet, nichts 3 zur Bekämpfung 
der Krije (außer den üblichen wohlgemeinten 
Empfehlungen und Appellen), ſo hat er doch 
ein gewiſſes Gewicht dadurch, daß die Delegier⸗ 
ten aller 52 in Genf vertretenen Staaten für 
ihn und damit für die in ihm enthaltene Cha⸗ 
rakteriſtik der „ age verant- 
wortlich zeichnen. Damit können ſeine Feſtſtel⸗ 
lungen Lien als offiziös für den größeren 
Teil der Welt gelten und die darin ausgeſpro⸗ 
chenen Erkenntniſſe nebſt ihren Schlußfolgerun⸗ 
gen als die Stellungnahme von 52 Regierungen. 

Als ſolche Erkenntnis dürfte an erſter Stelle 
rangieren die Feſtſtellung, daß die ſtaatliche 
Wirtſchaftskontrolle zu jenen Uebeln gehört, die 
kraft innerer Geſetzmäßigkeit „fortzeugend immer 
Böſes müſſen gebären“. Sei * ein Schritt in 
der Richtung auf kontrollierte dri getan, 
ſo würden ſehr bald weitere Schritte unerläß⸗ 
lich. So ſei es gekommen, daß heute der Am⸗ 
fang des ſtaatlich kontrollierten Sektors von 
Produktion und Handel weitaus größer ſei als 
der des unkontrollierten. 

Wie die ſtaatliche Wirtſchaftskontrolle ur⸗ 
ſprünglich ein Produkt der 3 ſei, ſo 
müſſe auch der gegenwärtige Zuſtand der Welt⸗ 
le als Kriegszuſtand angeje 5 
deſſen baldmögli fte 75 0 . flicht aller 
Beteiligten ſei. Tatſächlich iſt dies 
Pflicht, ſondern es läge auch im wohlverſtan⸗ 
denen eigenen Intereſſe aller Staaten. Denn 
es iſt unmittelbare und innerlich ende Folge 
des Ueberhandnehmens der ſtaatlichen Kon- 
trolle, daß trotz Erholung der induſtriellen Welt⸗ 
produktion um 12—13 prozent der Wert des 
Welthandels weiter zurückgegangen ijt, die aus 
der erhöhten Induſtrieproduktion in den inter⸗ 
nationalen Güteraustauſch über gegangene Wa- 
renmenge ſich nur ganz unerheblich vermehrt 
hat. ; f 


Maßnahmen 
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In Kürze 


TELEFUNKEN-TRIUMPF 


Ein Radioapparat, wie a. ihn noch nicht erlebte. 
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Zweites Beiblatt — Vr. 222 


Reue Wirtſchaftspolitit der Kleinen 
Enienie ? - , 


Die gegenwärtig in Belgrad tagende Kon⸗ 
ferenz des Wirtidaftsrates der Kleinen En⸗ 
tente ſreht unverkennbar im Zeichen einer höchſt 
bedeutungsvollen 3 genauer geſagt: Aus⸗ 
weitung des urſprünglichen Programmes dieſes 
Gremiums. Wenn man die — Er⸗ 
klärungen der offiziöſen Belgrader „Politika 
zu dieſer Tagung lieſt, ſo könnte man pen 
an eine Aeußerung des unbeſtritten deutſch⸗ 
freundlichen nius loci denken. Allein die 
„Politika“ will bei dem Werk der Schaffung 
einer mitteleuropäiſchen Wirtſchaftseinheit nicht 
nur Deutſchland, ſondern auch Italien 
beteiligt ſehen. Das beweiſt, daß hier nicht 
irgendwelche politiſche Rückſichtnahme das Wort 
ſondern geſunde wirtſchaftliche 
Menſchenverſtand; denn politiſch herrſchen im 
Augenblick zwiſchen Belgrad und Rom arktiſche 
Temperaturen. Aber die „Politika“ ordnet ganz 
bewußt politiſche Augenblickserregungen dem ge⸗ 
ſunden und nüchternen wirtſchaftlichen Urteil 
unter. Sie ſagt: „Bei einer Zuſammenarbeit 
der Donauſtaaten müſſen alle rein glg ve 
Crone — — wrin vE w 
ro te en deshalb das wirt iche 
Elend . Donauländer nicht zu ver⸗ 
borgenen politiſchen Zwecken ausbeuten. Die 
Entzweiung des Donaubeckens in zwei en⸗ 
ſätzliche Staatengruppen kann den wirtſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſen der Donauſtaaten nicht 
dienlich ſein.“ - 
Der Wirtſchaftsrat der Kleinen Entente hat 
ſich bei ſeinen früheren Tagungen immer ebenſo 
verzweifelt wie vergeblich bemüht, rein wirt⸗ 
ſchaftlich zu funktionieren. Wenn er jetzt wirklich 
einmal das klare weg x Programm eines 
der maßgeblichen Organe ſeiner Konferenzſtadt 
aufgriffe und den Mut fände, ſich eindeutig zu 
ihm zu bekennen, d. h. zugleich die Fiktion der 
8 Selbitgenügiamfeit det Kleinen 
Entente aufzugeben — wer weiß, ob ſich daraus 
nicht eine zukunftsreiche wir ftlide Grund- 
legung ergäbe?! ; 


Aus der Tſchechoſlowakei 


Werbung um deutſche Kinder in der 
Tſchechoſlowalei. 


30 ankie 


Walde, 


Aushilfen verbunden. 


lm Besprechungen 
Gwiazda: Die Kaiſerin und ich. 


Fürſt Campo Formio durchſucht ganz 
einem chen, das ihm ein Lied ſa 
ee er auf dem Kr tte la i — 


weſen i 
Suliekta, die von‘ ilian Harvey dargeftellt 
wird, fang das Lied. Auf Verwechſtung 
bauen ſich nun eine ganze Reihe humoriſtiſcher 
Szenen auf. Lilian na ſpielt, wie immer, 
hervorragend, von den anderen Künſtlern fet 
noch Charles Boyer er der den Für⸗ 
— ne rin Pie Fin Huff ge 
guten Durchſchnitt dar. Der Film läuft in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. *. 
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Philosophie der Technik“) 


Beſprochen von Domherrn Prof. Dr. Steuer, 
Poſen. 


Das von mir in den Nummern 155, 156, 160, 
162 und 164 des „Poj. Tageblatts“ 1 
„Handbuch der Philoſophie“ hat nun- 
mehr mit dem Erſcheinen der Philoſophie 
der Technit“ einen gewiſſen Abſchluß er- 
reicht; denn es liegen jetzt von ihm vier abge⸗ 
ſchloſſene Bände vor, die auf 3412 Seiten einen 
117 Ueberblick über die Philoſo⸗ 
phie des Abendlandes geben; dazu 
kommt ein mit jeltener Genauigkeit ausge⸗ 
arbeitetes, 156 Seiten umfaſſendes Namen⸗ und 
Sachregiſter, das 4% Pulle Rage em Hinein⸗ 
ſchauen zeigt, welche Fülle an Willen hier ge⸗ 
boten und verarbeitet iſt. Der Preis der vier 
Bände iſt freilich kein geringer; er beträgt 
151,50 Mart. Nehmen wir zu dieſen vier Bän⸗ 
den der abendländiſchen Philoſophie noch aus 

5. Band, der die Gedankenwelt 
Aſtens vermitteln will, den bisher allein er- 
ſchienenen „Chineſiſchen Kulturkreis 
hinzu, jo zählt das ganze bis jetzt vorliegende 
Werk 3627 + 156 Seiten und koͤſtet 160,50 Mark. 
Da vorläufig eine weitere Lieferung nicht in 
Ausſicht echt iſt, gebe ich zur Ergänzun der 
früheren Beſprechungen noch die der jüngit er- 
chienenen „Philoſophie der Technik 


Dr. Manfred Schröter⸗ München, deſſen 
Vater und Großvater ſchon Lehrer an den 
Techniſchen Hochſchulen Stuttgart, Zürich und 
München waren, wie er ſelbſt Dozent an der 
Techniſchen Hochſchule in München iſt, hat in 
ſeine Arbeit wohl die ganze neuere einſchlägige 
——— 
) 43. Lieferung des Werkes „Handbuch der 
Ehlloſophie“ von Dr. Manfred Schröter, 
München und Berlin. 1934. 80 S. Druck und 

log von R. Oldenbourg. 
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Literatur einbezogen und darum ſein Thema 
allſeitig behandeln können. Nur von dem 


Menſchen iſt ihm der Doſeinsgrund der Technik, 
ondern das Schöpferiſche, Eigenständige und 
Sinnhafte menſchlichen ffens; der letzte 


: Í 
eine Grundkraft jeglicher id vr dramp M 

egung vom 
Weſen der Technik läßt ihn darum in be hilo⸗ 


di eh Zu 4 ſprich i 
eſem Zweck beſpricht er ein gut Teil Ge- 
1 und Methodik Fer Technik 
und ſtellt tieſſchürfende, oft nicht leicht zu ver⸗ 
ſtehende Unterſuchungen zur Strukturlehre 
951 ate) und Beſgichtephile „ . . y⸗ 
ologie) un eſchichtsphiloſo r Natur⸗ 
philoſophie und Pa e Technit an. 
ür den geſchichtlichen Ausgangspunkt n 
885 Technik überhaupt, die ja in der Anti 
und im Mittelalter, vor allem im Bauweſen, 
teilweiſe ſchon hoch entwickelt war, wohl aber 
des Kulturproblems der Technik erklärt Schr. 
die Tatſache der Erfindung der Dampfmaſchine 
durch James Watt (1765); ſie wurde „die Ge⸗ 
burtsſtunde der dann unaufhaltiam anſchwellen⸗ 
den und ſich überſtürzenden aſchinentechnik 
unſerer Zeit“. 
Bei der Frage nach der Stellung der Technik 
im Kulturganzen geht Schr. oon der Feſtſtellung 
aus, daß das techniſche Können eine mittlere 
Stellung zwiſchen en und Wollen einnehme. 
Das techniſche Werkſ 


* 


affen gehe aus von der 


acer dann werde dieſes Wiſſen in der 
ſchöpferiſchen Phantaſie zur techniſchen Idee 
rfindung) verarbeitet, wovon re Ver⸗ 


Fühlen eine große Rolle ſpiele. Dieſen drei 
Lale entſprechen im Eeſamtaufbau 
der Kultur die drei Reiche der Philo. 
ſophie, Kunſt und Religion als Abſo⸗ 
lutierung des erkennenden, fühlenden und wol⸗ 
lenden Verhaltens. Wirkliche Kultur 
!önne nur dann erblühen, wenn kein 
Willen anders als vom oanzen Menſchen voll 
erlebbar und erlebt ſich bildete als das Pro⸗ 
dukt ſeiner geſamten, uſammengeſchloſſenen 
Perſönlichteit und wenn hinwieder feine reife 
Tätigkeit die ganze Fülle geiltiger Verarbeitung 
w — iſſens produktiv enthalten und fortführen 
w 


rde. 

Aus der Ethik der Technik hebe ich 
folgende Güte als bezeichnend hervor: Jede 
Art und jede Stufe techniſcher Werktätigkeit 
kann den in ihr Tätigen zur im en 
finn vollen Erfüllung feiner Arbeit führen, 
„wenn es gelingt, von der im Werk verfloch⸗ 
tenen Gegenſeitigteit des Theoretiſchen und 
Prattiſchen nach beiden Seiten nach der 
58 a ens nn bac der des Wirkens, 
die gleichmäßig auf den ga ! 
atita AA jeine lebendige Totalität be⸗ 
een Kräfte in der ſchaffenden 
wert inet Arbeit" Tiegt einzig und 

rt einer Ar ĝt 
der gelingenden wirklichen potior Weed 
des Wiſſens in lebendiges Wirken in. les 
iinnvollen Wert. .. Wir ſind immer schungen 
riſch, ſoweit wir innerlich Dingen 
arbeiten; dann erhält auch eine 


(Er- 


ringwertigere Arbeit 3 unend⸗ 
lichen Wert, jene unendliche Wirkung der Ver⸗ 
wirklichung des Ich⸗Selbſt“. 


e die vollmenſchl Bemeiſterun 
6 fel; Miele weder fi 


ri ee echt chen Arbeit. 


8 entſtünde ein neuen 
er Typus, dem es ge die 

von den abennfändifen Völkern geſchaffene 
Kultur zu organiſcher, 8 un e a, 

| 7nd 5 aus Nolle zu ſpielen. 


land habe dabei eine 
Im letzten Teil, pr Raturphilofophie 
t t Schr. in der Technik 
etk Ye f 90 erbe Gejamtmat durchwaltendes 
HET 
a 


Kosmos erſcheinen kann“; 
ſei die Aehnlichkeit ſtatiſcher 
Technik mit den 

den Stütz⸗ und Kippenwerks im PfI 
in der Knochen⸗ und Skelettbildung. 


luß knüpft ca; an die Tatſache an, 
daß di iloſophie de nik im „Handbuch 
die e naa von den 
ſchafts 


Gemein⸗ 

ormen menſchlicher Kultur iſt, um auf 

die heutige zentrale Stellung und 

Bedeutung des Kulturproblems 
der modernem Techwit hinzumeiim 


Sonntag, 


= Bauer und Scholle 


DENT N 


Auf dem Bauerntum beruht jedes Volkes 
Kraft. Ohne Bauerntum erſchöpft fih jedes 
Volk in kurzer Zeit, wie das Schickſal der 
reinen Handelsvölker bewieſen hat. 

5. Löns. 
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Wie behandelt man Hornſpalten 
beim pferde? 


Unter Hornſpalten verſteht man Riſſe in 
der Hornwand, die in der Längsrichtung der 
Hornröhrchen verlaufen. Je nach der Lage unter⸗ 
ſcheidet man verſchiedene Arten: Kronenrand⸗ 
ſpalten iam oberen Ende des Hufes), Trage- 
randſpalten (am unteren Ende der Hornwand), 
Eckſtrebenſpalten oder »brüche, durchlaufende 
Hornſpalten, die ſich vom Kronen⸗ bis zum 


Tragerand erſtrecken. Die Tiefe der Spalten iſt 


nerſchieden. Während ein Teil ſich nur an der 
Oberfläche befindet — ſog. Windriſſe —, gehen 
andere bis auf die Huflederhaut durch und ſind 
wegen der vielfach vorkommenden Blutungen 
und Eiterungen beſonders gefährlich. Horn- 
ſpalten entſtehen in erſter Linie bei fehlerhaftem 
Bau der Gliedmaßen oder mangelhaften Huf⸗ 
beſchlag. Trockenes und ſprödes Horn ſowie ge- 
ringe Stärke der Hornwand tragen ebenfalls 
zur Entſtehung bei. Eine Heilung der Horn⸗ 
palten erfolgt nicht durch „ 
ammenwachſen der Spaltränder, 
ondern einzig und allein durch Nachwachſen 
des Hufhornes von der Krone aus. 
Kronenrandſpalten brauchen deshalb weſentlich 
längere Zeit zu ihrer Behebung als Tragerand⸗ 
ſpalten. Vorbedingung einer erfolgreichen Be- 
handlung von Hornſpalten ift die Abſtellung 
der Urſachen. Für einen ſachgemäßen Beſchlag, 
der genau der etwaigen fehlerhaften Stellun 
des Pferdes entſprechen muß, 7 unbeding 
Sorge zu tragen. Ein weiteres Aufreißen der 
Hornwand muß verhindert werden. Zu dieſem 
gwed brennt man bei Tragerandſpalten am 
oberen Ende eine Querrinne ein. Kronenrand⸗ 
ſpalten und durchlaufende Spalten werden ge⸗ 
nietet. Falls das Horn dazu zu dünn ift, werden 


Metallplätzchen oder Agraffen befeſtigt, außer⸗ 


dem kommt auch ein Verband in Frage. Bei 
Kronenrandſpalten find Hufeinlagen, beſonders 
von Huflederkitt, zur Erzielung einer gleichmäßi⸗ 
gen Belaſtung zweckmäßig. Auch an unbeſchlage⸗ 
nen Hufen, vor allem beim Fohlen, ſind Horn⸗ 
ſpalten nicht felten. ph der werden fie 
hier, wenn die natürliche Abnutzung, z. B. bei 
Stallhaltung, nicht ſtark genug iſt und ein Be⸗ 
ſchneiden nicht rechtzeitig erfolgt. Die Horn⸗ 
wand biegt ſich dann und der Tragerand reißt 
ein. Kleinere Spalten werden beim Zurichten 
der Hufe ohne weiteres verſchwinden, iſt die 
Spaltung dagegen bereits weiter vor ſich ge⸗ 
gangen, dann iſt in den meiſten Fällen der 
Beſchlag notwendig. 


Hühnerjütterung im Herbit 


Getreidekörner wird man 3 
in altbewährter Weiſe abends zur rfügung 
ſtellen. In Betracht kommen Mengen von 50 


bis 60 Gramm je Henne und Tag. Um mög⸗ 
lichſte Vielſeitigkeit zu gewährleiſten, wird ſich 
ein Gemiſch von Hafer und Gerſte mit aus- 
ortiertem Roggen und Weizen naht 
ie gleichen Getreidearten jtellt man in Schrot- 
rs tagsüber zur we oh Aufnahme zur 
erfügung, und zwar im Gemiſch mit Eiweiß⸗ 
futtermitteln, wie Fiſ N Fleiſchmehl, evti. 
etwas Oelkuchen. Dieſe Futtermiſchung wird 
landläufig als Legemehl bezeichnet. Dabei 


muß vor allem auf einen entſprechenden Ei⸗ 


weißgehalt geachtet werden, da ſich ſo ößere 
Legeleiſtungen nicht erzielen laſſen. Man muß 
dabei darauf achten, daß rund 75 Prozent Ge⸗ 


treideſchrot mit 25 ere Eiweißbeifutter zu 
miſchen ſind. Das Eiweißfutter kann z. B. aus 
15 Prozent Fiſchmehl und 10 Prozent Fleiſch⸗ 
mehl beſtehen. Einen Teil dieſer Mengen kann 
man bei günſtigen Preiſen ſehr gut durch Oel⸗ 
kuchen, Hie ojaſchrot oder Erdnußſchrot er⸗ 
ſetzen. Die Zugabe von etwas Schlämmkreide 
ijt ebenfalls anzuraten. Dieſes Legemehl wird 
den Hühnern den ganzen Tag über in trockener 
Form zur Verfügung geſtellt. Als Anhalts⸗ 
punkt für die benötigte Menge ſei angeführt, 
daß ein Denn durchſchnittlich 50 Gramm täg⸗ 
lich von dieſer Miſchung frißt. 

Ein Eiweißfuttermittel, das in der letzten 
Zeit mehr und mehr Beachtung gefunden hat, 
iſt die e Die landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe, die Magermilch von der Mol⸗ 
terei zurückgeliefert erhalten, rain noch viel 
mehr von dieſem wertvollen Futtermittel Ge⸗ 
brauch machen. Pro Tier und Tag kann man 
mit ½ Liter Magermilch rechnen, das Eiweiß⸗ 
fonzentrat läßt fih ee % 
Falls nur kleine Mengen von ermilch zur 
Verfügung ſtehen, nimmt man dieſe gern zum 
Anmiſchen des Weichfutters, das in vielen 
Betrieben ein⸗ oder mehrmals täglich verfüt⸗ 
tert wird. Als Veſtandteile dienen entweder 
lediglich das Legemehl mit Magermilch oder 
auch, falls ausreichende Vorräte vorhanden 
ſind, gedämpfte Kartoffeln. 
jen kann man 20—40 Gramm je Tier und Tag 
mit Erfolg verfüttern. Bet größerem Hühner⸗ 
beſtand muß man ſick jedoch darüber klar ſein, 
daß die Herſtellung des Weichfutters viel Arbeit 
macht. Viele Betriebe beſchränken fih deshalb 
völlig auf eine Trockenfütterung, was durchaus 
möglich it und ſich ganz gut bewährt hat. Wer 
Weichfutter gibt, der achte darauf, daß die Tiere 
zu einer Mahlzeit nicht mehr erhalten, als ſie 
wirtlich freſſen können. Reſte ſäuern ſehr ſchnell 
und führen zu Verdauungsſtörungen. Grund⸗ 
ſätzlich ſei noch bemerkt, daß ein Futter⸗ 
wechſel nur in dringenden Fällen 
vorgenommen werden ſollte. Rückgänge in der 
Legeleiſtung ſind ſonſt ſehr leicht die Br 
außerdem treten viele Tiere in die Mauſer. 
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Kälberfütterung iſt Einzelfütterung 


Saugenlaſſen oder Tränken? 


Kein ſtarrer Fütterungsplan 


Dr. A. Werner 


Das Kalb verdoppelt in den erſten fünfzig 
Lebenstagen ſein Geburtsgewicht. Dieſe bei 
normaler Fütterung ſchnelle Entwicklung im 
Jugendſtadium, die für alle Tierarten bezeich⸗ 
nend iſt, führt uns die Bedeutung der Fütte⸗ 
rung in dieſem Lebensalter im Vergleich mit 
der ſpäteren Fütterung klar vor Augen. Gewiß 
darf man auch die Zucht⸗ und Haltungsfragen 
nicht aus dem Auge laſſen. Es wird z. B. be⸗ 
ſtimmt als ein Erfolg der Züchtung anzuſehen 
ſein, wenn das neugeborene Kalb geſund und 
entwicklungsfreudig iſt. Das Kalb wird auch 
nie das werden, was es verſpricht, falls wir 
es n füttern, aber in dunklen, ſchmutzi⸗ 
gen Ställen in Sr Mies Luft unterbringen. 

ind jedoch die Vorbedingungen von Zucht und 
Haltung erfüllt, ohne die der Züchter auf die 
Dauer leinen Erfolg haben wird, dann liegt 
alles bei der richtigen Handhabung der Fütte⸗ 
rung. Die Futtergaben müſſen ſtets ſo abge⸗ 
ſtellt ſein, daß eine normale Entwicklung von 
vornherein und auch ſpäter geſichert bleibt und 
Rückſchläge vermieden werden. Man ſpricht oft 
von dem erſten Lebensjahr als dem entſchei⸗ 
denden für das gan eben und für die 
Nutzung doch nur deshalb, weil das Wachstum 
in dieſem Alter ſtark beſchleunigt iſt und an 
den Züchter beſondere Anforderungen ſtellt. 
Dies gilt aber in höchſtem Maße in den erſten 
Lebensmonaten. 


Kälber aufzuziehen iſt eine Kunſt, die erlernt 
werden kann, nicht von jedem, aber von denen, 
die Liebe zur Sache haben und Sorgfalt und 
Gewiſſenhaftigkeit bei der Arbeit walten laſſen. 
Wir müſſen gewiſſermaßen Tag für Tag dem 
Kalbe „an den Augen abſehen“ können, welche 
Futtermittel und welcher Futterwechſel jeweils 
um Gedeihen nötig ſind. Sonſt beruht der 
rfolg bei der Aufzucht ſtets auf Zufälligkeiten. 


neren Betrieben wenn angängig ſogar ſelbſt 
die Arbeit übernehmen. 


Die Kälberfütterung läßt ſich gar nicht in 
ein Schema faſſen, weil ſchließlich jedes Kalb 
ſeine Eigenarten hat, die man erkennen und 
Mei man bei der Fütterung Rechnung tragen 
muß. 

So wollen wir auch das weiter unten ange⸗ 
gebene Schema über die zu verabreichenden 
Milchmengen verſtanden wiſſen als eine Zu⸗ 
ſammenfaſſung von Anhaltspunkten, als Aus⸗ 
gangspunkt für die Fütterung, nicht als end⸗ 
zültige Vorſchriften, denen jedes alb wohl 
oder übel auszuliefern iſt. Daneben geben wir 
eine Anzahl Vorſchriften, die die zahlreichen 
e e u im Kälberalter betreffen. 

ie ſcheinen uns beſonders wichtig, weil ſie die 
hauptſächlichſten Gefahrenpunkte für Entwick⸗ 
lungs DEINEN find. Bevor wir jedoch auf 
dieſe Einze per zu ſprechen kommen, möchten 
wir die oft geſtellte Frage entſcheiden, ob 
man die Kälber zunächſt an der Kuh ſaugen 
laſſen oder gleich aus dem Eimer tränken ſoll. 
Auf den erſten Blick erſcheint das Säugen als 
das natürlichſte. Schließlich wäre jede Aus⸗ 
ſprache darüber Ba überftülig, wenn wir 
nicht die geſamte Rindviehhaltung um der 
Milch willen züchteriſch angefaßt und damit 
ihrer freien Natürlichkeit entzogen hätten. So 
lam es auch daß in den alten | . in 
denen die Kühe ſchon vor langer, langer Zeit 
das Vielfache an Milch gaben, als das Kalb 
benötigte, das Tränken althergebrachter Brauch 
5 üngere Zuchtgebiete folgten nach. Das 
Säugen iſt eigentlich nur in Ackerbaugebieten 
und Ackerwirtſchaften üblich. Das Tränken iſt 
in ausgeſprochenen Mil 1 alſo 
ein Zeichen züchteriſchen Fortſchritts und unter 
obwaltenden Umſtänden durchaus 
natürlich wie das Säugenlaſſen. 

Dieſe zen ſchließt aber nicht aus, daß 
wir die Kälber von Erſtlingskühen mit wenig 
ausgebildeten Strichen ſäugen laſſen, weil wir 
damit einen weiteren praktiſchen Zweck ver- 
binden. Manche Kälber ſind auch von Natur 
aus ſchlechte Trinker, aber gute Sauger und 
gedei deshalb an der Kuh beſſer. Im all⸗ 
— wird das Tränken vom erſten Le⸗ 
enstage an jedoch keine Schwierigkeiten 
machen. Dieſe Ausnahmefälle ſind eher dazu 
geeignet, unſere Grundſätze zu verteidigen als 
zu verneinen; denn wir wollen ja allen Eigen⸗ 
arten des Kalbes Rechnung tragen. 

Das Saugenlaſſen muß genau ſo ſorgfälti 

handhabt werden wie die Zuteilung der Mile 
m Eimer. Man hat dafür zu ſorgen, daß die 
Säugeſtunde und die Säugedauer genau gere⸗ 
gelt ſind und die Kuh nach dem Saugen regel⸗ 
mäßig leergemolken wird. Nur dann kann 
man mit einer normalen Entwicklung des Kal⸗ 
bes und mit der richtigen Ausbildung des 
Euters rechnen. Ganz zu verwerfen iſt die üb⸗ 
liche Gewohnheit, die Kälber Tag und Nacht 
im Kuhſtall herumlaufen und an jeder Kuh 
ſaugen zu laſſen, die das Kalb nicht abſchlägt. 
Die Folge find fette Kälber und wenig Nutzen 
bei verringertem Milchertrag. Die Erfahrung 
lehrt, daß man allerdings bei dieſer Art der 
N verhältnismäßig wenig Verdauungs⸗ 
örungen unter den Kälbern findet. Ja man 
geht ſogar ſo weit, dieſe wilde Art der Auf⸗ 
zucht dort einzuführen, wo Durchfälle und Käl⸗ 
eriterben an der Tagesordnung find, ohne daß 
man ihre eigentliche Urſache zu erkennen ver- 
ſucht. 

Das Tränken erfordert mehr Arbeit und 
Sorgfalt, ſchafft jedoch höheren Nutzen und 
eine beſſere Ueberſicht über die verabreichten 


ebenſo 


— — nn | ————— 


iſt wichtig. 


Milchgaben. Gute Milchkühe können durch 
einen guten Melker auch bei gleichem Futter 
weit beſſer auf eine ihrer Leiſtungsfähigkeit 
entſprechende . ad Su gebracht werden 
als durch das Kalb. Das Tränken iſt zugleich 
Vorbedingung 
Milchviehſtall überhaupt. Das Entwöhnen von 
der Milchnahrung geht bei der Milchzuteilung 
im Eimer leichter vor ſich, als wenn man die 
Tiere ſelbſt ſaugen läßt. Reinhalten der 
Tränkgefäße, Sorgfalt bei der Abmeſſung der 
Milchmenge und pünktliches Innehalten der 
Tränkzeit ſind freilich unerläßliche Bedinzun⸗ 
gen für den Erfolg, den man mit dem Tränken 
erzielen kann. 


Ueberſicht 
über die Vollmilch⸗ und Magermilchmengen 
je Kalb und Tag Vollmilch Magermilch 
Liter iter 
1. Tag 1— 1% 
2. Tag 2— 3 
3. Tag 4 
4.— 27. Tag 4— 6 
2. Woche 6— 8 
3. Woche 8.10 
4.6. Woche 10 
7.— 8. Woche 10— 8 2 
8.— 9. Woche 8— 6 2— 4 
9.10. W 6— 4 4— 6 
10.—11. Woche 4—2 6— 8 
11.—12. Woche 2 8—10 
Ab 13. Woche nur Magermilch etwa 10 


Man kann alſo deutlich drei Abſchnitte der 
Milchfütterung unterſcheiden: 


1. Vollmil . 
2. Vollmilch⸗ ermilchabſchnitt, 
3. Magermilchabſchnitt. 
Zunächſt einiges zum Vollmilchabſchnitt! 
Man melkt die Kuh einige Stunden nach dem 
Kalben und gibt dem Kalbe die ſo gewonnene 
Bieſtmilch. Ihre abführende Wirkung iſt all⸗ 
gemein bekannt und muß dem Kalbe zugute 
kommen, nicht der Kuh, wie es in vielen Ge- 
enden Beh iſt. Für die Kuh P aa es andere 
Mittel, z. B. einen warmen Kleietrank, um 
nach dem Geburtsvorgang eine träge Ver⸗ 
dauung in Gang zu bringen. In den erſten 
drei Tagen gibt man die Vollmilch öfters 
(vier- bis fünfmal) in kleinen Mengen, jpäter 
in drei Mahlzeiten täglich. Da die Vollmilch 
ets kuhwarm verabreicht werden ſoll, müſſen 
ie Futterzeiten mit den Melkzeiten zu 
fallen. enn die erſten Tage vorüber find, 
wird die Muttermilch bis zur vollen Sättigung 
gereicht, alſo in ſteigenden Mengen bis zu 
einer Höchſtmenge, die wir in dem Plan mit 
10 Litern angegeben haben. Eine derartige 
2 1 5 läßt bald erkennen, daß unter den 
älbern in der Futteraufnahme bedeutende 
Unterſchiede beſtehen. Die Milchmengen laſſen 
ſich teils ſchneller, teils langſamer fteigern. 
Zweifellos find die guten Trinker die wert⸗ 
volleren. ie entwickeln ſich ſchneller und 
laſſen ſich ſpäter auch leichter entwöhnen. Auch 
unabhängig von der Freßluft kann die mehr 
oder weniger gute Lebenskraft des neugebore⸗ 
nen Kalbes die Futteraufnahme ſtark beein⸗ 
fluſſen. Es iſt allgemein bekannt, daß oft 
kleine, aber geſunde und wüchſige Kälber ihre 
Stallgenoſſen mit höherem Geburtsgewicht bald 
einholen und ſpäter Unterſchiede nicht mehr 
erkennbar ſind. Die von uns angegebene 
Höchſtmenge von 10 Litern kann „ teils 
früher, teils ſpäter erreicht werden und ändert 
damit auch den weiteren Fortgang der Fütte⸗ 
rung, der ſich dann in einer entſprechenden 
Abweichung von dem Futterplan zeigt. 


Grundſätzlich müſſen wir an einer beſtimm⸗ 
ten Begrenzung der Vollmilchgabe ſeſthalten, 
weil das Kalb ſpäter noch andere Futtermittel 
aufnehmen ſoll und eine malige Ernährung 
nicht braucht. Man wird mit Recht entgegen- 
halten können, daß bisweilen 8 Liter genügen, 
um denſelben Erfolg zu haben. So ſind z. B. 
in Höhenviehzuchtgebieten bei normalen Auf⸗ 
zuchtbedingungen nicht ſo hohe Tagesmengen 
an Vollmilch üblich wie in manchen Gebieten, 
in denen e halten wird. Hier 
muß man ſich vor ugen alten, daß im Fut- 
terwert der Vollmilch nicht unbedeutende 
Unterſchiede beſtehen. Eine fettreiche Milch 
enthält nicht ſelten 25 Prozent mehr Nähr⸗ 
ſtoffe als eine fettarme. Bei gleichem Nähr⸗ 
ſtoffbedarf müſſen dann 8 Liter dasſelbe her⸗ 
vorbringen wie ſonſt 10 Liter. We 57 87 
Vollmilchgaben bewirken zu paren Fettanſatz, 
vor allem dann, wenn den Kälbern nicht ge⸗ 
nügend Bewegung geboten wird. Sie ſollten 
ebenſo vermieden werden wie zu wenig Voll⸗ 
milch. Jeder Züchter wird im Laufe der Zeit 
ſchon von ſelbſt ermitteln können, welches die 
für ſeinen Stall richtige Höchſtgabe iſt. 


Wann ſoll man nun mit der Vollmilchmenge 
abbrechen? Das hängt naturgemäß damit zu⸗ 
jammen, auf welche iſe dem weiterhin an⸗ 
ſteigenden Nahrungsbedarf entſprochen werden 
kann. Sobald man die Vollmilchgabe nicht 
mehr ſteigert, gibt man den Kälbern zartes 
Heu, am beſten Grummet in einer niederen 
Kaufe und Haferſchrot in den Futtertroz zu 
beliebiger Aufnahme. Die ag ans Trin- 
ten gewöhnten Kälber follen freſſen lernen, 
bevor man zur Magermilch übergeht. Dabei 
w auhfutter und Kraftfutter zur 
Verfügung zu halten, nicht nur eines von bei⸗ 
den. Man kann nämlich die Beobachtung 
machen, daß ſich einzelne Kälber teils mehr für 
das eine, teils für das andere entſcheiden. Für 
den weiteren Fortgang der Fütterung iſt dieſe 


für die Leiſtungsfütterung im 
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Durch den Verkauf kommt kein Bauern 
ſtand in die Höhe, nur durch die unabläſſige 
Arbeit langer Reihen von Geſchlechtern und 
durch die Ueberlieferung, daß der Bauer nur 
der Derwalter eines ihm anvertrauten Fa- 
milienerbes iſt. 

5. Löns. 


UI TUT HTTTTTTTTTTTTT TUT IT TUT PTTTTITHTIT I dat 


Feinſchmeckerei nicht von Belang. Es kommt 
uns nur auf das Freſſenlernen an. 72 der 
Regel haben ſich die Kälber bis zur ſechſten 
Woche ihon etwas an das Freſſen gewöhnt. 
Nur ſelten wird man weſentlich länger damit 
warten und den Vollmilchabſchnitt känger aus- 
dehnen müſſen. 


Jetzt können wir zum Erſatz der Vollmilch 
durch Magermilch übergehen, ganz allmählich 
wie es in unſerem Plan angegeben iſt. Da die 
Magermilch etwa nur den Iben Nährwert 
hat wie die Vollmilch, erklärt es ſich, daß die 
Beifutteraufnahme nunmehr einen größeren 
A a annimmt, abgeſehen von dem erhöh⸗ 
ten Futterbedarf, der ſich aus dem Alter der 
Tiere ohne weiteres ergibt. Die Magermilch 
iſt wiederum Uebergangsfutter zur milchloſen 
Fütterung und deshalb fait unentbehrlich. Be⸗ 
triebe, die keine ie mer: zur Verfügung 
haben, müſſen länger Vollmilch geben und die 
Entwöhnung durch Leinmehltränke herbeifüh⸗ 
ren. ine ſolche — age iſt ſchwieri⸗ 
ger, kann aber bei genügender Sorgfalt ebenſo 
zu guten Ergebniſſen führen. In der Praxi⸗ 
herrſcht vielfach die Meinung vor, als müſſe in 
der Entwöhnungszeit „das Kälberfleiſch „ber: 
unter“. In ſolchen Fällen find die Kälber 
entweder vorher gemäſtet worden oder es tritt 
in der W ein Nahrungsmangel 
ein, der das Ka zwingt, eigene Körper⸗ 
ſubſtanz einzuſchmelzen. Nach Möglichkeit joi- 
len wir derartige Futterfehler nicht aufkom⸗ 
men laſſen. 


Ob man für die Uebergangszeit, wie in un: 
ſerem Plan, ſechs Wochen tugt, hängt wie: 
der von dem Kalbe ſelbſt, nicht zuletzt abe: 
von der Güte der Magermilch ab. Beſonder: 
wenn es ſich um Molkereimagermilch handelt, 
können dieſelben Unterſchiede im Futterwert 
vorhanden ſein wie bei der Vollmilch. Unter 
allen Umſtänden ſoll man die Magermilch ent⸗ 
weder ſüß oder dickſauer, niemals in blau: 
ee n Zuſtand 9 fn ttern, weil ſonſt Durch 


älle unvermeidlich ſind. 
Wie un man nach der Entwöhnung von 
der Vollmilch noch Magermilch geben fol, if 


nicht allein von dem Futterbedarf abhängig. 
In Hochzuchtbetrieben * man oft noch ein 
weiteres Vierteljahr germilch in größeren 
Mengen. Wir können aber ohne weiteres 
früher mit der Magermilch zurückgehen, zumal 
nicht überall verfügbe i 

räte auch noch für die älteren Kälber aus 
reichen. Weſentlich iſt jedoch auch hier wieder 
baj der Erja von Magermilch durch Waller 
ſtufenweiſe vorgenommen wird. Nicht ohne 
Bedeutung für die Dauer der Magermilchfütte⸗ 
rung iſt — = #w auch die Art und Güte des 
Beifutters. eben Heu und Kraftfutter gibt 
man nun auch noch etwas R 8 

Viele Züchter ſteigern häufig die Mager⸗ 
milchgabe auf 12 Bi 15 Liter, um dem er- 
höhten Bedarf der Tiere an Tränke zu genü⸗ 
gen. Das iſt nicht unbedingt nötig und kann 
mit Waſſer senast erreicht werden. Je 
mehr man die Magermilch aus dem Futter 
ausſcheidet, um ſo eher wird man I mit der 
Frage der wirtſchaftseigenen Eiweißbeſchaffung 
bejaljen müſſen. Wenn den Tieren bei günſti⸗ 
ger Witterung Auslauf auf gu Weide ge: 
boten werden kann, iſt ſchon 190 viel gewon⸗ 
nen. Trotzdem wäre es falſch, im erſten 
3 an zuſätzlichem Futter, wie Ba 
ifrot, Bohnenſchrot ufm., zu j aren. e 
reichliche Fütterung lohnt fg, weil die jungen 
Tiere dann im zweiten Lebensjahr ohne Bei- 
futter auskommen können. 

Die von uns geſchilderten Grundſätze der 
Kälberfütterung gelten zunächſt für weibliche 
Zuchtkälber. ei männlichen Kälbern, die be⸗ 
anntlich ſchon frühzeitiger zur u verwen⸗ 
det werden, dehnt man zweckmäßigerweiſe die 
Milchfütterung zeitlich etwas aus und erhöht 
vor allem auch die Vollmilchmengen. Wenn 
die Fe pa an ſich ſchon eine Kunſt ijt, fo ijt 
die Bullenaufzucht eine ſolche, die noch erhöhte 
Anforderungen und Erf an den 3d 
ter ſtellt, nicht zuletzt hinſichtlich der indini- 
duellen Behandlung der Tiere, alſo der Einzel⸗ 
fütterung. 


Rhabarber im Herbit pflanzen! 


Die Pflanzung von Rhabarber im Oktober 
bietet gegenüber der Frühjahrspflanzung 
manche Vorteile. Die friſch geſetzten Stöcke 
wurzeln vor Beginn des Winters noch an und 
bilden ſich bereits im nächſten Jahre zu kräfti⸗ 
gen Pflanzen aus. Vor der Pflanzung muß 
das Land rigolt „und mit Gtallmift gedüngt 
werden. Der Abſtand zwiſchen den Wurzel: 
ſtöcken ſoll nach allen Seiten einen Meter be⸗ 
tragen; der Kopf der Pflanze muß etwa fünf 
Zentimeter unter der Erdoberfläche liegen. Die 
Pflanzſtelle bezeichnet ein Stab. Vor Eintritt 
des Winters deckt man ſie 40 Zentimeter im 
Umkreis mit gut verrottetem Stallmiſt ab. 


Rundfunk des Bauern 
Montag: Hamburg 12.15: 
Reinigen von Saatgut. 


Donnerstag: Deutſchlandſender 11.30: 
Planmäßige Bodenwirtieft. 


Beizen und 


„ 


rmilchvor⸗ 


Wäsche 


Ausstattungen 


biete ich aus meinen reichsortierten Lagern besonders preis- 
wert an, j 


Meine Qualitätswäsche ist der Stolz jeder Hausfrau 


Linon-Korfiissen-Lezüge, 80/100 2.90, 2.50, 1.90, 1.75 
I Zinon-Rettbezüge, 140/200 18.90, 11.30, 8.90, 6.90 
) Linon-Bettbezüge 160/200 14.90, 12.90, 9.90, 7.90 
zier-Kopflissen 80/100 10.90. 6.90, 4,90, 2.90 
amast- Bezüge, 140/200-160/200, 
mit zwei Kopfkissen 80/100 .. 28.80, 24.80, 23.80. 21.80 
Uberschlaglaken (Kouverts) )) 22.00, 14.90, 9.90. 6.90 
Garnitur: 2 Uberschlaglaken, 2 Kopf- 
kissen, 2 Ohrkissch mit Einsätzen 
EEE NES A A rn 195.00, 95.00, 75.00, 59.00 
Frottier-Ħiandtücher ............. 3.50. 2.20, 1.30, 0.95 
Damen-Taghemden ......sesseso 2.980, 2.50. 1.90, 0.95 
Damen-Nachthemden ............ 8.90, 6.90, 4,90, 2.90 
Damen-Stiekhemden ........:... 4.30. 3.20, 2.90, 1.95 
Damen- Schlüpfer 2.85. 2.40. 1.95, 1.60 
Damen- Seidenschlüpfer 5.25. 4.95, 3.75. 2.60 
Damen- Schlüpfer in reiner Wolle .. 10.80, 8.60, 5.90. 4.50 
e E E re 27.50, 20.00, 18.90, 8.90 
Unterröcke in reiner Wolle 17.80, 13.20, 11.25, 8.40 


Damenstrickjacken, Strümpfe — Handschuhe in Wolle u. Seide. 
Steppdecken und Daunendecken. Gardinen — Stores. Tisch- 
wäsche und Handtücher, 


Wintertrikotagen für Damen, Herren und Kinder. 
Ganz besonders vorteilhaft empfiehlt 


Wäsche - Fabrik und Leinen - Haus 


J. Schubert 


POZNAN, Nur Wroctawska 3 


Zur Herbstpflanzung 


liefert aus sehr grossen Beständen. in ganz erstklassiger Ware 
und niedrigen Preisen nach jeder Post- und Bahnstation sämtliche 
Baumschulen-Artikel, wie: 


Obst- u. Alleebäume, Frucht- u. Ziersträucher, 
Pfirsich, Aprikosen, Busch- und Stammrosen, Coniferen, Hecken- 


Pflanzen, Stauden etc 1. 0 x 
] mschulen un 
Aus. Hoffmann, Gniezno, Tel. 212. rosen-Gropxuituren 
Sorten- u. Preisverzeichnis in Poln. und Deutsch auf Verlangen gratis. 
Bäume etc. sind während der Obstbaummesse in Poznan vom 6. bis 
8. Oktober auf dem Messeplatz ausgestellt. 


N HINDENBURG 


2 MAHNAT A IHN 


2. Oktober 1847. 


Wir empfehlen aus dem reichen Schrifttum: 


Hindenburg. Aus meinem Leben. 
Ungekürzte Volksausgabe der einzigen Selbst- 
biographie des Generalfeidmarschalls. 


In Leinen & 12,80. 
Hindenburg. 
Huldigungen aus Heer und Heimat zum 70. Geburts- 
tag des Generalfeldmarschalls. Mit zahlreichen Auf- 
nahmen aus der Posener Heimat. 
In Leinen & 6.30. 


Hindenburg. 
Von Karl von Schoch. (Cole mans kleine Biographien, 
Bd. 9. zł 1.35. 
Hindenburg. 


Von Fritz Hartung. Die neue vollständige Bio- 

graphie. (Reclams Universal-Bibliothek Nr. 7260). 

Brosch. 80 gr. 

In Leinen 21 1.65. 

Als ich im Stabe Hindenburgs war. 
7 Von Agricola. 

Hindenburg im deutschen Schicksal. 

Von Alfred Niemann. Mit 94 ee 


zł 3.30. 


Hindenburg. 

Von Hermann Oncken. Im Septemberheft 1934 der 

r Revue. zt 
Paul von Hindenburg. 
Vom Kadetten zum Reichspräsidenten. Von Gert 
von Hindenburg. Neue, bis zur Gegenwart ergänzte 
Auflage. Ein Denkmal menschlicher Größe, Treue 
und ichterfüllung. Mit 170 Bildern. 


. In Leinen zł 10.60. 
Rußlands Weg nach Tannenberg. 
Von Joachim von Kürenberg. Zugeeignet dem un- 
vergeßlichen Se von * 264 Seiten, 
8 Abbildungen, 4 Kartenskizzen. 
BR Pappband zÈ 11.48, 
In Leinen 21 12.80. 


5 


Hindenburg-Bildnis. s 
auf Kunstdruckkarton in der Größe 23 x 32,5 zł 0.75. 
Alles vorrätig in der 
Buchdiele der KOSMOS Sp. z 0. 0., 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 

Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser 
Postscheckkonto Poznan 207 915. 


NN 


Geihäflsgeundftüd | Fan wre 


Benzin Motor 

noch im Betrieb, gegen 

mit eingeführtem Geſchäft in Kreis- oder | einen größeren 57 PS. 
Mittelſtadt gegen Barzahlung zu kaufen 
geſucht. Off. u. 542 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


III 


; 
| 


Motor vertauſchen. Off. 
unter 556 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


EN Poſener Zageblafi & 


F 
1 Tapeten 


doldleisten 


Linoleum 
Kokosläufer 


Oachstuch 


empfiehlt 


Hu billigsten Preisen 


HL 


Centralny Dom Tre 


K Sp. 2 0. 0. 
a. Br. Pierackiego 19 


m 


T 


Ir. dt 
Angostura Bitters 


Port of Spain 
Trinidad 


Driginalfl. 29,50 21 
empfehlen 


Wrocławska 33/34 
Tel. 1194. 


Gelegenheits- 
käufe 


Polſki - Fiat, 508 Li- 


monſine, 


Citroen, 4 Zyl. Motor, 


Flottaut⸗Limouſine 
Praga⸗Piccolo-Ford⸗ 


Laſtwagen Chaſſis 2 T, 
Auſtro⸗Daimler K. D. R. 


6 Berfonen-Limonjine 
empfiehlt 

„Skoda“, Poznan, 

ul. Strzelecka 14, 
Tel. 1341. 


Ein Srobeeinkauf und 
Sie werden sich über- 
zeugen, dass Sie die 
haltbarsten 


Damenstrümpfe, 
Damenwäsche, 
Pullover usw. 


am preiswertesten in 
der Firma 


Ecke Podgörna 
kaufen! 


Damen-Hüle 


in Samt, Velour u Filz 
Ale letzten Nenhelten, 
zu billigen Preisen 
€. Reimann, 


Poznań, ul. Fälwiejska 20 
Telefon 3866. 


Umarbeitungen nach 
neuesten Formen. 


Überſchlag-Laken 
und Kuverts für 
Steppdecken, fertige 
Oberbetten, Kiſſen, 
Oberkiſſen, Bezüge, 
glatt und garniert 
Handtücher, Stepp⸗ 
decken, Gardinen 
Tiſchwäſche empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen in 
großer Aus wahl 
Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 
vorm. Weber 
Poznan 
nur 
ul. Wroclawska 3. 
Spezialität: 
brautausſteuern, 


fertig, auf Beſtel⸗ 
lung u. vom Meter, 


J. BARANOWSKI 


i 
N 


amsaa ATA putzt und reinigt alles » Hergestellt in den Persilwerken. 


Sonnabend, den 29. September hat die Eröffnung des 


Damen-Calanterie- Magazins 


unter der Firma 


A. Plucinska, Poznan, Stary Rynek 38/39 


stattgefunden. . 


ener err arra so AAA iia 
ELLE 

Treffe ins Zentrum... z 8 
Zahnärztliches Institut 


— Waffe ohne poliz. Genehmigung 
Be —— ———— — — 
Poznań, Plac Nowomiejski 10a 


! 
Browning, 6 mm, ſchießt mit 
* Metallgeſchoſſen. Patent Nr. 2295 
Tel. 10-36 . Tel. 10-86 
geöffnet von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 


ù FEFA] 


— . Nickelſchaft mit ſchwarzer Ebonit⸗ 
; ki einfaſſung wie Zeichnung 
zł. 8,95 ae 60), Selbſtlade⸗ 
$ piſtole. 8-[Hitff. 21,— mit elegan- 
tem Futteral verſend. wir auf briefl. Beſtellung gegen 
Poſtnachnahme. 100 Meſſingkugelnz t 3.85. Adreſſieren: 
Fabr. Broni E. Jakubinski, 
Warszawa Warecka skr. p. 237. P. T. 
Bemerkung: Unſere Brownings eignen 2 Mew 
einer beſonderen Spezial⸗Vorrichtung, auch zum Abſchuß 
von Vögeln mit Schrot. 


Bose 


für die am 18. Okt. beginnende Stacts- 
Klassen-Zotterie sind in der 


sd in solider glücklichsten Kollektur 
Ausführung 
billigsten Preisen M. Jatarczeroski 
empfiehlt Donn. Pocztoma 3, erhältlich. 


Hauptgewinn eine Million Ziohy. 
J Sos 10 zł. 


Briefliche Bestellungen werden umgehend erledigt, 


Poznan, Podgörna 13. 


„Zjednoczeni“ 


Poznan, ul. 27 Grudnia 16. 
| Tu chla Z e è vereinigter Fabriken 
Hess — Piesch i Strzygowski 


Bielsko 


Grosse Auswahl für Herbst u. Winter 
in Herren-, Damen- u. Militärstoffen. 


C i RN Ns 
NEO-SILVIKRIR! 
Anwendung bei Schuppen und Kopfhautjncken. 

Zu haben in allen einschlägig. Geschäften, 
Wir bitten ausdrücklich NEO-SILVIKRIN 
zu verlangen. 


“Ant Wanseh versenden wir kostonies Proben. zur 
Adresse: 


Konditorei u. Cafe 


Fr, Lemke 


Swurzedz, ullcu Poznansku 7 
(gegenüber der Möbelausstelluug). 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Ausschneiden und mit genauer 
Adresse im Kuvert an die Firma 


LABORATORIUM SILVIKRIN 


GDANSK, Böttchergasse 23-27. 


Das war noch nie dagewesen! 


Kriſis erhält 
Poznan, ul. Wrocławska 18, —— Seife ernie 
Gear. 1875 — Telefon 2295. De. A. P. 2341, mit 150 Patro 


nen, zu einer Uhr aus franzöf. 
Golde, Schweiz. Syſtem „Anker“ 
mit Dauerglas 


Anfertigung vornehmer u. gediegener Fa — 
05. Bell, Nel i 9, 


Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Suche zum 1 Januar 1935 


einen jelbitändigen unverheirateten . ————— 


der | DETEKTIV 


BUERO GREIF 


Beamten 


bei gutem Gehalt, welcher gute Kenntniſſe und große 
Erfahrungen in der Landwirtſchaft 
Nur allererſte Kräfte wollen ſich ſchriftlich melden an 


Hermann v. Wegner 


empfiehlt 7 2 
J Auskünfte 


į S.Kaczmarek Besonders im Auslande. 
Majorats verwaltung e 


Ostaszewo, pow. Torun. 


r i | > Dojoner Tageblatt & 


finden in Poznan auf der Rennbahn Lawica 
Bier Mennen mil spili | lor ſowie ., 7., 11. u. e . 193 ſtatt. 
Ry Beginn der Rennen um 14.30 Uhr 
SS VE EEE . ̃ ͤöÄ— ˙ꝛ˙¹Ü r rr 


Ber” ndung mit der Bahn vom hauptbahnhof um 13.45 Ahr ſowie den 
een Autobuſſen von der Theaterbrücke. EE 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffesbeieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


jedes weitere Wort . un mm 12 » 
Stellengeſuche pro Wort- 10 » 
Offertengebühe für diffrierte Angeigen 30 


Nleine Anzeigen 


* 


x Verkäuf X Kaſſee, Tee Herrenartikel — Damenpelze Autotransporte Teilhaber 
erkäufe akao Strümpfe, Sweaters, — gg vom Pelsfutter, verſchiedene umzüge geſucht. 3000 zł. Bezug 
Schokolade Galanterie waren, A Ac 1. Oktober [| Felle für Beſatz u. Pelz. ; und Verarbeitung von 
vermittelt ſchnen und, sán Konfekt T ilett tikel — reparaturen, empfiehlt führt preiswert aus Chemikalien aus Deutſch⸗ 
„ e ge, i eien Beilagen | m 4 5 i s 5 Moderne I 14 billige Tage] befabnte niedrige reiſe]  Gpebitionsfirma |land. Dffert; mter 526 
arg AmeryKanskı, 7 e ; W. Mewes Nachf. — — - 
J. t n M in czial- gelz-Magazin 5 718 

Schare ve Mlerachege 18. Bielecka, St. Rynek 10. Porzellan gt eee Poznan, sw. Wojciech i. e = 

Streichbleche Ecke sw Marein Engros. — Detail, Metall: Betten und Poznan, Szkolng 9. Tel. 33:56, 23-35 wird 3 

Anlagen u. Sohlen, Schlafsofas, Küchen Tischglas Kang lowa 9, W. 9. 

Spezialität: in der Firma A Suche 7. T Stoper 


aus Bandagen I ge 
(mich, fe 


iebet, Weisse Möbel 


für großen Landhaus⸗ 
Ozdoba balt kinderſtiehes 


2 Assignate Kredit Hes 
5 l Dachpappe Sprzęt Domowy $w. Marcin 4. Torfmull Mädchen, 
W. Marcin 9 F das ſchneidern kann und 
ampipjläg i sowie alle Reparaturmaterialien 2 Y OS eu — g er re 
Sufeifen poenter BR für Dächer aus teerfreier Dachpappe, Rostfreie N Laulgesuehe für Gärtnerei- und landw. Zwecke, fchriften und Gehalts- 
liefert, wie bekannt, billigſt und alle anderen Dach materialien Messer u. Gabeln 4 sowe ee 7 Obst, bie Gesch * * 557 an 
Landwirttſchaftliche Biberschwänze, Dachpappe, Teer usw. n Kanje 7 a i Geſchſt. d. Zeitung. 
Sentralgenoſfenſchaft liefert preiswert uminjum- gebrauchte Fahrräder, liefert in Einzelballen u. waggonweise i 
Spöldz. z ogr. odp. 18 Geschirre. meh dercn, Gustav Glaetzner, Poznan 8 1 
Poznań, ul. WWiaadowa 3 Gustav Glaetzner, Poznan 3 Grosse Auswahl! Berhabhiug, inderwagen. . pe We 
; Jasna 19. Tel. 6580 — 6328. Billigst bei À ra Ss E mipana Gtenviypijtin 


3 Kraſzewſkiego 8. í ti 
B. Ziętkiewicz Ladownia * u deutjch-poln. Sprache 


Lederwaren g Spezialgeschäft für Akumulatorów mächtig, Stenographie, 
' Haus- und Suche gutgehende Reſtaurant eee 
Großer Berkauf Leder⸗, Küchengeräte. Molkerei Pod Stoncem“ eier Zeitun 
Naht, Nr a Kamelhaar-, Balata-u- Hanf. Poznań, Nowa 8. zu kaufen evtl. zu pach⸗ Tapeten- 45 Potwieiſta 5, Sione 
ofen Treibriemen Gegründet 1885. ten. Genaue Zuſchriften[ Versandhaus Benita Abende 


Telefon 3565. mit Preis unter 558 an 

50, Gummi-, Spiral- u. Hanf- die Geſchäftsſtelle d 
EF ö Str yszyk 
„JKlanſchen und Manloch⸗ Al. Meret Y 01 
, be N iag 7 N] Kae Zu 
packungen, Putzwolle, R 2 apeten, Wachs e, 

Mafchinendle, Wagenfette Mineral IN Versehledenes Z| Läufer Leisten. 
Brunnen 


Mai . 
Kriſenpreiſe Schreiberin 
Kune ese id . in den 
— — — Abend ſtunden 2—3 mal 
„ —— wöchentlich. Am liebsten 
önnen daenähte ſchriftſtell. Arbeiten oder 


11. 15, 19, 25 zt wie se e e a ch ähnl. Frl. Off. unt. 555 


kannt nur empfiehlt G ' Maß, laut Wiener und an die Geſchäftsſt. d. Big. 
; r rosse Auswahl! , 
Zu herabgeſetzten Konfekcja Meska SKŁADNICA |} jeglicher Quellen 75 den ae für Billige Preise! Son ap Din 
Preiſen Poznan, Pozn. Spółki Okowieianej | Fichtennadelextraleiſ geſpaltene Knüppel. = 60 21. J. alt, ſucht per bald 
Wroc ka wſka 13, Spöldzielnia 2 ogr. od Schmidtke, S ware im Geſchäft, 


Stabeiſen, 


i 
atzenfelle 
T-Träget, Techniſche Artikel 


billigst in der Brenn materialien. 


Bitte auf Hausnum⸗ 


i qy | Stellung 
< Grundstücke N aer “u Rins 


48 . 1400027, Anz. 
3 15 Mrg. 8000zi zu vermieten. 


Adamifi, Wagrowiec, Sama 020/22. 1 
Koleſowa 1. . Etage rechts, Wohn. 4. 


Antwort, Briefmarke. A mieisgesuche IY 
Mieisgesuche 


Jan Deierking, 
Ei A 


znan, Szkolna 
916 und 3548. 


' mer genau achten! POZNAN ER Friſierbehelſe 15 
Fe — —: 5 Aleje Mareinkowskiego20 | Orogeria Warszawska abrik- Haarklemmer, 12 Stück denen Anſprüchen. Firm 
Pflugſchare, Hemden 3 ; Poznań Schornſteinban 30 505 Hagrſpangen 15 eee in Konfektion u. Schuh⸗ 

n£bleche, Ki iki ul 27 Grudnia 11 und Reparaturen, führt] bis 9 3 viel Nebengelaß, großer] waren. Off. u. 559 an 

gel unb Ketten 3 3 Verschiedene Tel.20-74 aus 8 8015 See . 1 dieser 
Schrauben und Nieten, Pullover = Antike — ene Du ßend 0 0 „Waſſer⸗ War - 

ao znan⸗ . 

Senede Pr Hüte Kutſch⸗ u. Arbeits⸗ Poznanſig 20. mellenamm 8.6021, Oi s3 ſchäftsſtelle b. Bta. Termi 
 Zirbeichläge billigst nur bei Gegenstände Geſchirre re eee ch - 1 0.60 bis 1.20 2 briknebäud N ermieiungen 2 
Nen i Geſchirre Dachdeckerarbeiten Schleier 0.60 bis 1.20 , Fabrikgebäude 

ſerne Sa Ceglowski Ha ſowie fämtliche Sattler- |. 2 u Haarnetze 25 gr, Haar⸗ vorm. Brauerei, jtarfe Wohnung 
Giferne f 2 verkauft billigst waren empfiehlt in Schiefer, Ziegel, deln 20 gr, B en e 

Sn = Knie . Flasins ki Razer s Sattlerei Pappe uſw. Paul Röhr, PEA 005 een Hochbauten eigne Rana- S Shan 

Kochherde d —— — ae asıns Szewſfa Dachdeckermeiſter 23 oa la 1 billig zu ver⸗ mit Ace und Zube 
p kannen, Antiquariat 2 Woźna 9 — rer rer Poznan, Grobla 1 190 z} í 1 Emil Schmidtke 420 & 
Eee a me ASSA „Mars“ Tel. 13 58 Kakteen (Kreuzkirche) St. Wenzlit ’ midte Swar 
Masch u. Biene Wielkie Garbary 44 ? Philadendron Poznan — eres möbliertes 

u e wannen empfiehlt Gelegenheitskäufe zu verkaufen. Al. Marcinkowſtiego 19. WN A zimmer 
Sie i el Pei Poznan Meodistim | ———— zn vermieten. 
MuminiumsZöpfe uhren — Oelbilder EIZWAren | Fodwieſſia 24. W. 9. || Nach Anf lösung Radio 18000 , e. ER 43 
empfiehlt Porzellan g aller Art, sowie das. | f Meines Modesalons in Apparate für Batterie, 21 000 zt, Anz. 15 000 zt, ſerter 


Neueste in Bat Seal 2 Berlin, empfehle mich š 
Stele Zeichnungen. elektr., Fohlen-, Persi- Perſer⸗Teppich, zur erstklassigen Aus- 14 1 amili *. — kane, 
3x4 m, er- |i p; > | che Rep 
Porzellan- anermänteln, Füchse u. kauf 2560 kührung v. Kleidern, 
reparaturen Besätze empfiehlt jetzt bi kaufen. che Off, u, d 819. Kostümen u.Mänteln ] Harald Schuster 
Erfa fehlender Teile. 7 fabelhaft billigen bie Gejchäjtsttelle d. Ztg.] Orzeszkowej 1, || Poznań, św. Wojciech 29 
Pelze — a ůů—ͤ— reisen Lokomobile s I. Etage. — — 
für Damen und Herren,“ Albert Stephan |Józef Damid, pornaß, anz, Heisiläce 160m Malerarbeiten 


el. 


ſo wie gele 117 gro Poznan Spezialgeschäft bum“, generalreglert, nne 5 werden 3 und billig 7 A 
Aus wahl. an 410 „ neue Feuerbuchſe uſw., Gej | n aus i a: „ Offene Stellen XE Suche un ſofort od. fpäter 
nene ar r 1. Treppe mee gigel verkaufe mit Garantie . ere NN \ ar IN 4 3 Zimmer 
en nach neu⸗ Privaigesehäft in beſtem Zustande zu ſehr billig.“ Ni est Preiſe. TR Dentiche p t Küche. Off. unt, 545 
Mik en Modellen, fachge⸗ verkaufen. Al. N. Hugo Chodan, K) Dampf. tivat: a. 7 Geſchäftsſt. d. Zig. 
äß und billig Halbdorfſtr. der pauke: kowskiego 25, Poznan, ul. Fredey 2, Alfa, Szkolna 10. mpfer ſchweſternſtation — — 
8. Krclikiewiez herwaren „kowskiego 25, W. 6. Tel, 5045. —— — — — 1 Der A Kessel Zwierzyniecka 8, W. 7 Sonnig e 
Poznań, Vodgórna 6. (Traurin, A L Getreide und —— bern — Umfaſſonieren nimmt Anmeldungen 2 Zimmerwohnung 
S i Wht dl bel R| Dampfanlagenſ | entgegen 1557 f t 
» ERIKA“ Be. Eschen. Futterhandlung billig zu verkaufen. Umarbeiten v. Damen-, m kit en Ar osme- direkt vom Wirt au 
“ER AEA ſehr —— in Poſen verkaufe bie Grunwaldzka 5, W. 13. | Herrenhüten 1.50. Neu- 3 | Quetschen Ele nter ben Witwe mit 8 
die beſte ſehr prei 1 unter 549 an Die | . eſtes Journal. Krawatten O! und Rüben- bettgymnaſtik, Shen⸗ feſter Rente Off $r fle 
deutihe Persönliche fachmänniſche Geichäftsitelte d. Zeitung. Original ⸗Steinway⸗ reinigung, F Schneider 1 a Mr an bie Geſchäfts ſte 
heine Schreibmaschine] Ausführung ſämtlicher Re Satiel« lügel chneide e m, ia er ne | piejer Zeitung. 
Heriert mit Garantie für] paraturen unter Garantie 9 i í Stärk en © teres täg⸗ A 
offeriert mit Garantie für nd äßigen Preiſen und Zaumzeug, komplett, Befondere Gelegenheit, Pl. E pr „ F rkewag lich von 4-6 Uhr im F; 
21 380. — a M- auch fiir Dame geeignet, au | fait unbenützt, unter] Hofe. E | Sortier- vorjchrijtsmäßigen Turne | N Umerriehi 
AE verkaufen. Off. unter 513 halbem Preiſe von pri- Lazars, Maris. Focha 36, ſaal der orthopäbijchen | D 4 
9 S- ka, an bie Gejchäftsft. . dig. Ne e 8 Wee, LI cylinder Klinik. Telefon 18-96. Stenographie 
Poſnan, Anfragen unter e, zamarzew⸗ illi Eee > 
Meje Marcmtomwjtiego 23. Bar ellen die Geſchaftsſtenle dieſer ftiego 1, Ecke 1 5 billigst — — Schreibmaſchinen“ 
eee berfaufe gänftg, Offerten | Beitung. ſzewſtiego. Woldemar Günter § i Suche Teilhaber glg. L Wohnung 6 
Nu 0. A . er ſofor — a 
Original Eu . A biejer Zeitung, vA hie das Londyüska Landmaschinen El Bargeld, 17 — Vetorb⸗ Zur Pflege guter 
Orie í Giss Samt ſowie Poznan tal K ßerung einer Strumpf⸗ Kammermuſik w 
einzelne Sthare Be Auswahl empfiehlt Mine) ‚Mech Aus wahl reer * Tel. 32.28. pna: Stridwarenjabrita möchte avieriyielerit 
Leert billig ſofort v. kennt t F en (0 
rt billig jofort v. Lager P. Plueinski Lewicka, Wielka 8 Aufenthalt erforderlich. Selb pur Ariy Cella, "joten 


Bint G. Schiller, Nur si. Rynek 37 und Jezyce, Künstlerkonzert Langjähriger Fach- und u. dergl.). Offerten 1. 


Ennan Kaserne, Haus der Roten Apotheke. Kraſzewſkiego 17, Billi i $ Z ba ` Geſchäfts b S 
i Ez 3 ge Preise!’ agloba häftsmann (Aus⸗ 534 an die Gejchäfisfte 
Tel. 6006 —— 2 —— Ging, Sramarzeffiege Frühftüdsftube. landspraxis D, mit prima dieſer Zeitung. 
90 ſtets a 121 “Beri i Wielkie Garbary 37. Stammtundfdaft im | Fründl. Unterwerfung 
5 ts auf Lager. Berſteigerungen. Gutgepflegte „„Getränte. fü ice . Fimi aus fim 
8 Das öffentliche V „Gemütlicher Aufenthalt „ nichtanonyme 
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Knabe nnter der Straßenbahn. Ein Unglück, 
das hätte gefährlich werden können, ereignete 
ſich geſtern auf der Walliſchei. Der fünfjährige 
magen. Kolata geriet unter einen Straßenbahn: 

en. Obwohl viele Leute Zeugen des Vor⸗ 
s waren, konnte doch niemand angeben, wie 
— Knabe unter den Wagen gekommen war. 

Der Wagenführer bremſte ſofort, doch konnte 
man den Verunglückten nicht gleich hervorziehen, 
da er unter das Fahrgeſtell geraten war. Dank 

er Geiſtesgegenwart des Führers war er noch 
nicht von den Rädern erfaßt worden. Die Feuer⸗ 
wehr war bald zur Stelle; erſt nach Anheben 
es Wagens konnte man den Kleinen hervor⸗ 
ziehen, der mit Hautabſchürfungen im Geſicht 
und Verletzungen an der Ohrmuſchel davonge⸗ 
kommen it, Die Rottungsbereitſchaft brachte ihn 
s St. Joſeph⸗Stift. 


Ausgrabungen in Solatſch ſollen dieſer Tage 
Spuren der Steinzeit zutage gefördert haben. 
tan hat koſtbare Geräte gefunden, die von dem 
unſtſinn der Slawen reichen Aufſchluß gäben. 


Liſſa 


Scharlachepedemie in Liſſa? 


i Im eee Lehrerinnen⸗ 
1 inar olge mehrerer Erkrankungen 
an Scharlach die V. Klaſſe der Vorſchule 
Jeſch! oſſen worden. Die Schließung dieſer 

laſſe, in der 15 Kinder erkrankt find, tit auf 
zwei Wochen angeordnet worden. 


Großfeuer in Alt- Caube 


Das Jagdſchloß des Gutes Alt⸗Laube bis auf 
die Grundmauern abgebrannt 


8; K. Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr wurde die 
aber Feuerwehr nach Alt⸗Laube alar 
à miert, mo im Jagdſchloß des dortigen Gutes, 
aos zu derb 97 Zeiten zum Beſitz der amilie 
r nberiin gehörte und auf dem 
5 Paier Herr Gründahl, der rü eke 
terdirektor von Gut Górzno, wirtſchaftet, 
Heuer ausgebrochen war. Das ſchöne große Ge- 
bande aus Fachwerk konnte trotz angeſtreng⸗ 
deler 1 nicht gerettet wer⸗ 
Der aſſer mangel war derart 
e rophal, daß beiſpielsweiſe die Motor⸗ 
pritze der Liſſaer Wehr ſchon nach einigen Mi⸗ 
daten die Löſchaktion einſtellen mußte. Trotz 
S raſenden Umſichgreifens des Feuers gelang 
Si den größten Teil der Inneneinrichtung in 
N cherheit zu bringen. Ein Teil der Feuerwehr 
dann in den Abendſtunden abgerollt, da, wie 


wen ex wähnt, zur des kataſtrophalen Waſſer⸗ 
iu Angels an eine Rettung des bäudes ee 
denken war. Das Feuer, das aus bis 


ht 1 Gründen im Bachſluhl 
des ebändes ausgebrochen ift, fraß fh nun 
c weiter und vernichtete das Jagd⸗ 
chloß volllommen. 


50 Jahre 
im Dienſte der Nächſtenliebe 


Am Montag, dem 1. Oktober, kann 
Bette: Eugenie vom Siechenhaus 
skirch auf ihre 50 jährige Berufs» 
eit zurückblicken. Wir gratulieren der 
nft farin un wünſchen ihr für die weitere Zu⸗ 
alles erdenklich Beſte! 


Gören 


ve telorb der Billigleit. Auf dem Sahrmarft, 
loan Donnerstag hier abgehalten wurde, 
Br te man ein Ferkel ſchon für 50 Gr. erſtehen. 
iger geht's nicht mehr. 


Krotoschin 


Let. Amtsstunden an den Grenzüber 
0 etre Artikel 9 des A deutſchen 
des nd Grenzverkehr ſetzt das Landratsamt 
> 8 1 8 ngszeit im Winterhalbjahr, 
. vom 1. Oktober 1934 bis 31. März 19835, 
1 7 Uhr früh bis 6 Uhr abends feft, — Bez 
can Is lei, daß die Grenze in Zdunn tagtäglich 
öffnet ijt, wogegen der Grenzübertritt in 
zw Imierzyce nur einmal in der Woche, und 
u am Sonnabend, jtattfinden kann. 
Xi Schweinepeſt. Auf dem Gehöft des Karl 
heth » dun iſt die Schweinepeſt ausge- 
binden. Die üblichen Schutzverordnungen ver- 
& we das Revier der geſamten Mickiewicz⸗ 


ss 


ngsſtellen. 
blommens 


es Betrages zuzüglich 25 gr. 


Sonder- Hummer. 


Sllustrierter 
Beobachter 


Die aktuelle Jllustrierte Zeitung 


Reichsparteitag 1934 
Die besten Bilder von den großen Tagen in Nürnberg 
für 55 Groschen mn 
wieder vorrätig. 
Auch im Strassenhandel erhaltlich. 


Buchhandlung 
Kosmos sn o.o. Foxznan 


Zwierzyniecka 6. 


Jeder muss diesesBildwerk besitzen 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung Während der Möbelmesse im „HOTEL POLSKI“, 
Porto auf 
konto Poznan, 207 915. 
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Gneſen 


ep. Ausſcheiden aus dem Amt. Der lang⸗ 
jährige verdienſtvolle Direktor der Bergen 
= r- und Darlehnsbant, Adolf Erdmann, le 
n Amt mit dem 1. Oktober nieder; Karla 
beidet Möbelfabrifant Guſtav Wolff als Bor- 
ſtandsmitglied aus. In ſeiner letzten Sitzung 
hat der Aufſichtsrat beſchloſſen, zur Vertretung 
der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder bis zur 
nächſten ordentlichen Generalverſammlung aus 
ſeiner Mitte die Mitglieder Kaufmann Paul 
Schmeling⸗Gneſen und Landwirt Leo Schmidt⸗ 
Mönchſee in den Vorſtand zu delegieren. Zum 
Geſchäftsführer mit der Befugnis, die Spar⸗ 
und Darlehnsbank in Gemeinſchaft mit einem 
der Vorſtandsmitglieder rechts verbindlich zu 
vertreten, wurde ab 1. Oktober Dr. Heinz 
Schröter⸗Gneſen beſtellt. 


Ab 1. Oktober wird für die Genoſſen eine 
. der Schuldzins Jätze von 

9 Prozent auf 8 Prozent eintreten. Für Nicht⸗ 
mitglieder bleibt der bisherige Zinssatz von 
9 Prozent beſtehen. Das Geſchäftslokal der Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt ab 1. Oktober von 9—15 Uhr, 
am Sonnabend von 9—13 Uhr durchgehend ge— 
öffnet. 


Kletzko 

kr, Noggendiebſtahl. Ein Einbruch wurde 
y einer der letzten Nächte bei dem Landwirt 

Pieton in Paulsdorf verübt. Geſtohlen 
8 4 Zentner Roggen, der bereits zum 
Verkauf für den nächſten Tag in der Scheune 
bereitgeſtellt war. Die Diebe ſind unerkannt 
entkommen. 


Wongrowitz 

dh, Tod aus Anvorſichtigkeit. In Morkau 
machte ſich der 27jährige Szpajer an einem ge— 
ladenen Browning zu ſchaffen, wobei ein Schuß 
losging, durch den Szpajer jo unglücklich ges 
troffen wurde, daß er bald darauf ſtarb. 

dh. Schadenfeuer. In Dobieſzewo brach auf 
dem Gehöft des Landwirts Wietrzykowſki ein 
Feuer aus, durch welches die mit Getreide ge- 
füllte Scheune und der Viehſtall eingeäſchert 
wurden. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

dh. Raubüberſall. Als der Hauſierer Lubawy 
aus Slawa eines Tages von ſeiner Wanderung 
enen wurde er plötzlich im Walde über⸗ 

llen und ſo geſchlagen, daß er bewußtlos 
liegen blieb. Die unbekannten Täter raubten 
ihm die Geldbörſe mit 70 Zloty und verſchwan⸗ 
den im Walde, ohne von jemandem bemerkt zu 


werden. Der Schwerverletzte wurde nach 
Schokken gebracht. 
Samter 

hk. Blutiger Streit beim Feuerlöſchen. Bei 
dem am vergangenen Sonnabend im Schul⸗ 


gebäude der Gemeinde Pſarſkie, Kreis Samter, 
entſtandenen Brand beteiligte ſich die Bevölle⸗ 
rung an den Löſcharbeiten. Dabei kam es 
zwiſchen einem Zielinſti und Starke zu einem 
Streit, in dejen Verlauf Zielinſti ſeinem 
Gegner mit einer Schaufel über den Kopf ſchlug. 
Starke brach zuſammen und mußte in das 
Krankenhaus gebracht werden, wo er nach dem 
Urteil der Aerzte hoffnungslos darniederliegt. 


Snin 

Feuer. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Reinhard Wollſchläger in Uſtaſzewo entſtand 
ein Feuer, das die Scheune mit Erntevorräten 
ſowie zwei Schuppen mit landw. Maſchinen 
und Geräten einäſcherte. Der Geſamtſchaden be— 
trägt 15000 Ikoty. 


Wreſchen 


Impfungen. Noch immer treten hier und 


in der Umgegend Scharlachfälle auf. Um die 
Weiterverbreitung der Epidemie zu verhindern, 
wurden die Kinder ſämtlicher 1 einer 


Schutzimpfun Iller er Ausgeſchloſſen waren 
nur ſolche Schüler die Krankheit bereits 
überſtanden hatten oder einen ſchriftlichen Ver⸗ 
zicht der Eltern beibrachten. 

t. Kriegsveteranenwitwe überfahren. Auf der 
Chauſſee nach Poſen wurde die 72jährige 
Kriegsneteranenwitwe Krzymdzinſta von einem 
Auto überfahren. Frau K. erlitt einen Schä⸗ 
delbruch und ſchwere Verletzungen an der 
ee äule, jo daß der Tod auf der Stelle ein- 

ra 


Beste Ausführung! 


K. Weigert, Poznan T. 
Plac Sapiezyüski 2, 
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Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


VORTEIL 


ist, wenn Sie 


M O B E L 
direkt beim 
Fabrikanten kaufen! 


L nn 
Heinrich Günther 
Tischlermeister 
MÖBELFABRIK 
SWARZEDZ 


Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 
: Fabrik: Bramkowa 3. ;-: 


für Das 


„Poſener Tageblatt 


der Zirkus 


Obornik 


rl. Alte Bäume entfernt. Auf plötzliche An- 


ordnung mußten etwa hundert ahre alte 
Birnbäume in der ul, CTzarnkowſka entfernt 
werden. Dadurch erhält die Straße ein neues 


Bild, an das ſich die hieſigen Bürger ſchwer 
gewöhnen werden. Die Bäume, die noch geſund 
waren, brachten eine jährliche Ernte von etwa 
on Jentnern Birnen. 

Hohes Alter. Am 9 En Nie 
Witwe Emma Sydow ihren 85 2 etia 
Trotz ihres hohen Alters iſt Frau S. noch 
geiſtig und körperlich ſehr rüſtig. Wir wün⸗ 
ſchen Frau S. einen geſegneten Lebensabend. 


— — 


Sirkus Gleich in Schwierigkeiten 


Prag. Der ſeit mehreren Tagen hier weilende 
deutſche Zirkus Gleich ift finanziell Bu uſammen⸗ 
gebrochen. Wie bekannt wird, ſoll dies durch 
überjpannte bgabennorf chriften 


verurſacht worden ſein. Schon bei dan des. 
Zirkus ſetzte die tſchechiſche Preſſe mit tigen 
Angriffen ein, die von den tſchechi — rtiſten⸗ 


verbänden, aber auch von der inl dischen 1 — 
kuskonkurrenz in Szene geſetzt ſein dürften. 
Anwürfe, daß Gleich im Sinne des Arbeits⸗ 
marktſchutzgeſetzes nicht genug tſchechiſche Ange⸗ 
ſtellte beſchäftige, konnte die Zirkusdirektion 
widerlegen. Zirkus Gleich geriet ſchon nach den 
erſten Vorſtellungen, die recht gut beſucht waren, 
in Schwierigkeiten, als eine große Reihe von 
Gläubigern auf Bezahlung der Schulden drängte. 
Prager Vollziehungsbeamte beſchlagnahm⸗ 
ten wiederholt die Einnahmen, bes daß Kit 
genug Gelder zur Bezahlung der en jlü ig 
gemacht werden konnten. Nur mit 
ſtrengung konnten die Mittel für jad Futter 
aufgebracht werden. Für die wenigen Tage, die 
in Prag gaſtierte, ſollte er an 
Steuern und Abgaben 240 000 tſchechiſche Kro⸗ 
nen (27 000 Reichsmark) zahlen. Die Iden 
De Zirkus ſollen etwa 200000 Reichsmark be⸗ 
ragen. 


Jubiläum hinker Zirkuskuliſſen 


Im Zirkus Buſch, der noch im eigenen Ge- 
burtstagsprogramm ſteckt, gab es ſchon wieder 
Blumen und Gratulation: Oberregiſſeur Adolf 

tein man 17 der große Geiſt hinter der Zir⸗ 
kuskuliſſe, iſt 60 Sabre alt geworden. Stein⸗ 
mann hat zahlloſe Theaterſtacke geſchrieben. Zu 

arraſani und dann zu Buſch zog ihn die Ro- 
mantit, die wildere Zirkusluft, die ihn dann 
nicht mehr losließ. 


Der millionſte Fluggaſt 
der Luſthanſa 


Wie die Deutſche Lufthanſa mitteilt, wurde 
am Donnerstag der millionſte ging» 
ſchein der eutſchen Lufthanſa in 
München ausgeſtellt. Der millionſte Fluggaſt 
der Deutſchen Lufthanſa iſt Herr Wilhelm 
Sensburg, der für Freitag, 28. September, 
auf der Strecke 9 (München⸗Berlin gebucht hat. 
Bei ſeinem geſtrigen Eintreffen auf dem Flug⸗ 
hajen Tempelhof wurde er von Direktor 
„ namens der Deutſchen Lufthansa 
begrüßt, der ihm glei pe künſtleriſche 
Erinnerungsurkunde überreichte. 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Brieſtaſtenangelegenheilen nur werktäglich 


von ‘I bis 12 ube 
(Ane Anfragen find zu richten an die Beieflaftem 
Uustänlte wer 


Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“. 

den unſeren Leſern gegen Einſendun der Vozugsanittung 
unenigeltlich, aber ohne Gewähr erteilt, Jeder 

iit ein Brieſumſchlag mit imarte zur eventuellen 

lichen Beantwortung deigulegen.) 

K. Schildberg. Zu einer Reiſe nach Danzig 
zwecks vorübergehenden Aufenthalts benötigt 
ein in Polen lebender Reichsdeutſcher ein Rid- 
reiſeviſum der polniſchen Behörde. Deutſcher⸗ 
ſeits iſt ein Sichtvermerk nicht notwendig. 


N. S. 100. Die n des Sternen⸗ 
himmels“ ift unterblieben, weil der arö e Teil 
unſerer Leſer hierfür kein Intereſſe zei Wir 
werden uns aber bemühen, in gatuar rer 
Anregung Folge zu leiſten. — Für d cher» 
ſendung des Geburtsſcheins zur rüfung wären 
wir Ihnen ſehr dankbar. 


Solide Preise! 


Telefon 359. 


ihre 


Higemelle über England 


Ueber England iſt mehrere Tage nach Herif 
anfang eine neue Hitzewelle hereingebrochen. 
Am Freitag mittag ze iate das Thermometer in 

ndon etwas über 26 Grad Celſius; am Sonn⸗ 
abend früh um 1 Uhr herrſchte noch eine Tem: 
peratur von 201% Grad. Die Schwimmbäder in 
London und Umgebung erfreuen fi —.— 
eines unerwartet leb Bei 


Leichtathletiſcher Wettkampf 


Am morgigen Sonntag findet um 3 Uhr 
nachmittags auf dem Sokökplatz ein leichtathle⸗ 
tiſches Treffen zwiſchen dem Schiller⸗Gym⸗ 
naſium und dem Mickiewicz⸗Gymna⸗ 
ſium ſtatt, auf das noch einmal hingewieſen 
ſei. Der Wettkampf verſpricht ſehr intereſſant 
zu werden, da auf beiden Seiten die beften 
Mannſchaften ſtarten werden. Das Sieds- 
richteramt übernahm freundlicherweiſe der 
P. Z. L. A. Eintritt gegen freiwillige Spenden. 


Jubiläums⸗Ausgleichsrennen 


Der letzte Septemberſonntag bringt das Jubi 
läums⸗Ausgleichsrennen in Lawica, das an⸗ 
läßlich des 15jährigen Beſtehens des Renn- 


ie Diſtanz von 
6400 Metern iſt mit 20 Hinderniſſen en 
Genannt find ſieben Pferde, und zwar Intry⸗ 
gant, Kocur, Klinga, Gloria, Tuberoſa, Emir II 
ennen iſt 


und Jedynka II. 
Das traditionelle Ausgleicher * 
ner Austragung ſtets non ee anderen T 
gewonnen worden. Auch das fiegende Pferd 
und der ſiegende Reiter wechſelten jedes Jahr, 
mit Ausnahme von Oberleutnant Rosciſzewſti, 
der im Jahre 1931 und im 8 Jahre 
pt Seit 1919 haben folgende Pferde ge- 
: Demon, Montesquieu, Aurelja, Lucyfer, 
Lata Ri Ene Sifra, Ka tetan. Frasquita, 
emetra, ntry a, Bujda und Balja- 
ieger ijt ſchwer nors 


vereins ausgetragen wird. 


Caraibe 
mina. Der diesjährige 
auszuſagen. 


Deutiher Borfieg gegen Ungarn 
Am geſtrigen Freitag wurden in Nürnberg 
die Boxer Ungarns von Deutſchlands Vertretern 

aushoch 13 :3 geſchlagen Die einzigen Punkte 
ür die Unterlegenen holten Harangi, der Frey 
nach Punkten Ane und abo, der gegen 
Fiſcher unentſchieden kämpfte. 


von Ring und Matte 


Eine große Enttäuſchung bra der geſtrige 
Abend dem Publikum. Be der Vorſtellung der 
Ringer fehlte der Rieſe Szymkowſki. Er tft, wie 
im Vorjahre Grabowſti, den tſcheidungen 


aus dem Wege gegangen. 

Im Einleitungstreffen 2 man ſchon an 
einen Sieg von Leuſchke, der Stöckle etwa fünf 
Minuten im Doppelnelſon hielt. Doch der wen⸗ 
dige Schweizer entrann dem Schickſal und ge⸗ 
wann in der 32. Minute. Bellhof und Reuter 
begannen mit einer kleinen freundſchaftlichen 
Keilerei, die ebenſo wie die ng unent« 
ſchieden endete. eee 
Gejtwinjfi will „run zum Spez 
ee en“ ausbilden. Bei le 
verſuchte ky: aliel gequält. mit Mabe unt t 

t mit dem ijel gequ t é un 
e olchen und konnte dabei 
den unaufmerffamen anger für die Zeit auf 
die Schultern zwin 
Ruhig und vorji tie verlief die erſte Nunde 
bes Entſcheidungskampfes Sztekker—Leskino⸗ 

85 Dann ſpielten 1 Schlüſſel, die 
. etten ſichtlich zermürbten, eine große Natte. 
der 23. Minute ſiegte Sztekter. 


8 Neger ſetzte ſeine Siegesſerie weiterhin 
fort. Nach der 2. Pauſe —.— an v. Blumberg 
a einen äußerſt erh Ci Sigel 

en, in welchen er tube 

— 4 feſthielt und LU auch damit . 


Heute ringen: Leskinowitſch Stöckli, v. Rlum- 
berg Reuter, Bambo⸗Wang-—Sztekter, Geſt⸗ 
wifſti—Belhof, Leuſchke—Langer, letztere in 
amerikaniſchem Stile. Alles Entigeidungstümpie 


ot entkam er einem 


Freie Wahl des Arztes 


in seinem Privatempfangszimmer steht den bei der 


Towarzystwo 
Ubezpieczeń Wzajemnych 
na Wypadek Choroby 


Versicherten zu. 


Die Gesellschaft führt die Wiederherstellung nicht dureh, sondern 


trägt 75% der Kosten. 


Nur die für Krankheitsfälle Versicherten konnen ohne große Geld- 
schwierigkeiten ihre eigene Gesundheit 


eit und die ihrer Angehörigen 

retten. 

hres nicht krank waren, zabit 
urück, 


Versicherten, die im Laufe eines Ja c 
die Gesellschaft einen Teil der Beiträge z 
Mündliche u 


Towarzystwo Ubezpieczen 
w Warszawie, Filiale in 
Tel. 35-58 sowie die Filiale 

dem Gebiet 


Schriftliche Anfragen erledigen wir umgehend. 


Klavier $ 


— a 0° 


nd schriftliche Auskunft ertedkt: 
Wzajemnych na Wynadek Choroby 
Poznań, pl. Wolności 17, W. 15, 
n und Agenten der Gesellschaft a aní 
der Wojewodschaft. 


u taufen gejucht- Motor 
Beil 125 mit Preisang. erb. u. ee ar een pers 
äjtsjtelle | kauft obkiewicz 
e Tae Mieten w. Not 


Poſener Tageblattes. 


Nr. 222 


2 


g TULLN LINDNER NEL 


die neue Linie 


der Mode im Herbit und Winker 

Es gibt da Männer, die behaupten, Kleid 
jei Kleid und Mantel ſei Mantel — der Unter⸗ 
ſchied beſtünde bloß in der Phantaſie und — im 
Preis! Wir Frauen erlauben uns, anderer 
Anſicht zu ſein. Wir freuen uns an unſerer 
modiſchen Phantaſie und freuen uns noch mehr, 
wenn es uns gelingt, die Preisunterſchiede 
möglichſt gering zu halten . ö 

Dazu bedarf es eines verſtändnisvollen 
Blickes in die Geheimwerkſtatt der Mode. 
Worauf legt ſie im kommenden Herbſt und Win⸗ 
ter Wert? Welche charakteriſtiſchen Abweichun⸗ 
gen ſind zu beobachten? Wo ſitzt die Betonung 
des modiſchen Geſchmacks? Haben wir einmal 
dieſe wichtigen Punkte erfaßt, ſo iſt es ein Leich⸗ 
tes, der Hausſchneiderin die richtigen Angaben 
zu machen oder durch geſchicktes Selbſtſchneidern 
dem Vorjährigen das aktuelle, modiſche Bild zu 
geben. Hier die wichtigſten Geheimrezepte: 

Die Stoffe ſind für Tageskleider und 
Nanteltleider in fih gemuſtert einfarbig, ge- 
ſchoren und ſtichelhaarig. Die Belebung erſolgt 
durch geſchickte Verteilung origineller Knöpfe — 
Leder und Holz —, Clips und Lederriemchen. 
Für Nachmittag und Abend ſind ſtark glänzende 
Seidenſtoffe und Wollſtoffe, mit Brokatfäden 
durchzogen, die Favoriten. 

Zum ſportlichen Koſtüm trägt man 
Inappe Pelzweſtchen, man arbeitet auch die 
Sportkleider möglichſt in Weſtenform und hat 
dadurch die Möglichkeit häufiger, veränderter 
Kombinationen. 

Für Nachmittag und Abend wird der 
verlängerte Kaſak, hoch am Hals geſchloſſen, in 
betont ruſſiſchem Schnitt bevorzugt. Man trägt 
dazu übermäßig breite Gürtel und ein rundes, 
randloſes Tſcherkeſſenkäppchen mit Halbſchleier. 

Die Abendkleider find rückenbetont. 
Die Vorderfront iſt vollkommen glatt und geht, 
in weichen Falten mit Agraffen oder Clips auf 
den Schultern geſchloſſen, bis zur halben Hals- 
höhe hinauf. Der Rückenausſchnitt, häufig nur 
ein Einſchnitt, kann bis zum Gürtel reichen und 
letzt ſich in reicher Garnierung — Rüſchen und 
Falbeln — am Rock fort. 


Die Röcke der Kleider und Koſtüme ſport⸗ 


lichen Stils ſind ganz beſonders eng, ohne Fal⸗ 
ten, ſeitlich bis zum Knie geſchlitzt. Alle Kra⸗ 
gen ſind phantaſievoll und 
1-Vootförmig, ſpitz, überſchlagen, mit einſeiti⸗ 
gem, übergroßem Revers, mit Knopfreihen be⸗ 


ſetzt — ganz nach eigenem, künſtleriſchem Ein⸗ 


fall. Die Anſteckblumen ſind aus Leder, Metall, 
Holz, im Ton des Kleides. 

Die Kleider werden länger, die 
Mäntel kürzer. Sieben Achtel lange Mäntel 
erlauben es, die Mäntel des Vorjahres durch 
geſchickte Erweiterung modiſch erſcheinen zu 
laſſen. 

Die Pelze ſind entweder ſportlich, dann 
dreiviertellang, oder elegant und abendlich, 
dann faſt knöchellang. T. Berber. 


Launen der Mode 


Für die erſten, wirklich kalten Tage. 

Samt iſt die große Mode für den Winter. 
Vorläufig nur in Schwarz, aber wer ſteht uns 
dafür, daß er nicht auch in den ſchönen warmen 
Farben getragen wird, die wir ſo an ihm lieben. 

Die damenhafte Form verzichtet auch weiter ⸗ 
hin auf den Gürtel, knöpft ſeitlich und ſucht ſich 
als Pelzbeſatz die aparteſte Form. Der große, 
weiße, rund geſchnittene Kragen iſt nicht nur 
wunderbar warm, ſondern auch in der Form 
beſonders ſchmeichelhaft. Ergänzt wird er von 
hohen Aermelſtulpen, die ebenfalls das ſchmale 
Streifenmuſter erkennen laſſen. 

Der ſportlichere Mantel wird von einem der 
vielen breiten Wildledergürtel zuſammengehal⸗ 
ten, die wir in dieſem Winter in Maſſen tragen 
werden. Der Taſchenbeſatz iſt ſehr beliebt, wäh⸗ 
rend die Pelzrevers nicht mehr in glatten Bah⸗ 
nen die Bruſt bedecken, ſondern in Tüten auf⸗ 
genäht ſind. Pelzbeſatz an den Taſchen ver- 
bietet ſtreng jeden Pelzbeſatz am Aermelſchluß! 
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Eine große Heldin 


Am 3. Oktober wäre jie 75 Jahre alt 


Von L. Noedel 


Das Leben, das am 3. Oktober 1859 im Eijen- 
bohnwagen zwiſchen Venedig und Vigevano 
ſeinen Anfang nahm, war nicht ſehr glücklich 
beleuchtet. Eltern und Großeltern waren 
Komädianten, die auf der Landſtraße lebten 
und ſtarben, und das kleinwinzige Mädchen, 
Eleonore Duſe, das die blaſſe, ſchmächtige Frau 
im Arm hielt, ſollte ebenfalls niemals die 
Landſtraße der Komödianten verlaſſen dürfen. 
In ſeltenen Freiſtunden des Vaters hörten 
Frau und Kind wohl von den großen Malern 


und ihren Schöpfungen und erfuhren wohl auch, 


was alles den Vater zur Darſtellung gereizt 
hätte, wenn er nicht Komödiant hätte werden 
müſſen. 

Die Vierjährige wird ſchon auf die Bühne 
geſtellt, ein unſcheinbares, mageres, kleines 
Mädchen. Abend für Abend mußte ſie fajt 
arbeiten und hatte wirklich ſchon mit vierzehn 
Jahren die innere Dilziplin erreicht, daß fie 
weiterſpielte, auch als man ihr die Nachricht 
vom Tode der Mutter brachte. Eine durd- 
weinte Nacht, ein ſchnell zuſammengenähtes 
Trauerkleid — und jhon ſtand fie wieder auf 
der Bühne. 

Wenn man auch bei Eleonore Duſe nicht von 
einer ſonnigen Kindheit ſprechen kann: die 
Liebe der Mutter hatte ihr doch ſo manches 
leichter gemacht, ſie konnte auch einmal lachen, 
ſie fand ein geliebtes Geſicht zu Haus vor, das 
auf ſie wartete. Als das Kind, denn viel älter 
war ſie doch noch nicht, mit vierzehn Jahren 
auch die Mutter verlor, grub ſich über Nacht in 
das blaſſe Geſichtchen der Schmerzenszug ein, 
den einmal nach vielen Jahren nur der Tod 
auslöſchen ſollte. Dem Leben gelang es nie, 
ihn ganz zum Verſchwinden zu bringen. 


Verona, die Stadt der Montagu und Capu⸗ 
letti, bereitete ihr den erſten großen Erfolg als 
Julia. Auch andere Bühnen wurden auf ſie 
aufmerkſam, man bat ſie, als Gaſt zu ſpielen, 
ihre äußeren Lebensumſtände hoben ſich etwas. 
Und es ſchien, als hätte ſie ihre ſchwere Kind⸗ 
heit vergeſſen, als ſie 1879 in Neapel ihren 
erſten großen Liebesroman erlebte. Die Berz 
bindung mit dem jungen Journaliſten Pigre 
tino Cafiero brachte ihr das reinſte Glück — 
für einige Monate. Doch auch hier waltete ein 
tragiſches Geſchick: ihr Kind ſtarb kurz nach der 
Geburt, und auch der Vater wurde nach einer 


kurzen, heftigen Krankheit dahingerafft. Wie⸗ 


der ſtand ſie völlig allein. 


Alle Männer, die die Duſe in ihrem Leben 
kennenlernte und die ihr etwas bedeuteten, 
ſtarben vor ihr; mit Ausnahme d' Annunzios, 
der fie lange überlebte. Der Komponiſt Arrigo 
Boito, von dem ihre nächſte Umgebung immer 
überzeugt war, daß er die reinſte und größte 
Liebe der Duſe war, und der zu ihrer inneren 
Entwicklung durch ſeine reife Kunſt unerhört 
viel beigetragen hatte, fügte ihr mit ſeinem 
Tod eine Wunde bei, die nie ganz heilte. Wie 
ja überhaupt dieje große Tragödin die unheils 
volle Gabe beſaß, ihren Schmerz zu bewahren 
und ihn nach Jahren noch ungeſchwächt wie am 
erſten Tag zu empfinden. 


Vierzig Jahre alt war die Duſe, als ihr 
d'Annunzio begegnete, fünf Jahre jünger als 
ſie. Mit der ganzen Leidenſchaft der nicht mehr 
ganz jungen Frau kam ſie ihm entgegen, 
kämpfte fanatiſch für ihn und ſeine lünſtleriſche 
Anerkennung, getrieben nur von der einen 
Angſt, den flatterhaften Dichter eines Tages 
doch nicht mehr halten zu können. Ein Ver⸗ 
mögen gab ſie aus, um feine erſten fünf Dramen 
auszuſtatten, ſie machte eine Tournee aus⸗ 
ſchließlich mit einem d'Annunzio-Programm 
durch Amerika, ſie ſpielte immer wieder ſeine 
Werke, bis er tatſächlich Weltruhm hatte, bis 
die große Tragödin für den ehrgeizigen Dichter 
ihre Aufgabe erfüllt hatte — dann gab er den 
Roman heraus, der vielleicht die größte geiſtige 
Brutalität eines Mannes unſerer Tage iſt, 


eines Mannes, der niemals und niemandem 


Dank erwieſen hat. 


Trotz der Beleidigung bekam es die Duſe 
nicht fertig, eine Freundſchaft zu beenden, die 
ihr ja immerhin auch zu der größten Voll⸗ 
endung ihrer Kunſt verholfen hatte. — — Vor 
ihrem Zuſammentreffen mit d'Annunzio war 
ſie eine der größten Ibſen-Interpretin, ſie 
ſpielte in Sudermanns „Heimat“, fie ſtellte ſo⸗ 
gar eine Clärchen-Szene aus dem „Egmont“ 
dar. Die italieniſche Literatur, ſoweit ſie die 
große Tragödin angeht, wurde von ihr perire: 
ten, die Weltliteratur fand in ihr die größte 
Darſtellerin. Nach dem Jujammentrejfen mit 
d'Annunzio wurde ſie nur noch verſchwindend 
wenig in fremden Stücken geſehen, jie weihte 
ihre Kunſt ausſchließlich dem Dichter⸗Freund. 

Nach dem Kriege mußte ſie es erleben, daß 
ihr Geld, von dem ſie jungen Bühnennachwuchs 
ausbilden laſſen wollte, verloren war, daß ſie 
genau jo arm da beginnen mußte, wo fie ſtand, 
als ihre Mutter ſtarb. Aber ſie war eine alte 
Frau inzwiſchen geworden, der aber auch jede 
Hoffnung zerſchlagen war. In unbeſchreiblicher 
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Elaſtizität des Geiſtes — der Körper konnte 
ſchon lange nicht mehr folgen und war außer⸗ 
halb der Bühne meiſt an den Rollſtuhl ge⸗ 
feſſelt — betrat ſie noch einmal die Bretter, 
willigte fic in eine Amerika-Tournee, von 
deren Ertrag ſie ihre Schulden bezahlen wollte. 
Bis Pittsburgh lam fie, der Kohlenſtadt, die 
ihrer Natur ſo widerſtand, daß ſie nur noch 
einen Wunſch ausſprechen konnte: „Laßt mich 
nach Italien!“ Zu dem tragiſchen Geſchick 
dieſer ſeltenen Frau gehörte es, daß ihr auch 
der letzte Wunſch verſagt wurde, ſie ſtarb in der 
häßlichſten Stadt Amerikas. 


Aber jetzt wurde die Heimat hellhörig. 
Muſſolini, der der Duſe kurz vor ihrer Tournee 
jede Hilfe abgeſchlagen hatte, ordnete einen 
Leichenzug an, wie ihn die Weit nur ſehr ſelten 
ſah. Ein Volk trauerte und lag auf den Knien 
vor der größten Tragödin. Unter weißen 
Roſen brachte man ſie heim! 


In dieſen Worten iſt niemals ihre Kunſt er⸗ 
örtert. Es wäre eine Anmaßung, wollte man 
das tun. Es ziemt uns Nachgeborenen nicht, 
die Wucht und Schönheit ihres Spiels zu zer⸗ 
gliedern. Wir können nur in ſcheuer Anbetung 
danken, daß ein Gott den Menſchen eine ſolche 
Künſtlerin ſchenkte. 


Das praktiihe Heim 


Lampenſchirme apart und praltiſch! 


Auch Lampenſchirme haben lein ewiges Leben 
— auch Lampenſchirme ſieht man fih einmal 
über! Keine Furcht vor koſtſpieligen Neuz 
anſchaffungen! 


Her mit einer ſcharfen Schere, 


einer breiten Nadel, den ſchmalen Lederriem⸗ 
chen (oder einer Imitation) und ein paar mogen 
des lichtbraun, gelb oder geflammt getönten 
Pergamentpapiers! Und nun an die Arbeit! 


Die hübſche Laterne auf dem modiſchen Bam- 
busroht beſteht aus ganz einfachen, geraden 
Teilen, die ſich ir: unſerer Vorlage lei t aus⸗ 
ſchneiden laſſen. Die Teile werden mit gleich⸗ 
mäßigen überwendlichen Stichen zuſammen⸗ 
genäht. Die ſehr hübſche Tiſchlampe iſt aus 
zwei Pergamenttüten verſchiedenen Formats 
zuſammengeſetzt. Auch hier ſollen die Nähte 
ſichtbar zuſammengefügt werden. Eine hübſche, 
luſtige und praktiſche Arbeit!. 


Achtung, Hausfrau! 


Das Salz im Haus. 


So klug wie die Königstochter in dem alten 
Salz⸗Märchen iſt heute jede moderne Hausfrau: 
Sie kennt den Wert des Salzes und weiß nicht 
ſelten den genauen Prozentſatz anzugeben, den 
es als Beſtandteil unſeres Blutes ausmacht. Sie 
weiß es in der Küche beim dier der täg⸗ 
lichen Gerichte, bei der Konſervierung von 
Fleiſch, Gemüſe und Fiſch zu ſchätzen und kennt 
es als Hilfsmittel zur Herſtellung von Soda, 
Seife, Salmiak. 


Aber dieſe kluge Hausfrau weiß nicht. wel 
ungeheuere Dienſte das Salz ihr zu leiſten a 
ſonſt noch bereit iſt — wenn ſie nur Gebrauch 
davon machen wollte. Die abgeblaßten Farben 
eines Teppichs laſſen ſich auffriſchen und 
aufs neue hervorzaubern, wenn man ange⸗ 
jeuchtetes Salz auf den Teppich ſtreut, einige 
Zeit darauf liegen läßt und dann mit einer 
ſcharfen Vürſte abbürſtet. Eine leichte Salz 
waſſerlöſung zum Abbürſten verwendet, wird 
gleichfalls günſtigen re haben. Außerdem 
wird kein Staub bei der Arbeit aufgewirbelt, 
was immer ein Vorteil iſt. 


Blank und ſauber erhält man Meſſinggeräte 
durch das Abreiben mit einem Brei, den man 
aus Salz und Eſſig bereitet, wobei auf eine 
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Untertaſſe voll Eſſig eine Handvoll Salz zu ver⸗ 
wenden iſt. 

Korbmöbel ſtauben leicht ein und verlieren 
Glanz und Farbe. Scharfe Laugen und Eſſenzen 
ſchaden oft mehr, als daß ſie Nutzen ſtiften. Eine 
ſtarke Salzwaſſerlöſung. die mit einer mittel⸗ 
ſtarken Bürſte aufgetragen und durchgebürſtel 
wird, tut in diciem Falle ausgezeichnete Dienſte. 


Omeletten und Eierkuchen | 


Eine Hauptſache bei der Herſtellung von 

Omelettes iſt, daß man das Weiße der Eier zu 
ſteifem Schnee ſchlägt; dies iſt nötig, weil die 
Omelette dadurch mit einer unendlichen Menge 
kleiner Luftbläschen verſehen wird, welche durch 
die Hitze ausgedehnt und in die Höhe getrieben 
werden; ſo lange die Omelette oder Eierkuchen 
heiß find, bleiben fie- locker, während fie erkaltet 
zufammenfallen und ſchwer werden. Omeletten 
müſſen mit Butter gebacken werden. Zum 
Backen bedient man ſich am beſten einer Pfanne 
aus ſchwarzem Eiſenblech. 
Das Feuer unter der Pfanne darf weder zu 
ſtark, noch zu ſchwach fein. Die Pfanne mul 
vor dem Gebrauch erwärmt werden, dann gibt 
man etwas Butter hinein und läßt ſie auf⸗ 
kochen, ohne fie bräunen zu laſſen, und gießt 
dann ſofort den Teig in die Pfanne, den man 
durch Hin- und Herſchwenken gleichmäßig vet: 
teilt. Iſt der Kuchen auf der einen Seite fer; 
tig gebacken, ſo läßt man ihn auf einen Teller 
oder die innere Seite eines flachen Deckels giti- 
ten, ſchabt die Pfanne, wenn fie. etwas angeſetzt 
haben ſollte, recht rein aus, legt etwas Butter 
auf die ungebackene Seite des Eierkuchens, 
ſtürzt die Pfanne darüber, dreht beides raſch 
um und backt den Kuchen auch auf dieſer Seite 
recht ſchön braun. 

Omelettes aux confitures. Sie find äußerſt 
einfach. Das Quantum iſt für eine Perſon ger 
rechnet. Man rührt zwei Eigelb etwa eine 
Viertelſtunde mit zwei Löffeln feinem Zucker 
und legt das zu ſteifem Schnee geſchlagen⸗ 
Weiße der Eier hinzu. Dann legt man die 
Hälfte der Maſſe in die Eierkuchenpfanne, in 
der bereits die Butter zerlaſſen ift, und back 
auf ſehr gelindem Feuer einen Kuchen auf eine 
Seite hellbraun; die Pfanne darf aber nicht 
auf offenem Feuer ſtehen. Dieſen Kuchen legt 
man ſo auf den Teller, daß die ungebackene 
Seite nach oben kommt, träufelt etwa eine 
Vierteltaſſe Himbeerſaft oder flüſſige Konfitür 
darauf, backt dann einen zweiten Kuchen aus 
der reſtlichen Hälfte des Teiges und legt di 
beiden ungebackenen Seiten aufeinander. `d 

Omeletts mit pifanter Füllung. Dieſes Ge- 
richt eignet ſich vorzüglich als Zwiſchengang für 
Zrößere Geſellſchaften. Man rechnet für acht 
Perſonen 14 Eier. Man zerklopft die Eidotter 
mit einem Viertelliter ſaurer Sahne und legt 
eine Priſe Salz ſowie den jehr fteifen Schnee 
der Eier dazu. Dann backt man von dieſer 
Maſſe fünf Omelettes auf beiden Seiten, legt 
die erſte auf eine erwärmte Schüſſel, ſtreut dare 
auf zwei Eßlöffel n Parmeſankäſe, 
verteilt auf die zweite ein Viertelpfund würfel 
artig geſchnittenen geräucherten Lachs, beſtreicht 
die dritte mit einem Viertelpfund gehackten 
gekochten Schinken und belegt die vierte mit 
uentgräteten Sprotten. Nachdem man alle auf⸗ 
einandergelegt hat, deckt man die ungefüllte 
Omelette darauf, zerſchneidet alle fünf Omelett“? 
in tortenartige Stücke und richtet ſofort an. 


Seit zum Sauerkraut - Einlegen! 
Nach Großmutters Nezeythuche | 
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Rezeptbuch verrät, da i 05 wei elt 
Waben dem Kraut 3 onder s udn 
den eut man 


Geſchmack verleihen. Auf 2 n 
eine Handvoll ie die größere, Itbarteil 
des eingelegten ohls — 

Dann bra man noch nd Apfel? 
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unter mengt. Nachdem der geſamte Kohl g 
hobelt „ age durch echtes Aufheben 
des Krauts die Mafe noch einmal gut durch 
und 1 ſie dann feſt und lagenweiſe — die 
Apfelſchnitze nicht vergeſſen! — in die Töpfe 
oder Tonnen. à 
„Obenauf kommt dann das Leinentuch, dar“ 
über der Holzdeckel und darauf der iwert 
Feldſtein. Der Sinn dieſer Verpackung beft 
darin, daß der Krautſaft durch das Tuch, DA 
Unreinlichkeiten fernhält, hindurchdringen un 
neben dem Holzdeckel überſtehen kann. 


Die Sauerkrautfäſſer ſollen kühl und dunið 
ſtehen. Die oberſte Krautſchicht, die dureh 
Gärung manchmal unanſehnlich und al 
ſchmeckend wirkt, kann vor Gebrauch jewel 
leicht abgetragen werden. Man muß daran, 
achten, nach jedem Entnehmen ein friſches Lei 
nentuch aufzulegen und Deckel und Stein MT 
zu ſäubern. 5 
Ze 


Will man guten Sauerkohl in früherer eh 
haben, jo kocht man das gehobelte Gemüse 
dreißig Minuten im Waſſer, bevor man es wis 


oben geſchildert einlegt. 
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Ausführungsbestimmungen 
zu Steuergesetzen 


In der letzten Zeit wurden eine Reihe von 
Steuergesetzen novellisiert und mit einem an- 
deren Wortlaut versehen. Daher entstand die 
Notwendigkeit, neue Ausführungsverordnungen 
zu diesen Gesetzen auszuarbeiten. Im „Dziennik 
Ustaw“ Nr. 85 vom 28, September ist nun eine 

Verordnung des Finanzministers veröffentlicht, 
in der Erläuterungen über die Handhabung 
ser Steuergesetze veröffentlicht werden. Und 
zwar handelt es sich um Vollzugsverordnungen 
zu den Gesetzen über die Einkommen-, Ge- 
Werbe-, Grundstücks-, Lokalsteuer und über die 
teuer von elektrischem Strom und einiger 
freier Berufe. 


Die polnische Kohlenproduktion 


Im August wurden in den polnischen Koblen- 
revieren 2429 670 t Kohlen gefördert, d. i. um 
160 681 t oder um 7,08 Prozent mehr als im 
Juli. Am grössten war die Steigerung der 
Förderung im ostoberschlesischen Revier, wo 
| Sie 7,7 Prozent betrug. Abgesetzt wurden 
2216 216 t, von denen 1324314 t im Inlande 
verkauft und 891 902 t ausgeführt wurden. Der 
igenverbrauch der Gruben bezifferte sich aul 
215064 t, die Vorräte am Ende des Monats 
auf 1 666846 t gegenüber 1693961 t Ende Juli, 

| r Inlandsabsatz ist gegenüber dem Vormonat 
um 83309 t = 6,71 Prozent grösser geworden. 
Der Mehrverbrauch der Industrie bezifferte 
Sich auf 2,77 Prozent, der der Eisenbahn auf 
4,33 Prozent und der Mehrverbrauch der übri- 
zen Abnehmer auf 18,05 Prozent. Die Ausfuhr 
ist um 116774 t = 14,93 Prozent gestiegen. 
Die Steigerung der Ausfuhr auf die einzelner 
Markte gestaltete sich wie folgt: I.izenzmärkte 
| 12,21 Prozent, Konventionsmärkte 13 Prozent, 
übrige europäische Länder 35 Prozent, ausser- 
europäische Länder 9,43 Prozent und Bunker- 
kohle 23,32 Prozent., Fine Verminderung der 
Ausfuhr trat nur bei den westeuropäischen 
Ländern, und zwar um 23,36 Prozent, eln. 


BVaisonmässige Zunahme der Arbeitslosigkeit 
N in Polen 
— Die Zahl der amtlich registrierten Arbeits 
sen ist in der verflossenen Woche seit Mo, 
| daten zum erstenmal wieder gestiegen, und 
war um 3000 auf 290000. Im Vergleichs- 
Menat des Jahres 1933 hatte die saisonmässige 
íi iederzunahme der Arbeitslosigkeit noch nicht 
Ingesetzt. Die Gesamtzahl der registrierten 
tbeitslosen war damals um 90 000 geringer. 


Französischer 35-Millionen-Kredit für die 
| polnischen Staatsbahnen 
i 


Wie der polnische Eisenbahnminister mit- 
teilt, hat er in diesen Tagen mit der französi- 
| chen Firma „Pyram“ einen Vertrag abge- 

Schlossen, laut welchem diese Firma den pol- 

hen Staatsbahnen einen Kredit von 35,8 

y.Nionen franz. Fr. einräumt, der binnen acht 

| ten amortisiert werden soll. Der Kredit 
an für die Lieferung von Verbesserungs- 

den für die Heizeinrichtungen der Loko- 

mar ven erteilt, die eine Ersparnis des Brenn- 
wi terials von annähernd 7—10. Prozent be- 
) ze Ken. Diese Einrichtungen werden zu 70 Pro- 
Ten in Polen hergestellt werden, so dass ein 
pie des Kredits im Lande verbraucht wird. 

. Heizungsanlagen sind bereits auf den 

ei erreichischen und französischen Eisenbahnen 
| hapeführt, und die in Polen gemachten Proben 
en ein sehr günstiges Ergebnis gehabt; es 
„nde eine Brennmaterialersparnis von 10 Pro- 
T erzielt. Da die Firma den polnischen 
y datsbahnen die Lizenz zur Herstellung dieser 
pi chtungen erteilt, so wird die polnische 
„senbahn nach Amortisierung des Darlehns sie 
anz in Polen herstellen können. 


Polens Handelsumsätze mit Deutschland 
aktiv 


patine Auistellung der polnisch - deutschen 
i ndelsumsätze für die ersten sieben Monate 
ke Jahres ergibt, dass im Januar ein Aktiv- 
fel 0 von 5 Millionen Zloty für Polen, im 
bguar 6,7 Millionen, im März 9,7 Millionen, 
D April 5,6 Millionen Zloty verzeichnet wurde. 
ls Aktivsaldo der deutsch-polnischen Handels- 
10% z, beträgt für die ersten sieben Monate 
284 39,9 Millionen Zloty für Polen. 

Unterbrechung ‚der polnisch-österreichischen 

i Verhandlungen 


ie Verhandlungen mit Polen wurden 

. eingetretener Sehwierigkeiten unter- 
chen, sollen aber nach kurzer Zeit wieder 
genommen werden. 

Die Verhandlungen wurden unterbrochen, um 
kuderseits die Unterlagen für die Schweine- 
an tingente zu überprüfen. Oesterreich soll 
. 10. 1934 ein von 2700 auf 3600 Schweine 

je antes Wochenkontingent zugestehen. strebt 
eh mit Rücksicht auf das steigende in- 


he 


rigen Kontingents an. 


Der polnisch-schweizerisehe Waren- 

a verkehr 

heb lschen der polnischen und der Schweizer 
erung wurde eine Verständigung darüber 
welt, dass die von beiden Staaten nicht voll 
in enutzten Kontingente des ersten Halb- 
re auf das zweite Halbjahr übertragen 
dolrden können. Diese Vereinbarung gibt den 
In schen Exportfirmen die Möglichkeit, ihre 

Sätze im zweiten Halbjahr zu erhöhen, 


Diskontsenkung der Bank von Estland 
Nat 
E mit Wirkung vom 1. Oktober 1934 von 
ii, ‚Prozent auf 5 Prozent und den Zinssatz 
unt iuthaben in laufender Rechnung von 7 Pro- 
Fg, auf 61% Prozent herabgesetzt. Der Diskont- 


Alz von 54. Pro; = i 
3 in k 5% Prozent war seit dem 1. 2. 1932 


dische Angebot eine Herabsetzung des bis- 


Die Bank von Estland hat ihren Diskont- 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tagebiatts 


| Zusammeniassung 
der polnischen Eierausiuhrinteressen 


ber Berufsverband der Vereinigungen pol- 
nischer Eierexporteure, der bisher ausschliess» 
lich eine Spitzenorganisation sehr selbständiger 
regionaler Verbände von Interessenten an der 
Eierausfuhr gewesen ist, betreibt zur Zeit 
eifrig die 2 
Zusammenfassung der ganzen Eierausiuhr 
Polens 


unter seiner Kontrolle. Zur Zeit wird an der 
Organisation von drei oder vier „regionalen, 
Bierausfuhrzentralen gearbeitet, die dann in 
einer Landeszentrale für die gesamte Fier- 
ausfuhr vereinigt s.erden sollen, Der Verband 
hofft, die regionalen Zentralen spätestens An: 
fang November organisiert zu haben und die 
Landeszentrale mit dem Beginn des Jahres 
1935 in Tätigkeit setzen zu können. 

Die Eierausiuhr ist in den letzten 5 Jahren 
von 6500 Waggons im Werte von 150 Mill. zt 
im Jahre 1928 auf 2000 Waggons im Werte 
von 36 Mill. 21 gefallen. Sie entwickelt sich 
im laufenden Jahre mengenmässig etwas 
günstiger als im Vorjahre: in den ersten 
8 Monaten 1934 sind 15500 t Eier 
ausgeführt worden gegen 13100 t 
im gleichen Zeitraum des Vor- 
jabtes 1933, Indessen geht der Erlös der 

icrausfuhr noch immer weiter zurück; trotz 
der um fast 20 Prozent vergrösserten Ausfuhr- 
menge stellte er sieh in den Monaten Januar 
bis August 1934 nur auf 16,2 Mill. zi gegen 
17,6 Mill. zt in den ersten 8 Monaten 1933. 

Nach den einzelnen Abnehmerstaaten für pol- 
nische Eler vollzieht sich die Ausfuhr nur unter 
grossen Schwankungen und vielen Wechsel- 


fällen. In den ersten 4 Monaten 1934 ist 
Spanien der Hauptkunde für polnische Eier ge- 
wesen, der allein 40 Prozent der polnischen 
Eierausfuhr abnahm. Die handelspolitischen 
Schwierigkeiten zwischen Polen und Spanien 
aber, die im Sommer 1934 schliesslich zur 
Auikündigung des Handelsvertrages zwischen 
beiden Ländern durch Spanien führten, haben 
in den Monaten Mai bis August zur 
völligen Unterbindung dieser Eierausiuhr 
nach Spanien 


geführt. 3 
hat Polen seine Eierausfuhr nach England 
ausserordentlich forciert: hatte sie in den ersten 
4 Monaten 1934 einen Anteil von 25 Prozent 
an der polnischen Gesamtausfuhr in Eiern, so 
stieg dieser Anteil in den folgenden 4 Monaten 
auf über 60 Prozent. In den gleichen Monaten 
ist auch die Eierausfuhr nach Italien sehr stark 
gestiegen; ihr Anteil an der gesanıten Eier- 
ausfuhr stellte sich in den Monaten Juni— 
August auf 25 Prozent. Schr stark zurück- 
gegangen ist dagegen die Eierausfuhr nach der 
Tschechoslowakei, die sich für die ersten 
$ Monate 1934 auf zwar 1680 t, im August aber 
nur noch auf 48 t stellte und vollständig zu 
erliegen droht, Daneben wurden nicht erheb- 
liche Kontingente Oesterreichs, der Schweiz, 
Frenkreichs und auch Deutschlands ausgenutzt; 
die Ausfuhr nach Deutschland war minimal 
und stellte sich für die ersten 8 Monate 1934 
auf insgesamt 4/ t = 0,3 Prozent der Gesamt- 
eierausfuhr, wobei von dieser Deutschland- 
ausfuhr 22 t auf den August und 11 t auf den 
Januar entfielen. 
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Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 29, September. Die anhaltende 
Tendenz, mit der die Eftektenbörse am letzten 
Sonnabend schloss, konnte auch zu Beginn 
dieser Woche festgestellt werden. Allgemein 
ist wohl zu sagen, dass das Material, das u 
Kursen auf Basis vergangener Woche limitiert 
war, restlos seine Käufer fand, Infolge der 
weiter bestehenden Nachfrage fand eine lang- 
same aber stete Kurserhöhung von den haupt- 
sächlichsten Papieren statt. Wenn auch der 
ultimo eines Monats nie eine bedeutende Rolle 
an hiesiger Börse gespielt hat, so zeigt sich 
gerade in letzter Zeit, dass sein Einfluss auf 
die Kursgestaltung ohne Bedeutung ist, Dies 
ist auch ein Zeichen dafür, dass die grössere 
Schicht der Käuferkreise nicht aus spekulativen 
Gründen auf den Markt tritt, sondern in erster 
Linie gutverzinsliche Anlagen sucht. Gesucht 
waren zunächst die alten 44 proz. Dollar-Pfand- 
briefe und 4 proz. Zloty-Pfandbriefe der 
Posener Landschaft. Die ersteren erhöhten 
ihren Kurs auf 48,50, während die letzteren zu 
47,50 umgingzen Der Umsatz in diesen Pa- 
pieren dürfte jedoch nicht allzugross gewesen 
sein. Die 4proz. Pos. Ldsch. Konversions- 
Pfandbriefe, die in vergangener Woche im 
Kurs vernachlässigt waren, konnten den cer- 
warteten Anschluss finden. Das Papier. ver- 
besserte seinen Kurs von 43.50 auf 45.50. 
Grösseres Material von einer Stelle kam nicht 
heraus, in der Hauptsache fanden die den 
Banken erteilten Limite zu erhöhten Kursen 
ihre Erledigung. Auch die äproz. Poln, Kon- 
vertierungs-Anleihe verbesserte ihren Kurs auf 
67,50. Bank-Polski-Aktien. notierten zu Beginn 
der Woche auf 90.00 und gingen zeitweise auf 
94.00. Den Kursgewinn mussten sie allerdings 
wieder hergeben, doch erholte sich das Papier 


‚zum Schluss auf 93,00. 


Posener Börse 
vom 29. September. 


5% Staatl, Konvert,-Anleihe 67.50 G 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 48.00 G 
44% Gold Amaortis.-Dollarhrieie der 

Pos. Landschaft ' 47.00 B 

4% Konvert,-Piandbrieie der Pos. 

Landschaft 15.50- 45.00 B 

4% Prämien-Doilar-Anleike 3 

‚(Serie IM) 63.00 G 
4% % Zloty-Piandhrieie 17. 50 B 

4% Prämien-Invest.-Anleihe — 

3% Bau-Anleihe 18.75 
Bank Polski — 

Stimmung: ruhig. 5 

une Ums 


Q = Nachfr., B =Augeh., T ®Cieschani 


Warschauer Förse 

Warschau, 28. September, 
Rentenmarkt. in der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in gen Gruppen der anderen staat- 
lichen Papiere herrschte festere Stimmung. In 


der Gruppe der hauptstädtischen Pfandbriefe 


gestalteten sich die Kurse uneinheitlich, 
Umsätze waren weiterhin gering. 

Es nötierten;« 3proz, Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 46.50. 40.75. 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie III) 53.25, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe (Serie) 119,50--120, 5proz. Staatliche 
Konvert.-Anleihe 67.65 07.90, 5proz. Eisenbahn- 
Konvert.-Anleihe 61.75, proz. Dollar-Anleihe 
73.88 73.25 737/55. proz. Stabilisierungs- An- 
leihe 7578.50, 7proz. Piandbriefe der Bank 


die 


Rolny 83.25, Sproz. Pfandbrieie der Bank Rolny ` 


94, proz. Pfandbrief der Bank Gosp. Kraj. 
II. Em. 83.25, Sproz. Piundbriete der Bank Gosp. 
Kral. I. Em. 94. 7proz. Koinmunal-Obligationen 
der Bank Gosp. Kraj, II. Em. 83.25, 8proz, Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp, Krai. I, Em. 
94, Sproz. Bau-Obligationen der Bank Gosp. 
Kral. f. Em. 93. 4½ proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt: Zlemsk. Warschau 54.5053. 78, Sproz. 
Pfandbrieſe der Tow. Kredyt. Ziemsk. War- 
schau 49.75, AMbroz. Piandbriefe der Tow. 


Kredyt, der Stadt Warschau 66, $proz. Pfand- 
briete der Low. Kredyt. der Stadt Warschau 
1033 62.25, VIII und IX. 6proz. Konvert.-Anleihe 
der Stadt Warschau 1926 61--61.50, 5proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 
1933 54.75--54,50. 

Aktien: In der Gruppe der Dividendenpapiere 
war die Kauflust ziemlich bedeutend geringer, 
den Gegenstand zu Verhandlungen bildeten drei 
Gattungen Dividendenpapiere. 

Bank Polski 94,50--94 (94.50), Lilpop 10.30 
(10,25), Starachowice 12.60-—-12.55-—-12.60 (12.40). 

Devisen: Auf der Geldbörse herrschte ver- 
änderliche Stimmung, die Kursabweichungen 
waren verhältnismässig ziemlich bedeutend. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.22%, . 


Golddollar 8.91. Goldrubel 4.57—4.58, Silber- 
rubel 1.47, Tscherwonez 1.15. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 5.33, 
Oslo 131.00. i 
Amtliche Devisenkurse 


Sn 27. 9.1 27. 9. 
B 
Amsterdam 959.70 35 7. 75 359.55 
Béri . p vo.» BE SE 
Brüssel eur 123.74] 124.36 
Kopenhagen — — 
ndr 25.85 26.11 
New York (Scheck) 5.21] 5.27 
Paris a 34.80 34.98 
Prag r 21.96 22.06 
Italiies — Pe 
Oslo 2 TA O E) — < 
Stockholm 133.801 135. 133.45, 124,85 
Danzig . . 0» . 1172.37] 173.28 172.37 173.28 
Zürich 17222 17308 172.270 173.13 


— — — ——ñ ͤ ̃ñ— —äk ⅛ — —t— . — —-— —L— — 


Tondems: uneinheitlich 


Danzizer Börse 


Danzig, 28. September. In Danziger Gul- 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
New York 1 Dollar 3,0330--3.0390, London 
1 Pfund Sterling 15.06-—15.10, Berlin 100 Reichs- 
mark 122.43 122.67, Warschau 100 Zloty 57.82 
bis 37.94, Zürich 100 Franken 99,84---100.04, 
Paris 100 Franken 20.16%—20.20%, Amsterdam 
100 Gulden 207.39-—207.81, Brüssel 100 Belga 
71.40-71.54, Prag 100 Kronen 12.74 bis 12.77, 
Stockholm 100 Kronen 77,70---77.86, Kopenhagen 
100 Kronen 67.30 67.44. Oslo 100 Kronen 75.70 


4proz, (irikh, Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbrieie (Serie 1—9) 53,00 bz G. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 29. Septbr. 
Tendenz: weiter anziebend. Die Wochen- 
schlussbörse eröffnete in unverändert freund- 
licher Haltung, da sowohl von seiten der 
Bankenkundchaft als auch der Kulisse weiter 
Kaufneigung vorhanden ist. Die Umsätze be- 


Grenzen. Freundlich waren durchweg Mon- 
tane. von denen Goelsenwerk * Prozent und 
Mannesmann % Proz. gewannen. Braubank 
notierten 1 Prozent höher. Reichsbank waren 
mit plus $4 Prozent gut gehalten. Farben lagen 
eher etwas leichter. Am Rentenmarkt nannte 
man Umschuldungsanleihe mit 85.15—20, Zins- 
versicherungsscheine 85% Prozent. 

Blanco- Tagesgeld stellte sich erneut etwas 
ieurer auf 41. 3 Prozent. 

Ablösungsschuld 97,8, 


Märkte 


Getreide, Bromberg, 28. September. Amt- 
liche Notierung der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg frei Waggon Bromberg, Umsätze: 
240 t 17.60-17.63. Richtpreise: oggen 17.50 
bis 17.75, weisser Ausfuhrwelren 18.25, Stan- 
dardwelzen 17.50 18, Braugerste 20.50--21, 
Einbeitsweizen 18.75 19.25, Sammelgerste 18 
bis 18.50, Hafer 18.25-18.50, Roggenkleie 12 bis 
12.50, Weizenkleie grob 11.25-11.75. Weizen- 
kleie 11--11.50 Gerstenklele 14-1450. Winter: 


Als Ersatz für diesen Marktverlüst 


wegten sich zunächst allerdings noch in engen, 


EBEN AAE 


bis 75.86: Banknoten» 100 Zloty 57.83-57.98. - 


fir. 2% 


raps 42—43, Winterrübsen 40—41, Leinsamen 


4245, Senf 52—55, blauer Mohn 42—45, Vik- 


ten 


toriaerbsen 43—47, Folgererbsen 30—34, pom- 
mersche Speisekartoffeln 3.80--4.15, Netze- 
kartofiein 3—3.50, Fabrikkartoffeln für I Kilo-% 
14 Groschen. Leinkuchen 18.50-—19.50, Raps- 
kuchen 14.50—15, Sonnenblumenkuchen 19—20 
Kekoskuchen 16—17, Sojaschrot 21.25—21.75 
Netzeheu 9--9,50, Kartoffelflocken 15—16. Ge- 
samtstimmung: ruhig. Abschlüsse zu anderen 
Bedingungen: Roggen 690 t, Weizen 429 t, 
Hafer 214 t, Gerste 285 t, Einheitsgerste 216 t, 
Sammelgerste 10 t, Roggenmehl 128 t, Weizen. 
mehl 80 t, Roggenkleie 55 t. Gerstenkleie 15 t, 
Febrikkartoffeln 30 t, Solaschrot 40 t. Lein- 
kuchen 20 t. 


Getreide. Posen, 29. September. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statior 
Poznan. a 

Umsätze: 

Roggen 180 t 17.75, do. 15 t 17.70. 


Riebtpreise: 


Roggen „ „ „ „ „„ „ „„ „ „ 17.50—17.75 
Weizen . »» „ „ „ 18.00-18.50 
Braugerste „ „ „ „ „ „ 21.00-21.00 
Einheitsgerste , „ e e e 19.50 20.00 
Sammelgerste , „ „ s q 18.00 18.50 
Hafer een ne 17.78-18.24 
Roggenmehl (65%) .« . e 22.00-23.00 
Weizenmehl (65%) » e » » «28.00-28.50 
Xoggenkleie - . » + + o + 11.75—12.5( 
Welzenklele (mittel), „ e » »  10,50—11.00 
Weizenkleie (grob). » » x» 11.25—11.75 
Winterrape . .» >» o s o o 42.00-43.00 
Winterrübs en > . e 41.00-42.00 
Leinsamen s v „ „ 45.00—47.00 
Senf Fee 53.00 —57.00 
Viktoriaerbsen « » » » „ 41.00-45.06 
Folgererbsen « » e u» » » 32.00-35.00 
Speisekartoffeln 2.75—3.25 
Fabrikkartoffeln pro Kilo %. » 0.14 

Weizenstroh, loses 2.50—2.70 
Weizenstroh, geprese » «` 3.10-8.30 
Roggenstroh, lose 3.00—3.25 
Roggenstroh, gepresst 3.5038. 75 
3233 lose 8 E E A) N 
Haferstr: esst „ „ 5—4. 

Gerstenstroh, ern 2.20 2.74 
Gerstenstrob, gepresst e . 83.10-83.80 
Heu, lose „ 37 7.75—8.25 
Heu, gepresst » „ 6 8.25—8.75 
Netzeheu. lose „ „ 975—9.25 
Netzeheu, gepresst +e » » » œ 9.25—9.75 
Leinkuchen . » s ne » » « 18.00-18.50 
Rapskuchen u „ „ 14.50—15.00 
. s...’ nn ge 

jaschrot . » vet r „ 
Blauer Mohn „ „ „ 40.00-45.00 


Stimmung: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
443 t, Weizen 335 t, Gerste 525 t, Hafer 30 t, 
Roggenmehl 77.5 t, Weizenmehl 66.5 t, Roggen- 
kleie 201.4 t, Weizenkleie 130 t, Gerstenkleie 
45 t, Senf 7 t, Viktorlaerbsen 15 t, blaue Lu 
pinen 15 t, blauer Mohn 7.5 t, Sonnenblumen- 
kuchen 17 t, Speisekartoffeln 150 t. Futter- 
kartoffeln 15 t, Fabrikkartoffeln 1855 t. 


Getreide. Warschau. 28. September. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse ‚frei agzon Warschau für 100 kg 
Roggen J. 1717.80, II. 16.50—17, Einheits. 
weizen alt und neu 1. Sammelweizen alt 
und neu 19—20, Einheltshafer 16.50—17.50, 
Sammelhafer 1616.50, Grützgerste 17—17.50, 
Braugerste 20.5022, Felderbsen mit Sack 28 
bis 30, Viktoriaerbsen mit Sack 47—52, Wicken 
23.50. 24.50, Peluschken 22—23, blaue Lupinen 
88.50, gelbe Lupinen 910.50, Raps und 
Winterrübsen 42—44, Raps und Sommerrübsen 
38—40, Leinsamen 42—43, blauer Mohn 46—50, 
Weizenmehl 65proz. 28—30, Roggenmehl |, 
65proz. 24—25, Schrotmehl 19—20, Weizenkleie 
grob 11.50--12, Weizenkleie mittel 1111.50, 
Roggenkleie 10— 10.50. Leinkuchen 17.50—18, 
Rapskuchen 14—14.50, Sonnenblumenkuchen 
18.50—19, Sojaschrot 45proz. mit Sack 22 bis 
22.50. Gesamtumsatz 4460 t, davon Roggen 
2968 t. Stimmung: ruhig. 


Getreide, Danzig, 28. September. Amt- 
liche Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 
128 Pid. zur Ausfuhr ohne Handel, Roggen 
120 Pid. zur Ausfuhr 10.60, Roggen 120 Pfd. 
zum Konsum 10.60 10.75, Gerste feine zur 
Ausfuhr 12.75--13,55, Gerste mittel It. Muster 
11.85—R.45, Gerste 114/15 Pid. zur Ausfuhr 
11.70, Gerste 110/11 Pfd. zur Ausfuhr 11.15, 
Gerste 105/06 Pfd. zur Ausfuhr 9,95, Hafer zur 
Ausfuhr ohne Handel, Hafer zum Konsum 10.90, 
Viktoriaerbsen 24—30, Roggenkleie 7.50, Weizen- 
kleie grobe 7.75, Weizenklele Schale 7.85, Gelb- 
senf 27—35.50, Blaumohn nen 27—30. Zufuhr 


nach Danzig in Waggons: Roggen 123, Gerste 


73, Hafer 4, Hülsenfrüchte 3. Kleie und Oel- 
kuchen 2, Saaten 3. 


Gemüse. Warschau, 28. September. Markt. 
preise für -100 kg in Zloty: Zwiebeln 6—7 
II. Gatt. 4—5, Meerrettig 70—90, grüne Bohnen 
25—40, gelbe 25—40, Weisskraut 2.50--3:50. 
Melonen 100—140, runde Tomaten I. Gatt. 20 
bis 25, II. Gatt. 10—15, Sauerampfer 8—10, 
Spinat 8—10, Kartoffeln 3.50 —4.50; Preise für 
100 Bündel oder 100 Stück; rote Rüben 3.50 
dis 4,50, Mais 7—10, Blumenkohl I. Gatt. 8—10. 
II. Gatt. 4—5, III. Gatt. 1.502, Weisskraut 
5—8, Rotkraut 7—1 Welschkohl 5—8, Dill 2 
bis 4. Mohrrüben 5—7; Radieschen 2—3, Peter- 
silie 7—10, Porree 118. Sellerie 15--25. 
Schnittlauch 3,505. Zufuhr: 515 Wagen. Stim- 
mung: schwach." 577. 77 Bun 


Sämtliche Börses- m. Marktnotlerungen ohne Gewäbı 
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Nur noch kurze Zeit dauert der = 2 ; 
billi 4 e Ve rkau f anlässlich der 


sLIQUIDATIONE 


der Filiale Plac Wolności 5. Während dieser Zeit erteile ich trotz der bekannt 2 Preise noch 10 RABATT. 
Für Damen: I Für Herren: 


9 = ig — Trikotagen — Wäsche Oberhemden — Krawatten — Kragen — Gamaschen 
— Jacken — Pullover usw. Handschuhe — Trikotagen — Schals usw. 
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Pocztowa 4 Telefon 1694 POZNAN Plac Wolności 5 Telefon 2831 


MÖBEL 


Riesenausstellung in der Fabrik! 


Darstellung neuer Modelle ul. Kantaka I 


geben ein Bild unbegrenzter Vorteile fir wohlhabende 
als auch weniger begüterte kauflustige Kundschaft. 
Jahrzehntelange Erfahrung in der Möbelfabrikation, 
ar Holztrocken- Anlagen, modernste technische 

abrikeinrichtungen, billige Preise sowie Kaufbedin- 
gungen, angepasst jedem Bedarf,sind beste Garantie für 


allergünstigsten Möbeleinkauf! 


W. NOWAKOWSKI I SYNOWIE 


Dr. Dümke 
Kantaka , I. Stock 


9—1 u. 3—6 Uhr. 
Tel. 51 88. 


Am Dienstag, dem 25. September 1934 ſtarb unſer lang⸗ 
jähriges Mitglieb, der Abminiftrator 


derr Hans Lange 


aus Rokietnica. 


Braugerste sowie 
Speisekartoffeln 
gegenBankakkreditive 


Sein reges Intereſſe für alle Belange unſeres Vereins⸗ 
lebens, ſeine vorbildliche Pflichtauffaſſung und noch viel mehr 
ſeine treue Pflichterfüllung, verbunden mit einem unüber⸗ 
trefflichen Kameradſchaftsgeiſt, ſichern ihm in unſeren Reihen 
ein bleibendes Denkmal. Schuhe 
für Damen, Herren und 


Bauernverein ee . 


kauft jeden Posten Fa. 


Feliks Mirkowski, Poznań 
Pocztowa 23 Tel.18-14 


; i; führt billigſt aus 
ye POZNA 
® a E e Górna Wilda 143, ie . 
III — 
r ei Jeder ist zufrieden Von der Reise zurück 
= 20.000 z! = por seinen 2 an ein, SR Art, sei es zu Kinderarzt 

2 1 15 Se aletot, Anzug, Hose, Smoking, Kostüm u. s. w. : 
eu E Dr. Richard Peiser 
= LOSE = | Karol Jankowski i Syn Gerr. 1826 Poeztowa 22. 
= ggr T Fun der f. Stat, Lotterie, deren Ziehung vom El] Tuchfabrik in Bielsko einkauft. ||| Ah! Wtr: Podgórna 10, L | 
= ee ame a den 1 5 = Eigene Detailniederlage: Ecke Al. Marcinkowskiego. 
= 10 — 0 000 155 + 2 809 Poznan, Plac Wolnosci 17, Tel. 56-62. 
= 18 2% 5 550 — 2 ” Riesenauswahl der allerneuesten Stoffe. Prima Qualitäten, Don der Reise zurück 
= usw, bekannt billige Preise. Fachmännische u. solide Bedienung. 
= Jeder, der ein Los in meiner Kollektur kauft, kann = - Dr. Walter 
= Besitzer einer der obigen Gewinne werden, denn meine = Zahnarzt 
= 11 VVV 4 pen = Sonntag, d. 30. September, abends 8 Uhr - Universitätsaula 8 a 
= un Ihren Kunden einige Millionen Zloty ge &. = Einziger Klavierabend e e 
= Stefan Centowski = A b - t ein | 
= Kollektur der Polnischen Staatl. Klassenlotterie. = r ur U in 5 
= Telefon 24-94. Poznan, Pl. Wolności 10. P. K. O. 203 154. = 8 — — TEEN 
Em. Eintrittskarten bei Szrejbrowski, ul. Pierackiego 20. Sonn- 
SR tags ab 12 bis 14 Uhr. Abends an der Kasse, ee e e 
—1 in der Grabenloge. 
Laborat. Foto-Chemiczne, ulica Fredry 23% „ 


Wegen der Beſchlußfaſſung über den An- 


Bi tausch 
inkaut und Umtausc ſchluß des Vereins an den Berband für 


gegen Strickwolle, sehr 


Aenderung der Preise ab I. Oktober 1934 wie folgt: Stets das Neueste in 


2 t Handel und Gewerbe wird um zahlrei- 
Abzüge: 3 à 5 Groschen Damen- und Herrenhüten “Hurtownia Weny ches Erſcheinen der Mitglieder dringend 
4,5 46 — 4,546, 5 „10 5 sowie grosse Ruswahl in gebeten. Der Borffand 


vo 
św. Marein 36. T. Stock 
— DH— — 
Dekoratiouskissen 


G — 6X9 — 6,5X9 „15 55 

8X 10,5 — 6,5X11— 9X 12 „ 20 5 

Postkartenformat . . . „25 ie 
Spezialität: 

Vergrößerungen in billigster Ausführung. 


NANNTE 


Wäsche - Strümpfen . Trikotagen 
Handschuhen Kramatten - Schals 


ANWO ANNAA UNANENN LARAYA YAOTA ROYI TITOLITAN EANO ANAIAREN TONERNES OOHUN OONN AYTSANG EANTA rt 
zu den billigsten Preisen empfiehlt 


Spenda u.Drnek nast. 
Poznan, Stary Rynek 65. 


Gritz Schmidt 
188% 603 
— 


Foznan, ulica gr. Ratajczaka 11. 
Glaserei und Bildereinrahmung. 


Für die 3 
Herbst- u. Winter-Saison 
empfehle: 
Damen-Wäsdhıe, Frikotagen, 
$triümpfe, Handschuhe 
und Feuers. 
Reiche Auswahl! Niedrigste Preise! 
Assignate der Firma „CREDIT.“ werden angenommen 


A. PIETRZYKOWSKI 


ul. 27 Grudnia 15 


Damenhüte Nu 


C. Janiszewska 
ul. Nowa 8 (Basar) Fenster-Glas 


x j P 2 aller Art 
Reelle Bedienung. Niedrige Preise || ip] [pi r 
y U en 


empfiehlt günstig 


dherhetten. Unterhetten. Kisse: 


MÖBEL 


von 5555 REINE pe 
modernsten Ausführungen 


Goldwaren Fabrikation 


| Glas- Großhandlung empfiehlt 
nal, Ausführun; von Reparaturen und r ` 1 
— Fb; van TOR Poznań, Pölwiejska9 Möbeliabrik 
Talonfien Rolladen Wanzenausgaſung Sattlerei - Lederwaren Neuanfertigungen billigst u. schnellste: müde: Tel. 22-26 Detail! FRITZ — 
RB ebene Cinzige_twirtiame Me- Mm, FEIST, Goldschmiedemeister || Nun Cg Trzemeszno. 
Liebig thode. Töte Ratten niw. | Reraralur- Wertſiatt ul. 27 Grudnis 5. Hof, I. Et. Invostierungsbons In Zahlung 
Chwaliſzewo 39 Amiens, Poznan, A. Jaensch ù. Tel. 23-28. 


Rynek Sazarjki 4, W. I. I Poznan, Pocztowa 28. 


